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Moabit und Sozialdemokratie.
Wenn der Moabiter Prozeß nicht von vorn­

herein eine politische Bedeutung gehabt hätte, 
so würden ihm die Ausführungen der Verteidi­
ger und die Besprechungen in der sozialdemo­
kratischen und linksliberalen Presse eine solche 
geben. Sie stellen das Resultat als eine 
schmähliche Verurteilung und Blamage des 
Systems Bethmann Hollweg hin, als eine Be­
stätigung ihrer eigenen professionsmätzigen 
Tiraden über schwärzeste Reaktion und ein­
seitige Gewaltpolitik in Preussen. M it  jubeln­
der Freude glauben „Vorw ärts" und „Berliner 
Tageblatt" konstatieren zu dürfen, daß das U r­
te il den Reichskanzler übel blosstelle, weil 
dessen im Reichstag geäußerte Behauptung, 
wonach die Sozialdemokratie an den Moabiter 
Vorfällen indirekt Schuld trage, vom Gericht 
nicht approbiert worden sei. Das U rte il 
schweigt nämlich nach dieser Richtung. Daraus 
ist natürlich keineswegs zu entnehmen, daß die 
Richter die Überzeugung von der völligen Un­
schuld der ja garnicht angeklagten, hier nicht 
vor den Richterstuhl gebrachten Sozialdemo­
kratie hätten kund tun wollen. Sie haben die 
Sache einfach nach Pflicht und Recht ohne H in­
einziehung politischer, noch dazu nicht strikte er­
wiesener und strikte zu erweisender Momente 
erwogen und entschieden. Ebenso groß ist die 
Freude auf der äußersten und radikalen Linken 
darüber, daß in  der Urteilsgriindung gesagt ist. 
polizeiliche M ißgriff« und Übergriffe hätten in 
einer größeren Anzahl von Fällen stattgefun­
den. Danach kann das „Berl. Tageblatt" nicht 
umhin, das Gericht, welches dieses mal nicht 
nur Recht gesprochen, sondern auch das Macht­
prinzip verurte ilt habe, einigermaßen zu loben, 
trotzdem muß dieses „freisinnige" Organ seiner 
Gewohnheit gemäß, das eigene deutsche Nest 
möglichst zu beschmutzen, auch hier die deutsche 
Rechtsprechung Herabreißen, indem es sagt: man 
wisse in Preußen nachgerade, daß die herrschende 
Gesellschaft von den Gerichten nicht Urteile, 
sondern Dienste erhoffe, und diese Hoffnungen 
nur zu häufig in Erfüllung gingen, daß hier bei 
der Regierung die letzte Schamhaftigkeit ge­
schwunden sei usw. Der „V orw ärts" trium ­
phiert: eine Grube sollt« der Sozialdemokratie 
gegraben werden, aber sie gehe stolz und uner- 
schüttert ibres Weges weiter und in  der Grube 
liege die Polizei!

Ja leider ist es richtig, auch in  diesem Falle 
kann die Sozialdemokratie nicht zur Rechen­
schaft gezogen werden, kann sie ihre Wege der 
Volksverhetzung und Brunnenvergiftung ruhig 
weitergehen. Denn die schlimmsten Giftmischer, 
die Führer, beteiligen sich selbstverständlich an 
gefährlichen Straßendemonstrationen nicht, 
halten sich möglichst weit vom Schuß und suchen 
äußerlich jeden Anlaß der Verantwortlichkeit 
zu vermeiden. Is t es aber nicht eine natürliche, 
notwendige Folge, daß schließlich Krawalle wie 
in  M oabit vorkommen, wo die Sozialdemokratie 
die Arbeitsw illigen ächtet und die Arbeits­
niederlegung züchtet, wo sie systematisch jede 
A utoritä t untergräbt, wo sie das Ansehen 
aller bürgerlichen Einrichtungen heraLreißt, 
wo sie äußerste Roheit predigt und übt?

Nur ein Beispiel: Die „Leipziger Bolkszei- 
tung". eins der verbreitetsten sozialdemokrati­
schen Organe, bringt in  ihrer Nummer 7 vom 
10. Januar einen Leitartikel „M oabit", in 
welchem sich u. a. folgende Stellen finden: „so 
namenlos infame Verbrechen, wie sie in  dem 
Moabiter Prozeß den Vertretern der Berliner 
Polizeibehörde nachgewiesen worden sind, hat 
sich bisher noch keine Staatsbehörde" einer mo­
dernen Hauptstadt zuschulden kommen lassen." 
Die in M oabit beteiligt gewesenen Schutzleute 
werden „uniform ierte Verbrecher" genannt: 
in jedem anderen Staat wie in  Deutschland 
»hätten diese erbärmlichen Feiglings das B lu t 
der von ihnen heimtückisch erschlagenen und 
verwundeten wehrlosen Opfer m it dem eigenen 
Vlute bezahlen müssen." Und zum Gipfel des 
Hohns w ird noch behauptet, nur dem „erziehe­
rischen Einfluß der deutschen Sozialdemokratie 
vrrf die Massen zur Selbstbeherrschung ver­

dankten die Schutzleute diese elenden Wichte ihr 
elendes Leben! Elende Feiglings seien sie; 
zur Erklärung ihrer B ru ta litä t und Feigheit, 
zur Erklärung der Moabiter Schandtaten müsse 
das Kasernenmilieu m it herangezogen werden, 
dem ja alle diese blauen Heldensöhne der Ber­
liner Polizei entstammten. „D ie gefügigen, 
hilflosesten Elemente werden Leim M il i tä r  am 
meisten gedroschen, bei ihnen findet ja  „der 
Herr Unteroffizier" m it seinen Schindereien 
am wenigsten Widerstand. Und ist dann end­
lich einmal das Maß voll, und kommt der 
Menschenschinder vor Gericht, dann verwandelt 
sich der betreßte Eisenfresser in einen wider­
lichen Feigling, der sich an nichts mehr erinnern 
kann." Unter Hinweis auf die „Rekruten­
schinderprozesse w ird weiter ausgeführt: „Es ist 
dasselbe Menschenmaterial, es ist dieselbe B ru ­
ta litä t, dieselbe Feigheit, dieselbe Gemeinheit 
der Gesinnung, die hier wie dort zum Himmel 
stank. Zuaven und Turkos haben vor 40 Jah­
ren nicht so viehisch gehaust, wie Berliner 
Schutzleute gegen ihre eigenen Landsleute in  
M oabit."

Is t auch dieser Artikel vielleicht etwas über 
das Durchschnittsmaß frecher und herausfor­
dernder, so kennzeichnet er die Nahrung, das 
G ift, welches die Sozialdemokratie täglich dem 
deutschen Volke vorsetzt, die ungeheuerlichen, 
die Ehre m it Füßen tretenden Beschimpfungen, 
welche sie sich gegen die Vertreter der bürger­
lichen Ordnung erlaubt. W irkt es entsprechend, 
dann w ird die Schuld auf den „Janhagel" und 
noch viel mehr auf die Polizei und die ganze 
bürgerliche Gesellschaft geworfen. I n  B erlin  ist 
in letzter Zeit für die Schutzleute das W ort 
„Bluthunde" gebräuchlich geworden. Auch 
freisinnige B lätter können sich in der Herab­
setzung speziell der Berliner Polizei nicht ge­
nug tun. Is t es nicht ganz natürlich, daß die 
so schändlich moralisch mißhandelten Schutz­
leute ihrerseits auch gelegentlich von Zorn und 
Haß übermannt werden und Ausschreitungen 
begehen wie in  Moabit? Der Prozeß ist ab­
sichtlich wochenlang von der sozialdemokratischen 
Verteidigung hinausgeschleppt worden. Unter 
a ll diesen Umständen war es nur natürlich, 
daß die oberen Behörden für ihre, der Vergif­
tung der öffentlichen Meinung vogelfrei preis­
gegebenen Untergebenen eintraten. Die P o li­
tik, und zwar eine vergiftete, m it welcher die 
Sozialdemokratie alles durchseucht, kann jeden­
falls auch eine Gegenwehr notwendig oder er­
klärlich machen, die nicht nach allen Regeln der 
M ora l und Ordnung geht. Könnte man die 
sozialdemokratische Volksvergiftung abschaffen, 
dann würde es kein M oabit mehr geben. So­
eben ist wieder ein Redakteur des „V orw ärts" 
zu mehrmonatigem Gefängnis verurte ilt 
worden. Die für die Schandartikel der „Leiv- 
ziger Volkszeitung" Verantwortlichen verdienen 
noch viel mehr!

Pichonz Rede.
(Von unserem Berliner Mitarbeiter.)

B e r l i n ,  13. Januar.
Der für die auswärtige P o litik  Frankreichs 

zurzeit verantwortliche Journalist, Herr Pichon. 
ist ein lebender Gegenbeweis gegen V is- 
marcks Wort, daß man wohl aus einem Redak­
teur einen guten Staatssekretär, aber kaum 
aus einem Staatssekretär einen guten Redak­
teur machen könne. Herr Pichon hat wirklich 
das Pulver nicht erfunden; und wenn er trotz­
dem früher einige Erfolge auszuweisen hatte, 
so war der Grund lediglich der, daß andere 
Leute — noch weniger leisteten. M an sollte 
nun meinen, wenn man Herrn Pichon vor eine 
rein journalistische Aufgabe stellte, so müßte er 
wenigstens die lösen können. Aber auch die 
Kunst der Darstellung versagt ihm: er hat jetzt 
über die Potsdamer Entrevue in der Kammer 
seinen illusionsfähigen Zuhörern nur ein paar 
unglaublich alte Phrasen vom Weltfrieden 
unterbreiten können.

Er meint, die Freundschaft zwischen Deutsch­
land und Rußland komme dem Frieden zugute, 
das Bündnis zwischen Frankreich und Rußland

habe aber auch nur den Frieden zum Zweck ge­
habt, m ith in — liege das Potsdamer Ergeb­
nis ganz im französischen Sinne! Punktum. M it  
demselben Rechte verbeugt sich artig der ab­
gespielte alte Komödiant, wenn das Publikum 
ihn auslacht, um nur ja  noch den Schein zu 
retten. Man steht auf den Trümmern seines 
Werkes; raais gusl gests! Die große Geste ist 
alles in Frankreich, damit werden Ministerien 
gerettet und gestürzt, damit w ird schlechte P o li­
tik zugedeckt und gute verdorben, — nur um 
den Abhang von der Szene, nur um den M an­
telwurf bangen diese Herzen.

Und Pichon deckt unter erstarrtem Lächeln 
feine Blößen m it den paar armseligen Worten, 
die Kiderlen ihm zugeworfen hat: irgend einen 
„Zwischenfall" von Agadir habe es nicht ge­
geben! Beileibe nicht. I ,  wo werden die 
Franzosen auch etwas tun, was uns mißfallen 
könnte. Man sieht fast die Miene der Angst 
bei diesen Worten. Herr Pichon weiß aber. 
daß man in B erlin  großmütig ist, daß man 
nicht Widerspruch erheben wird, wenn er sagr: 
Das Mandat zur polizeilichen Verhinderung 
des Waffenschmuggels an den marokkanischen 
Küsten sei den Franzosen von den Mächten, 
auch Deutschland, ausdrücklich verlängert 
worden, und daher sei der Kreuzer nach Aga­
dir geschickt worden. I n  Wahrheit ist das M an­
dat zeitlich, auf ein Jahr, nicht örtlich ver­
längert worden; die Häfen des Südens, auch 
Agadir, sind nach wie vor verschlossen für die 
Franzosen.

Die französische Kammer w ird aufatmen, 
daß der böse Tag vorüber ist. Es bleibt nur 
das unbehagliche Gefühl, daß man wieder ein­
mal Stein und Bein hat Urfehde schwören 
müssen. General Voulanger, der auf seinem 
Rappen zum Rhein« reiten wollte, wurde ge­
stürzt; M inister Delcassch der englisch-fran­
zösische Bataillone bereits im Nordostssekanal 
träumte, muß resignieren; General Bailloud, 
der den deutschen Krieg für unabwendbar er­
klärte, wurde gemaßregelt. Wie lange noch und 
auf offener Kammertribüne w ird der Frank­
furter Friede von 1871 offen anerkannt? M it  
H ilfe von Bündnissen und Ententen versucht 
man diesen Zeitpunkt hinauszuschieben, aber 
er naht dennoch; er ist spätestens nach einem 
halben Menschenalter da, denn dann zählt 
Deutschland 80. Frankreich nur 40 M illionen 
Einwohner. Wenn der Landesvater FalliQres 
frühmorgens, „paar eoindattrs I'ew bavpo in t" 
seinen Dauermarsch auf Pariser Boulevards 
macht, mögen ihm vielleicht schon solche Ge­
danken kommen; aber nachmittags in  der 
Kammer dürfen sie seine M inister noch nicht 
aussprechen.

Politische TlMSschan.
Der Heimarbettertag

nahm die in ihrem wesentlichsten Teil schon 
mitgeteilte Resolution des Referenten Pros. 
W ilbrandt einstimmig an mit einem Zusatz, 
worin der Wunsch ausgesprochen wird, daß 
die auf die Heimarbeit bezüglichen Gesetze 
unter ollen Umständen noch in dieser Session 
des Reichstags verabschiedet werden.

Die Schuld an den Schwankungen der 
Getreidepreise.

Im  Handelsteile des „Berliner Tagebl." 
ist folgendes zu lesen : „D ie Preisbewegung 
des Getreidemarktes im Jahre 1910 unter­
scheidet sich ganz wesentlich von der des V or­
jahres. Die S p e k u l a t i o n ,  die im Jahre 
1909 den Weizenpreis auf über 270 Mark 
getrieben hat, war im Jahre 1910 dem Ge­
treidemarkte ferngeblieben und infolgedessen 
malen die Preisschwankungen nicht außerge­
wöhnlich." — Das Zugeständnis, daß die 
Spekulation den Weizenpreis in die Höhe 
getrieben hat und das die Preisschwankungen 
nur durch die Spekulation veranlaßt werden, 
ist sehr wertvoll, wenn es uns auch nichts 
Neues bietet.

Wachsender Widerstand gegen die Zuwachs- 
steuer.

Eine sehr zahlreiche besuchte Vürgerver- 
sammlung, die vom Hausbesitzeroerein Kassel  
einberufen war und bis in die Nacht dauert^ 
nahm eine scharfe Protestresolution gegen die 
Reichswertzuwachssteuer an. Die Resolution, 
welche von dem Vorsitzer der Stadtoerordne-s 
tenversammlung Iustizra t D r. Schier einge­
bracht war, wurde einstimmig angenommen. 
Sie hat folgenden W ortlau t: „D ie heute
versammelten Hausbesitzer protestieren gegen 
die geplante Reichswertzuwachssteuer, da diese 
auch den wohlverdienten Wertzuwachs trifft, 
dem schon ohnehin schwergedrückten städtischen 
Hausbesitzerstand eine weitere Belastung auf­
erlegt, das Großkapital schont, dem Gerechtig­
keitsgefühl widerspricht und einen nicht unbe­
denklichen Schritt auf dem Wegs der soziali­
sierenden Lehre bedeutet."

Der Kolonial- und Konsulargerichtshof
soll nach dem mit 8 gegen 4 Stimmen bei 
einer Stimmenthaltung gefaßten Beschluß der 
Reichskommission in  H a m b u r g  errichtet 
werden. Nach der Abstimmung erklärte 
Staatssekretär o. Lindequist, daß, soweit er 
die Stimmung der Reichsämter kenne, die 
W ahl Hamburgs nicht annehmbar sei. Er 
müsse aber sich und den verbündeten Re-j 
gierungen die endgiltige Stellungnahme vor­
behalten.

Frankreich und die Potsdamer Kaiser- 
begegnung.

I n  der f r a n z ö s i s c h e n  D e p u ­
t i e r t e n k a m m e r  sprach am Donnerstag 
D e s c h a n e l  als Berichterstatter in der Ge­
neraldiskussion über das Budget des M in i­
steriums des Äußern von einer Notwendig­
keit, daß Frankreich seine Bündnisse und En­
tenten verstärke, um Überraschungen und 
Zersplitterung der Kräfte vorzubeugen, eine 
Sorge, die noch schwer auf Europa laste. 
Minister P ic h o n  erklärte, Frankreich habe 
keinerlei Ursache, sich über die deutsch-russi­
schen Abmachungen zu beunruhigen. Frank­
reich habe eben gegen niemanden irgendwelche 
aggressiven Gedanken. Die Erhaltung des 
S tatus quo auf dem Balkan und im Orient 
sei einer der Grundsätze der französischen 
Politik. M it  der Vereinbarung über Persien 
sei erfreulicherweise nur eine Ursache der Un­
ruhe und der Schwierigkeiten aus der W elt 
geschwunden. L u c i a n  H u b e r t  führte 
aus: Die Kaiserbegegnung in Potsdam sei 
ein Zeichen dafür, daß Deutschland die 
Führung des Dreibundes, der sich seit 1904 
zu lockern schien, wieder aufgenommen hat. 
Die Tripleentente sei ein wenig desorganisiert. 
Der Tod König Eduards werde schwer­
wiegende Folgen haben. D e n y s  C o c h i n  
führte aus: Der Tod König Eduards hätte 
eine große Bedeutung für Frankreich gehabt. 
E r beklagte, daß die Schutzmächte ihrem 
Kreta stillschweigend gegebenen Versprechen, 
der Vereinigung mit Griechenland, nicht ent­
sprechend nachgekommen seien. I n  der bos­
nischen Frage habe Frankreich Serbien viel­
leicht nicht kräftig genung unterstützt, während 
der deutsche Kaiser in etwas theatralischer 
Weise von dem funkelnden Schwert ge­
sprochen habe, das er über seinen Verbünde­
ten halte. Redner gab der Hoffnung Aus­
druck, daß der Potsdamer Besuch nur eine 
Walzertour ohne weitere Folgen bedeuten 
werde. Zum Schluß forderte Redner eine 
weitere Kräftigung der Alliance m it Rußland. 
Im  weiteren Verlaufe der Debatte erklärte 
M inister P i c h o n :  I n  Europa habe sich 
nichts ereignet, was irgendwie die Freund­
schaft und die Bündnisse Frankreichs verän­
dern könne. Frankreichs Vorgehen in Marokko 
habe sich entwickelt m it Zustimmung aller 
interessierten Länder, insbesondere mit Spanien. 
Frankreich und Spanien sichern sich gegen­
seitig ihre Stellung in Marokko und bereiten 
Resultate vor, die bei keiner anderen Macht 
M ißtrauen erregen können. W ir wollen



für uns nicht den Hafen von Agadir öffnen. 
Es liegt im Interesse aller Mächte, daß w ir 
den Waffenschmuggel überwachen. Das ver­
pflichtet uns, in den marokkanischen Gewässern 
zu kreuzen. W ir  werden nicht über den Geist 
der Verträge und Abkommen hinausgehen. 
Die ottomanische Regierung erklärt, daß die 
französisch-türkischen Beziehungen jetzt nicht 
minder freundlich seien als vor den Verhand­
lungen für die erste Anleihe. M inister Pichon 
setzte dann die Haltung Frankreichs gegen­
über den anderen Mächten auseinander. Die 
Kreter hätten selbst die Schutzmächte ge­
zwungen, ihnen Weisungen zu geben, über 
die Beziehungen zu England erklärte Pichon: 
Unter der Regierung König Georgs werde 
die Politik der Entente fortdauern, wie sie 
unter König Eduard bestanden hat. (Beifall.) 
Osterreich-Ungarn habe keine Interessen, denen 
Frankreich entgegenlaufe. Pichon erklärte so­
dann zu der Annexion Bosniens und der 
Herzegowina: Rußland habe zu dieser Zeit
gewußt, daß es nicht an der Hilfe Frankreichs 
zu zweifeln brauche. Das Bündnis m it Ruß­
land sei so fest und lebendig wie je. Die 
Potsdamer Entrevue sei eine neue und eine 
der festesten Garantien für den Weltfrieden 
um so mehr, als auch beschlossen wurde, den 
S tatus quo auf dem Balkan und im Orient 
aufrechtzuerhalten. Frankreich hege ebenso­
wenig Mißtrauen gegen die Entrevue wie 
Rußland gegen das deutsch-französische E in ­
vernehmen. —  Die Diskussion w ird Freitag 
fortgesetzt.

Ein Grenzvertrag zwischen Frankreich
und Liberia

Ist, wie das „Reutersche Bureau" erfährt, am 
Freitag in P aris  unterzeichnet worden.

I n  Portugal
sieht es böse aus. Nach einer beim spanischen 
M inister des Innern  eingegangenen Depesche 
des Gouverneurs von Badajoz hat ein aus 
der portugiesischen Grenzfestung Elvas ge­
kommener Reisender erzählt, daß am Donners­
tag dort Soldaten und Arbeiter laute Kund­
gebungen veranstaltet, Aufbesserung ihrer 
Bezüge verlangt und ihre Forderungen nach 
Lissabon telegraphiert hätten. —  Die Forde­
rungen der ausständigen Bahnangestellten 
sind von der Gesellschaft im ganzen abgelehnt 
worden. Es wurde ihnen aber eine allge­
meine Lohnerhöhung von 25 Centimes und 
ein Zuschlag von 10 Prozent auf ihren gegen­
wärtigen Lohn angeboten. Die Ausständigen 
sind von diesen Zugeständnissen nicht be­
friedigt. S ie haben auch die Forderung des 
Ministers des Innern , den Südexpreß ab­
fahren zu lassen, zurückgewiesen. —  Nach 
Meldung vom Freitag zeigt der Ausstand 
der Eisenbahner keine Veränderung. Die 
Bahnhöfe sind verlassen. Die Versorgung der 
großen Orte mit Lebensmitteln geschieht durch 
Wagen und auf dem Wasserwege. —  Nach 
Proklamierung der Republik waren die Ge­
meindebehörden von Lissabon und Oporto als 
die einzigen im Amte gelassen worden, mit 
Rücksicht auf ihre republikanische Gesinnung. 
Am Donnerstag hat die Gemeindevertretung 
von Oporto kollektiv ihre Entlassung einge­
reicht und dies m it dem Mangel an Ver­
trauen seitens des Regierungsoertreters in 
Oporto begründet. Der Gouverneur hat 
gleichfalls seine Entlassung eingereicht.

König Alfons
begab sich am Freitag im Automobil von 
M e lilla  nach Seluan.

Die Steuerbelastung des Deutschen im 
englischen Lichte.

Der amerikanische M itarbeiter der Korre­
spondenz des Reichsoerbandes gegen die So- 
zialdemokratie schreibt: Die „Contemporay 
Review", eine der vornehmsten und weit oer- 
breitetsten englischen Zeitschriften untersucht in 
ihrer Oktobernummer, welche Steuersumme, 
Abgaben jeder A rt, direkte und indirekte in- 
einandergerechnet, auf den Kopf der Bevölke­
rung von Frankreich, England, den Vereinig. 
Staaten und Deutschland fällt. A ls  Unter­
lage benützt sie die einzelnen Staatsbudgets 
des Jahres 1907. Darnach bezahlt der 
F r a n z o s e  83,60 Mk. jährlich, der E n g ­
l ä n d e r  92,64 Mk. jährlich, der A m e r i ­
k a n e r  83 Mk. jährlich und der D e u t s c h e  
48,80 Mk. jährlich. Der Schreiber betont bei 
der Aufführung der letzteren Summe aus- 
drücklicy, daß er neben den Reichsabgaben 
auch die Einzelstaat- und Gemeindesteuern 
mitkalkuliert hat. Ziehen w ir inbetracht, daß 
in  England wie in Amerika die populärsten 
Genußmittel, der T a b a k  s i e b e n m a l  
u n d  A l k o h o l  e l f m a l  h ö h e r  b e ­
s t e u e r t  sind als in Deutschland, dann ist 
es schwer zu begreifen, warum der Deutsche 
über eine hohe und ungerechte Besteuerung 
am lautesten klagt.

Frankreich in Mkttelafrika.
Der „France m ilita ire" zufolge dürfte 

das Budget des Kolonialministeriums für 1911 
die Errichtung von drei Regimentern Kongo­
schützen vorsehen, von denen 2400 M ann für 
Las Tschadseegeblet bestimmt sind.

An Len finnischen Landtag 
sind gewählt: 67 Sozialdemokraten, 42 A lt­
finnen, 28 Jungst«: nen, 26 Schweden, 16 
Agrarier, 1 Vertreter der christlichen Arbeiter­
partei. Das Stärkeoerhältnis der Parteien 
ist fast dasselbe wie nach den vorhergehenden 
Wahlen, nur haben die Sozialdemokraten 
einen Sitz gewonnen. —  Dem Generalgou­
verneur von Finnland ist durch eine kaiserliche 
Urkunde befohlen worden, den finnischen Land­
tag am 14. Februar iin Namen des Kaisers 
zu eröffnen.

Die Revolution in Mexiko
ist noch nicht tot. Aus Comstock (Texas) 
w ird gemeldet: Bei einem heftigen Schar­
mützel zwischen mexikanischen Bundestruppen 
und einem kleinen Trupp Aufrührer, das sich 
am Mittwoch auf der anderen Seite des Rio 
Grande entspann, sind über zwanzig M ann 
gefallen.

Deutsches Netch.
Berlin. 12. Januar 1V11.

—  Se. Majestät der Kaiser wohnte am 
Donnerstag der Vorstellung un kgl. Schau­
spielhause bei. Gegeben wurde „D er Kauf­
mann von Venedig". Im  Verlauf der A u f­
führung erschien auch Ih re  Majestät die 
Kaiserin, weiche vorher dem Vortrag des 
Leutnants Shackleton bei K ro ll beigewohnt 
hatte. Freitag Vormittag hat sich das Kaiser­
paar von Berlin  nach dem Neuen Palais 
zurückbegeben.

—  Von der Kronprinzenreise w ird aus
Peschawar weiter gemeldet: Der deutsche
Kronprinz wiederholte heute seinen Besuch 
des Khaibar-Passes, da der erste Besuch durch 
starken Nebel beeinträchtigt war. Der heutige 
Ausflug war vom schönsten Wetter begünstigt. 
Von Fort Landi Kotal aus setzte der Kron­
prinz mit Gefolge den Ausflug, der in m ili­
tärischer Hinsicht überaus interessant war, zu 
Pferde bis zur Grenze von Afghanistan fort. 
Heute früh empfing der Kronprinz die hier 
lebenden Deutschen. Am Abend findet die 
Abreise nach Hassan Abdul zu Besichtigung 
des dort stehenden Gurkha-Negementes statt.

—  Der preußische Handelsminister Sydow 
vollendet an diesem Sonnabend sein60. Lebens­
jahr.

—  Das „M ilitärwochenblatt" meldet: v. 
Hintze, Kapitän zur See, Flügeladjutant Seiner H 
Majestäts des Kaisers und Königs, von der  ̂
Stellung als Militärbeoollmächtigter am 
kaiserl. Rufs. Hose- attachiert der Person S r. 
Majestät des Kaisers aller Neußen und zu­
geteilt Allerhächstderen Hauptquartier, enthoben 
und in die Reihe der diensttuenden Flügel­
adjutanten Seiner Majestät des Kaisers und 
Königs übergetreten, v. Lauenstein, Gen. 
M ajor, General L. 1. s. Seiner Majestät des 
Kaifers und Königs und Kommandeur der 
38. Jn f. B rig ., von dieser Stellung enthoben 
und unter Belastung in dem Verhältnis als 
General L. !. s. zum Militär-Bevollmächtigten 
am kaiserl. Rufs. Hofe ernannt, der Person 
Seiner Majestät des Kaisers aller Neußen 
attachiert und Allerhöchstderen Hauptquartier 
zugeteilt.

— Der russische Militärattache bei der 
Botschaft in Berlin , Generalmajor v. Michel- 
sen, ist zum Brigadekommandeur ernannt 
worden.

— Der Übergang der Medizinalabteilung 
auf das Ministerium des In n e rn  ist aus 
dem Etat dieses Ministeriums für 1911 
zu ersehen, und zwar auffallenderweise nur 
ganz nebenbei. Es findet sich in Kap. 
83 T it. 3 der dauernden Ausgaben die 
Forderung von drei Direktoren, und aus den 
Erläuterungen erfährt man folgendes: „B e i 
dem bisherigen Geschäftsumfange des Ministe­
riums des Inne rn  war es angängig, dem 
Unterstaatssekretär neben der ihin obliegen­
den Vertretung des Ministers die Leitung 
einer der beiden Ministerialabteilungen zu 
übertragen. Nach dem Uebergang der Medi­
zinalabteilung vom Ministerium der geistlichen 
usw. Angelegenheiten auf das Ministerium 
des Inne rn  ist dies nicht mehr möglich, zu­
mal die umfangreichen und schwierigen Ar- 
Veiten der Verwaltungsreform die Kräfte des 
Unterstaatssekretärs in ungewöhnlichem Maße 
in Anspruch nehmen. Z u r Entlassung des 
Unterstaatsjekretär ist daher die Schaffung 
einer neuen Ministerialdireklorstelle erforder­
lich, fü r welche das Anfangsgehalt von 
14 000 M ark ausgebracht wird. -Ferner 
findet sich in den Beinerkungen zu den Aus­
gaben „Medizinalwesen" der Satz: „Das
Kap. 97 L ist übernominen von dem bis­
herigen Kap. 125 des Etats des Ministeriums 
der geistlichen usw. Angelegenheiten." Die so 
oft angeregte Teilung des Kultusministeriums 
findet dadurch zwar keine Verwirklichung, und 
vielleicht ist auch die jetzige Lösung der Frage 
nur eine provisorische. S ie bedeutet aber 
jedenfalls eine Entlastung des Kultusministers, 
die in der Ta t erfolgen mußte.

—  Die belgische Regierung hat vom 16. 
Januar ab die Vieheinfuhr aus Deutschland 
nach Belgien verboten. Der Durchgangsver­
kehr ist nur in plombierten Wagen gestattet.

—  Der Kriegerverein Diedesfeld in der 
Pfalz faßt in seiner letzten Generalversamm­
lung den Beschluß, diejenigen Mitglieder, die 
dem Sozialdemokratischen Verein angehören, 
aus dem Kriegeroerein auszuschließen.

parlamentarisches.
Die Neichsversicherungskommission erledigte den 

Abschnitt: Besondere Ortskrankenkassen. Seitens
des Zentrums wurde aus eine bezügliche Äußerung 
aus der Kommission erklärt, es sei fest entschlossen, 
die Vorlage noch in dieser Session zur Verab­
schiedung zu bringen. Die wirtschaftliche Vereini­
gung beantragte besondere Ortskrankenkassen für 
Hanolungsgehilfen und Privatbeamte. Der An­
trag wuroe bis nach der zweiten Lesung der Ersatz- 
kasseirparagraphen zurückgestellt. Dann wurde über 
die Betriebs- und Jnnungskrankenkassen beraten 
und nach längerer Aussprache beschlossen, die E r­
richtung einer Vetriebskrankenkasse von der 
dauernden Beschäftigung von mindestens 150 Ver- 
sicherungspfllichtiaen, bei landwirtschaftlichen und 
Binnenschiffahrtsvetrieben von mindestens 50 Ver- 
ficherungspfllichtigen abhängig zu machen. Die Re­
gierungsvorlage hatte eine Mindestzahl von 500 
Versicherunaspflichtigen gefordert und fakultativ 
eine Herabsetzung von 250 und im Vinnenschiff- 
fahrtsbetriebe auf 50 zulassen wollen. W eiter 
wurde hinzugefügt, daß bei Sessionsbetrieben die 
Mindestzahl wenigstens für 2 Monate vorhanden 
sein muß.

I n  der Budgetkommission des Reichstags fragte 
in der fortgesetzten Beratung des M arineetats der 
Vertreter des Zentrums, ob es richig sei. daß für 
einen Bogen Cchreibmaschinenarbeit 5 M ark Ab- 
schreiblohn gezahlt würden. Die Vureaubeamten 
würden viel zu hoch bezahlt. Der Vertreter des 
Neichsschatzamts bestätigte dies unter Hört! Hört! 
Rufen. Es handle sich um Vorgänge beim Neichs- 
amt des Innern. Richtig sei, daß die Schreibarbeit 
dem Reiche sehr teuer komme. E in  nationallibe­
rales Kommissionsmitglied erklärte es für uner­
hört, daß für stenographische Berichte aus der Bud­
getkommission Extrahonorare in Höhe von 600 bis 
700 M ark gezahlt worden seien. Der Vorsitzer der 
Kommission, Freiherr von Eamp. bemerkte dazu, 
daß Staatssekretär Dernburg zur Verhandluna des 
Kolonialetats allerdings Stenographen mitgebracht 
habe, was er, der Vorsitzer, im Gegensatz zu einem 
damaligen Kommissionsveschluß nicht für zulässig 
gehalten habe. —  Der Schatzsekretär erwiderte auf 
Anfrage, daß es noch nicht möglich gewesen seî  die 
Vureauzeit einheitlich zu regeln, da das Krregs- 
ministerium und das Reichsamt des Innern  
Widerstand leisteten. Jnbezug auf die modernen 
Hilfsm ittel —  Schreibmaschine, Stenographie —  sei 
der Vureaubetrieb auf der Höhe. Die Heranziehung 
weiblicher Arbeitskräfte habe einen sehr wohl­
tätigen Einfluß ausgeübt; aber die Rücksicht auf 
die M ilitäran w ärter sei ein Hindernis. —  Von 
sorschrittlicher Seite wurde als Konsequenz der 
Diskussion beantragt, die neu geforderten Stellen 
von drei Registratoren und vier Kanzleisekretären 
u streichen. Das Zentrum beantragte eine Reso- 
ution, die die Einführung einer einheitlichen 

Arbeitszeit in den Reichsämtern und Reformierung 
der ganzen Bureauarbeit fordert. Der Antrag der 
Volkspartei wurde gegen eine Stimme, die Zen­
trumsresolution einstimmig angenommen. M it  14 
gegen 9 Stimmen wurden die beiden geforderten 
Stellen eines Vizeadmirals und eines Dolmetschers 
angenommen. Äm Dienstag wird eine längere 
Aussprache über das Zulagewesen stattfinden.

Anslaud.
Kronstadt, 13. Januar. Der Belagerungs­

zustand wird morgen hier aufgehoben und 
durch den verstärkten Schutz ersetzt.

Brest, 12. Januar. Der Torpedobootzer­
störer „Fauconnau" ist wieder flott geworden. 
E r hat nur geringfügige Beschädigungen er­
litten.

Provinziaülachrichten.
v Briefen, 13. Januar. (Verschiedenes.) Von den 

Vertretern der hiesigen deutschen Vereine und Innungen 
wurde gestern beschlossen, das 40jährige Bestehen des 
deutschen Reiches am 18. Januar, abends 8 Uhr, im 
Beremshause in Form eines Festkommerses mit Damen- 
beleiligung zu feiern. Den Kommers leitet Herr Gym- 
nasialdirektor Dr. Lemme. Einer der Herren Ober­
lehrer des Neaiprogymnosiums wird die Festrede halten. 
Neben den allgemeinen Gesängen werden vom Gesang­
verein, der Liedertafel und dem Lehrerverein Lieder 
vorgetragen werden. Das Nealprogymnasium stellt 
seinen Lichtbilderapparat zur Vorführung von Bildern, 
die der Bedeutung des Tages entsprechen, zur V er­
fügung. Der Festraum wird durch die Fahnen der 
Vereine und aus sonstige Weise festlich geschmückt. Zur  
Deckung der Unkosten für Militarmusik rc. werden 
25 Pfg. Eintrittsgeld von jedem Teilnehmer erhoben. 
Der Magistrat bittet die Bürgerschaft, die Häuser zu 
beflaggen. I n  den Festausschuß wurden die Herren 
Hofphotograph Grohmann, Medizinalrat Dr. Hopiuami, 
Direktor Lemme, Postdirektor v. Seemen und Landrat 
Volckart gewählt. —  Am Festtage werden in den Häusern 
der Stadt und abends im Festraum Margaretenblumen 
zum Preise von 10 Ps. für das Stück verkauft werden; 
der Ertrag ist für den seit mehreren Jahren ange- 
sammelten Fonds zum Bismarckturm bestimmt. — Der 
Kriegeroerein König!. Neudorf wühlte zum Vorsitzer 
seinen langjährigen Schriftführer Lehrer Kriesel, zum 
Schriftführer Lehrer Polaßek und zum Kassierer Lehrer 
Motylewskt. —  Die hiesige Kreisspcn käste hat in Nheins- 
be.g eine Annahmestelle errichtet und deren Verwaltung 
Herrn Pfarrer Ettner übertragen. —  Die zur Fried­
mann Moses'schen Konkursmasse gehörige Ziegelei 
und Schneidemühle wird am 13. M ärz gerichtlich ver­
steigert.

*  Schwetz, 13. Januar. (Eine Kostenbeihilfe) in 
Höhe von 200 Mark zur Beschaffung einer Feuerspritze 
für die Ansiedlergemeinde Biechowko hat die westpr. 
Feuersozität in Danzig gewährt.

Graudenz, 11. Januar. (E in  Steinsetzerstreik) 
war hier im Jahre 1909 ausgebrochen, bei dem 
einige M itg lieder der freien Gewerkschaften agita­
torisch für den Streik eintraten und sich hierbei 
strafbarer Handlungen fchuldig gemacht hatten. 
Angeklagt wurden der Gewerkschaftsbeamte 
Schwandtke aus Danzig, die Steinsetzer-gesellen 
Hattmann, Däumer und Mockwa, sowie der Ge- 
werkschastssekretär Blendowski aus Graudenz. I n  
der gestrigen Schöffengerichtssitzung wurde der A n ­
geklagte Hallmann zu einem M ona t Gefängnis, 
Schwandtke zu 2 Wochen G?tängnis verurteilt,

und Blendowski freigesprochen. Bezüglich der 
anderen Angeklagten Däumer und Mockwa wurde 
Vertagung betchlossen.

LeLa, 11. Januar. (Streikende Stadtverordnete) 
hat unser Städtchen jetzt auszuweisen. Hier sind 
nämlich die Gemüter recht erhitzt und zwar durch 
die Bürgermeisterwahl, die von der Regierung für 
ungültig erklärt worden ist. D a die Neuwahl bis 
zum 20. d. M ts . erfolgen soll, war zu gestern eine 
StadtverordneLensitzung anberaumt, in der eine 
Besprechung über die W ahl erfolgen sollte Auf 
der Tagesordnung stand ferner W ahl eines 
Bureaus. Ehe in die Tagesordnung eingetreten 
werden konnte, verließen die 7 von den 12 Stadt­
verordneten, die semerzeit für den nichtbestätigten 
Kandidaten Bureauvorsteher Manohr gestimmt 
hatten, den Sitzungssaal mit der Erklärung, 
daß sie vorläufig an keiner Sitzung teilnehmen 
würden. Dadurch wurde die Versammlung be­
schlußfähig.

Jnste rburg , 12. Januar. (Reichstagskandida­
tur.) Der bisherige Reichstagsabgeordnete, Herr 
A m tsra t Mentz, hat nach dem „O jtp r. T gb l." die 
Wiederannahme der Kandidatur abgelehnt. Es 
schweben dem Vernehmen nach Verhandlungen 
m it Herrn D r. Brandes-A lthof wegen Annahme 
der Kandidatur.

Karalene, 12. Januar. (Das hiesige evangel. 
Lehrerseminar) w ird in diesem Jahre sein hundert­
jähriges Bestehen feiern.

Vromberg, 12. Januar. (Selbstmord.) Heute 
M itta g  hat sich in  feinem Bureau der Eisenbahn- 
Obersekretär Hörnke durch Lysol, das er sich um 
11 Uhr aus der Apotheke selbst geholt hatte, das 
Leben genommen. Nach dem Genusse des Giftes 
war er in zwei M inuten eine Leiche. Lebens­
überdruß war der Grund zum Selbstmord.

Ostrowo, 10. Januar. (Selbttm md.) Die 
28 Jahre alte Ehefrau des Bäckermeisters Kor- 
duon hierselbst stürzte sich heut in einem Anfalle 
von Geistesgestörtheit aus ihrer im dritten Stock­
werk ihres Hauses belegenen Wohnung aus den 
Hof herab und starb bald darauf infolge der er­
littenen schweren Verletzungen.

Jarotschin, 11. Januar. (Die Fideikommiß- 
herrjchast Ponaschau) in Oberschlesien, dem Fürsten 
v. Radolin auf Schloß Jarotschin gehörig, ist 
durch Kauf in den Besitz der Gräfin v. Schliessen- 
B erlin  übergegangen. Der Kaufpreis beträgt 2 ^  
M illionen M ark.

Lokaluachrichten.
Thorn, 13. Januar 1911.

—  ( Ü b e r  d i e  a n  ge b l i c h e  E n t l a s s u n g  
v o n  B e a m t e n  d e r  A n s i e d e l u n g s k o m ­
m i s s i o n )  läßt sich die „P ost" aus Posen 
melden: In fo lge  Annehmenden M angels an An- 
siedelnngsland stehe die Ansiedeluugskommission 
vor einer Auflösung ihres Betriebes. Nachdem 
schon vorher einige Beamte entlassen seien, sei 
zum Früh jahr 20 Gutsoerwaltern gekündigt worden. 
Auch die Vermesjuugsbureaus hätten nur noch 
für einige Wochen Arbeit. Trotzdem der Bericht­
erstatter die Meldung „aus gut unterrichteter 
Quelle" haben w ill, vermag die „P ost" selbst der 
Meldung einstweilen keinen Glauben zu schenken. 
Im m erh in  sei sie ein Zeichen dafür, wie die A u f­
schiebung des Enteignungsgejetzes allenthalben 
schwere Besorgnisse in gut nationalen Kreisen 
hervorrufe. —  W ie die „Posener Neusten Nach­
richten" durch Allsrage an zuständiger Stelle er­
fahren, ist die Meldung in dieser Form  vollständig 
unzutreffend. Es sei allerdings einigen Gutsver­
waltern gekündigt worden —  die Zah l 20 ist zu 
hoch gegriffen — , diese Maßnahme erfolgte aber 
lediglich, weil di-- betr. Arbeiten erledigt sind. 
I n  den letzten Ia y re n  haben dauernd Entlassungen 
stattgefunden, weil die AnsiedelungskommijsLon 
daraus angewiesen sei, sparsam zu wirtschaften. 
Deshalb sei z. T . die Arbeit, die früher zwei oder 
drei Beamte leisteten, einem übertragen worden. 
Andererseits erfolge die Besiedelung jetzt sehr schnell, 
sie sei oft schon in einem Jahre soweit vollendet, 
daß die Gutsverwalter übelflüssig geworden sind. 
Aus das bestimmteste w ird  dem genannten B la tte  
aber versichert, daß die angeführten Maßnahmen 
mit der Anwendung des Enteignungsgesetzes in 
keine Verbindung zu bringen und nicht geeignet 
seien, Beunruhigungen in dieser Beziehung hervor­
zurufen.

—  ( L i c h t b i l d e r v o r t r a g  ü b e r  S c h o t t -  
l a n d . )  Aus den morgen, Sonntag nachmittags 
5 Uhr in der Aula des Gymnasiums stattfindenden 
Vortrag des Herrn Professor Lakowitz-Danzig sei 
hiermit noch einmal hingewiesen.

—  ( D e r  d r i t t e  w i s s e n s c h a f t l i c h e  V o r ­
t r a g  i n  d e r  h ö h e r e n  M ä d c h e n s c h u l e )  findet 
Dienstag den 17. d. M ts ., abends 6 Uhr, statt. Herr 
Professor Dr. Frommknecht spricht über die Ernährung 
der Pflanzen, Tiere und Menschen und behandelt dabei 
die Beschaffenheit und die Wirkung der verschiedenen 
Nährstosse, mit besonderem Eingehen aus die Nahrnngs- 
Mittel des Menschen. Karlen zu 1 Mark sind in den 
Buchhandlungen von Schwartz und Lambeck und beim 
Schnldiener zu haben.

— ( D i e  O r t s g r u p p e  T h o r n  d e s  d e u t ­
schen F l o t t e n v e r e i n s )  hält am nächsten Montag 
im kleinen Schützenhaussaale ihre Jahresversammlung ab.

— ( D i e  e h e m a l i g e n  6 1 e r ) .  insbesondere 
alle Kriegsteilnehmer, werden durch Anzeige in  
heutiger Nummer ersucht, zu einer Besprechung am 
Montag, den 16. Januar, abends 8. Uhr Lm 
Schützenhaus möglichst zahlreich zu erscheinen.

— ( D e r  O r t s v e r e i n  T h o r n  d e s  V e r ­
b a n d e s  m i t t l e r e r  R e t c h s p o  st- u n d  T e l e ­
g r a p h e n b e a m t e n )  hielt am Donnerstag im 
Fürstenzimmer des Artushoses seine Monatsversamm- 
lung ab. V or Eintritt in die Tagesordnung widmete 
der Vorsitzer dem verstorbenen Kollegen Dahimann einen 
warmempsundenen Nachruf, den die Versammlung stehend 
anhätte. Nach Verlesen des letzten Schriftsatzes wurde 
der Geschäfts- und Kassenbericht erstattet. Die Zahl 
der Mitglieder betrug Ende Dezember 83. Die Kassen- 
verhältnisse sind günstige. Die Neuwahl des Vorstandes 
hatte folgendes Ergebuis: Oberpostassistenten Felske und 
Märten 1. und 2. Vorsitzer, Postsekretär Brandt 1. 
Schriftsührer, Obertelegraphenassistent Hecker 2. Schrift­
führer, Oberpostassistent Pochert Kassierer. Zu  Beisitzern 
wurden die Herren Postsekretär Marqnardt und Oder- 
postasststent Kremke gewählt. Rechnungsprüfer sind die 
Herren Oberpostassistent M öller und Obertelegraphen- 
assistent Boljahn. Ein weiterer Punkt der Tagesordnung 
wurde vertagt. Nach Besprechung innerer Vereins­
angelegenheiten wurde die Sitzung geschlossen.



—- ( S a n i t a t s k o l o n n e . )  Di e K am eraden der 
freiwilligen S an itä tsko lonne  vom roten Kreuz werden 
gebeten, m it ihren F am ilien  zum U nterhaltungsabend  
am S o n n ta g  pünktlich nm 7 Uhr zu erscheinen.

— ( C o i r n t a a s k o n z e r t e . )  Am morgigen 
Sonntag finden Konzerte statt: im Ziegelerpark 
^treichkonzert der 11er; im Tivoli Streichkonzert 
der 61er; im Kaiserhos (Schießplatz); im Artushof 
abends Konzert der 15er, WalzeraLend. Frei- 
konzerte im Schützenhaus und Thorner Brauhaus.

—  ( T h o r n e r  S t a d t t h e a t e r . )  A u s dem
T h ea te rb u reau : M orgen , S o n n ta g  den 15. J a n u a r ,
Nachmittag 3 Uhr bei halben Kassenpreisen auf viel­
seitiges V erlangen  letzte A ufführung der komischen Oper 
»Fra D iavo lo" , oder „ D a s  G asthaus in T errac in a", 
in 3 Auszügen von Ander. S o n n ta g  abends 7^/, Uhr 
erste W iederholung der O peretten-N ooität „D ie schönste 
F ra u " , in 3 Akten, Text von R udolf L othar, Musik 
von G iaeom o M inkowski. D ienstag  den 17. J a n u a r  
"D er Z ig eu n erb a ro n ", Operette von Io h . S tra u ß . 
Mittwoch den 18. J a n u a r :  K onzert „F au s t's  V er­
dam m ung". —  I n  V orbereitung a ls  nächste N ovität 
siir T horn  „ D e r  s l i e g e n d e H  o l l ä n d e r" , Oper 
in 3 Akten von Richard W agner. D ie „T ite lpartie"  
singt H err K linder, den „E«ick" unser H eldentenor H err 
R o land , die „ S e n ta "  F r l. A rndt. Die Doppeluzöre 
werden durch liebensw ürdiges Entgegenkomme r hiesiger 
Gesangvereine verstärkt, w as zum G elingen des G anzen 
wesentlich beitragen dürfte. Gleichzeitig sei darauf hin- 
gewiesen, daß im M o n a t J a n u a r  und zw ar in der 
^Veiten H älfte, die königl. sächs. Hofjchauspielerin 
C h a r l o t t e  B a s t ö  vom D resdener H oltheater 
für z w e i G a s t s p i e l e  gew onnen w urde W eitere 
interessante Gastspiele folgen im M o n a t F eb ru a r und 
März m it H erren  A l b .  B a s s e r m a n n  und 
H a r r y  W a l d e n  vom deutschen T hea te r und des 
königl. K am m ersängers P a u l  K n ü p f e r  vom 
königl. O pernhaus in B erlin . D ie Abschlüsse dieser drei 
Gastspiele erfolgen in  den nächsten T agen .

—  ( D a s  P r o m e n a d e n k o n z e r t )  w ird 
worgen m ittag s zwischen 12 und 1 Uhr bet günstiger 
W itterung aus dem neustädtifchen M arkte von der K a­
pelle des P io n ie rb a ta illo n s  N r. 17 ausgeführt.

— ( S c h w u r g e r i c h t . )  Die erste dies­
jährige Schwurgerichtspenode nimmt am 13. März 
ihren Ansang.

—  ( S c h ö f f e n g e r i c h t . )  W egen U n r u h e -  
' i i  f t u n g hotten sich der Steinsetzer Schwandtke au s  
Danzig und der Steinsetzer Jankow ski a u s  T horn  zu 
verantw orten. E s  w urde gegen beide Angeklagte ge­
trennt verhandelt, obwohl die Anklage dieselbe Auge- 
kegenheit, über die w ir seinerzeit kurz berichteten, betraf. 
A nfangs N ovem ber vorigen J a h re s  traten die organt- 
nerten Steinsetzer in den S treik . Dadurch kam die 
F irm a Grosser, welche die K urve an d rr  Elektrischen in 
ver N ähe des K reishauses auszubessern hatte, in V er­
legenheit. E s  gelang ihr, am  7. N ovem ber drei A r­
beitswillige a u s  G raudenz heranzuziehen. D a m an 
B elästigungen durch die Streikenden befürchtete, so 
w urden sie vom B ahnhof zu r Arbeitsstelle t rrch zwei 
Polizisten geleitet. Auch blieb ein Polizeisergeaut 
wahrend der A rbeit zu ihrem Schutze. Gleich an  dem- 
stlben M orgen  erschien Schwandtke auf der BUdfläche.

gibt an . Angestellter der Gewerkschaft des S tein» 
»etzeroerbandes zu sein. S e in e  A ufgabe w ar dam als , 
eine E in igung  zwischen den Arbeitgebern und den 
Steinsetzern herbeizusühren. D ie ersteren versprachen 
3War die Lohnerhöhung noch über die F orderung  der 
Steinsetzer h in au s , w eigerten sich aber, eine Unterschrift 
3u dieser E rklärung zu geben, so daß die V erm utung  
Nahe gelegen haoe, das Versprechen w ürde nicht 
dauernd eiugehalten werden. Die E inignngsdestrebungen 
^ sch lugen  sich infolgedessen. M it etwa 15 S tre iten d en  
hielt sich Schwandtke nun  längere Z eit bei den 
arbeitenden Steinsetzern auf, die sich dadurch denn- 
kuhjgt fühlten. D a s  Polizeiaufgebot w urde aus 
mnf M a n n  verstärkt. D ie Streikenden w urden vom 
Platze verwiesen, kamen dem B efehl auch scheinbar 
twch, kehrten aber im m er wieder zurück. Die A r- 
bettenden erklärten, die A rbeit niederzulegen, falls 
die B elästigungen nicht aufhörten. E m er derselbe i 
bat auch tatsächlich au s  Furcht die A rbeit verlassen. 
Schwandtke geriet schließlich m it dem Polizelsergecw.en 
Dehmlow in S tre it  und w urde arretiert. B et der V er- 
Handlung konnte ihm direkt eine B eläst.gnng der 
Arbeitenden, sowie Verursachung von U nruhe nicht nach­
gewiesen werden. E s  w urde ausdrücklich vom Richter 
Hervorgehoben, daß m an nicht etw a von der Unschuld
o.es Angeklagten überzeugt sei, aber es liege ein von  
" M e t vor, darum  müsse er freigesprochen werden. Der 
^"geklagte beantragte, ihm seine persönlichen A uslagen 
^  erstatten. W eniger vorsichtig hatte sich bei der
? M re  der Steinsetzer Iankow skl benom m en, der in 
Lohender Weise auf die A rbe^enden einredete. P o lize i- 
A g ean t Schw eiger härte die Ä u ß e ru n g : „ W a s  wollt 
^hr h ie r?  könnt I h r  nicht in G raudenz a rb e iten ?"  
A ußerdem  kritisierte er in höhnischer Weise die Arbeit.

A rbeitenden w andten sich an  die Poiizeibeam ten , be- 
onders den Jankow ski w egzubringen, sie m üßten sonst 

jeden Augenblick defürch en, daß ihnen ein S te rn  an den 
Aopf fliege. Jankow ski wurde darauf b is in den
Durchbruch zu r C ulm er Chaussee weggeführt und a ls  
^  trotzdem wiederkehrte, arretiert. D er Verteidiger, 
? * rr  Iu s tiz ra t g e i l c h e n f e l d ,  suchte nachzuw eisi,, 
Am auch hier keine Unruhestistung vorläge. Solche 
^ sp räch e , wie sie der Angeklagte mit den A rbeitenden 
luhrte, gingen die P o lize i gcnnichts an , die müsse über 

en P a rte ien  stehen. D er Gerichtshof hielt die Schuld 
es Angeklagten für erwiesen und erkannte dem A n ­

zöge des A m tsan w a lts  gem äß auf 15 M ark Getdstru,e 
venil. 5 T age H aft und T ragung  der Kosten.

- ^ - ( E l n  G a  r d i n e n b r a n d )  entstand gestern 
^vend im Haufe Ecke Gerechte- und Gerstenstraße in 

"er W ohnung  des ersten Stockwerks. Die sofort 
armierte F euerw ehr brauchte nicht in Tätigkeit zu 

da der B ra n d  von den B ew ohnern  bereits ge­
eicht worden w ar.

^ - - ( V e r h a f t e t )  w urde der H ausd iener Gustav 
. Unter, der von G raudenz nach T horn  gekommen und

"an einem W agen der G ebrüder P ic k e t  in der 
st.^ogslraße w ährend der E in fahrt eine Peizdecke ge- 

^ I t e .  B ei dem Versuch, diese zu versilbern, 
Fern ststgenommen und dem Gericht zugeführt. — 
14 ^  w urden festgenommen zwei Laufburschen unter 
edenk ahren, O skar Kewitz und F ranz  Kwiatkowski, 

*rus G raudenz, die, nachdem Kewitz sei» sn 
ar,a-» ^  M ark  entw endet, eine T ournee  nach Thorn  
Lei»« ten hatten , um hier ihre Langfingerfertigkeit zu 
Kai,?"' Zuerst stahlen sie dem Dienstmädchen des 

K ,  K atharinenstraße 10, 40Mcu<! und eine- 
hatte ?dlche diese im Strohsack ihres B e tte s  verw ahrt 
jtrak» >uu.brachen sie in einem Hause der Gerechten- 
stobl« ^  die K am m er eines Dienstmädchens ein und 
vUs " u u s  einem Korbe 34 M ark  und zwei U hrketten; 
Eesckr Em anderen Hause entwendelen sie noch ein 
Grgn»!^' Kwiatkowski haben die E ltern  nach
U>ied„ Zurückgeholt, Kewitz befindet sich ebensalls 

in G raudenz.
! ü r d I „ ! A o d e l s c h l i t t e n r a u b . )  Die Leidenschaft 
die gn ^obelsport Hot dahin geführt, daß kleinen K indern, 
vog die Bückerberge gingen, um zu rodeln,
U otü^uberen K indern der Schlitten gewaltsam  fortge-

wen w urde, so der Tochter des H errn  L . und dem

7 jährigen S o h n e  des H errn  Kanzllsten K., der so einen 
neuen, eben für 7 M ark gekauften Schlitten einbüßte. 
I m  ersteren Fa lle  gelang es, der N äuberin , einem 12- 
jährigen M ädchen, den Schlitten wieder abzunehm en; 
auf die F rag e , wo sie den Schlitten herhabe, antw ortete 
sie: „D en habe ich von meinem Onkel bekommen", lief 
aber gleich davon, den R au b  imstich lassend. E s  dürfte 
sich empfehlen, jedem Schlitten ein Zeichen einzudrennen 
oder einzuschnitzen, um d as  E igentum  unzweifelhaft 
feststellen zu können.

—  ( P o l i z e i l i c h e s . )  A rrestan ten  verzeichnet der 
Polizelbericht heute 6.

( G e f u n d e n )  w urden ein G eldbeutel, ein 
Dam enpelzkragen und ein U hranhänger. N äheres im 
Polizeisekretariat, Z im m er 49.

—  ( Z u g e l a u f e n )  sind ein Foxterrier und ein 
w eißbranner Jag d h u n d . N äheres im Polizeisekretariat, 
Z im m er 49.

— ( V o n  d e r  W e i c h s e l . )  D er Wasserstand 
derW eichsei betrug bei T h  o r n  heute 1,60 M eter, er 
ist seit gestern um 14 Z entim eter g e s t i e g e n .  Bei  
C h w a i o w i c e  ist der S tro m  von 2,53 M eter aus 
2,40 M eter g e f a l l e n .

Briefkasten.
Nr. 678. Wenn Sie verabsäumt haben, recht­

zeitig zu kündigen, so gelten die Bestimmungen des 
im Jahre 1901 vor dem Mieter mit dem früheren 
Besitzer abgeschlossenen Mietsvertrages. Kauf bricht 
Mietvertraa nicht. Auch steigern können Sie dre 
Miete nicht, solange der alte Vertrag noch in- 
kraft ist.

Mehrere Anwohner der JakoÄsstratze. Wenn der 
Müllwagen zu einer anderen Stunde erscheint, als 
in der polizeilichen Bekanntmachung angekündigt 
ist. so wenden Sie sich zunächst an Herrn Brand- 
inspektor Kunow (Tel.-Nr. 244), der sicherlich Ab­
hilfe schaffen wird. — Vorschrift ist, die Mülleimer 
auf die Straße hinauszusteUen.

Auswärtiger Abonnent. Das Thorner höhere 
Lehrerinnenseminar ist städtisch, besitzt aber alle 
Rechte eines königlichen Seminars. Wie an allen 
höheren Seminaren, werden auch am Thorner zwei 
fremde Sprachen gelehrt.

Literarisches.
„ L i c h t  u n d  S c h a t t e n . "  Die eben erschienene 

Num m er 14 dieser Münchener Wochenschrift bringt die 
Titelzeichnnng „B ettler" von Ludwig von Zumbusch, außer­
dem künstlerische Beiträge von Richard Grimm-Sachsen­
berg, Theodor Rochall, F ranz  von Stuck, M ax Slevogt 
nnd H ans Thom a, sowie Dichtungen von M ax Messer, 
C arl Busse, F rieda Schanz, H anns von Gumppenberg und 
H ans Friedrich.

M l i l l l l i g s l i l l i g e s .
( W e g e n  S c h n e e v e r w e h u n g )  ist 

der Gesamtverkshr der Lokalbahn Fned land  
in B öhm en— Herm sdors bis auf weiteres 
gesperrt.

( D r e i  K i n d e r  g e r e t t e t . )  Der 
L eutnant von K rem H  vom 79. In fan te rie - 
Regim ent in H ildesheim rettete M ittwoch 
Nachmittag drei siebenjährige Knüben, die 
beim Langen L inienw all durch das morsche 
E is  gebrochen w aren, vom Tode des E r ­
trinkens, indem er den versinkenden Kindern 
in voller Uniform nachsprang und alle drei 
glücklich au fs Trockne brachte.

( S e l b s t m o r d  e i n e s  S c h ü l e r s . )  
I m  Colditzer S to a tsfo rst wurde, wie die 
„Leipz. Neust. Nachr." melden, am  D ienstag 
die Leiche eines 20 jährigen Schülers einer 
Leipziger höheren Lehranstalt gefunden. S e in  
V orhab :»  hatte er einem F reunde schriftlich 
mitgeteilt und den O rt der T a t genau be­
zeichnet, wo er auch entseelt gesunden wurde. 
Überreiztheit der N erven sollen die Ursache 
zu der T a t bilden.

( P o l i z e i l i c h e  S c h l i e ß u n g  v o n  
7 W i r t s c h a f t e n . )  D er „Franks. Z tg ." 
zufolge sind in den letzten L agen  in S t .  
Jn g b e rt sieben Wirtschaften polizeilich ge- 
schlössen worden, deren In h a b e r  zumteil 
skandalöse Unsittlichkeiten geduldet haben sollen.
I »  allen Fällen  wird Anklage wegen Kuppelei 
eingerecht werden.

( E i n  R e m b r a n d t s c h e s  G e m ä l d e  
b e s c h ä d i g t . )  I m  Amsterdamer Reichs­
museum w urde am F re ilag  das berühmte 
Gem älde R em brand ts „D ie Nachtwache" 
durch mehrere Messerstiche schwer beschädigt. 
Der T äter, ein 28jähriger ehemaliger Schiffs­
koch der M arin e  nam ens S igrist, wurde ver­
haftet. E r gibt an , au s  Rache gegen den 
S ta a t  gehandelt zu haben, weil er nach einer 
ärztlichen Untersuchung nicht wieder eingestellt 
worden sei. Die dem B ilde zugefügte B e­
schädigung besteht in einem ziemlich tiefen 
Stich in der Gegend der Kniee der vordersten 
Hanptgestalt des G em äldes, ferner in ober­
flächlichen Beschädigungen in der Höhe der 
Brust bei der ersten und zweiten H auptfigur. 
M a n  hofft, das Gem älde so gut wiederher­
stellen zu können, daß von der schweren B e ­
schädigung nichts zu sehen sein wird.

( E i n e t ö d l i i c h e  G a s e x p l o s i o n )  
ereignete sich D onnerstag  zu C onnelsville 
(Pennsylavaiiia) in einem kleinen Ladenge­
schäft, in dem sich gerade zwanzig junge 
Mädchen und vier M än n er befanden. Die 
W ände stürzten ein und die T rüm m er fingen s° 
Feuer. Drei Mädchen w urden getötet, zwanzig ^  
der Anwesenden verletzt, darunter drei schwer.

Neueste Nachrichten.
Ehrendoktor von Sydorv. 

K ö n i g s b e r g ,  14. Januar. Handels­
minister von Sydorv ist zum Ehrendoktor der 
juristischen Fakultät der Albertus-Universität 
Königsberg ernannt worden.

Abgeordnetenhaus.
B e r l i n »  14. Januar. Der erste Gegen­

stand auf der heutigen Tagesordnung ist die 
Wahl eines Vize-Präsidenten. Bei der Ab­
stimmung stellte sich heraus, daß das Haus nicht 
beschlußfähig ist. Die Sitzung wird daher ge­
schlossen. Die nächste Sitzung wurde auf 
12,1S Uhr anberaumt. Die Tagesordnung war 
dieselbe» jedoch ohne Wahl des Bize-Präfiden- 
ten.

Mutter nnd Tochter in den Tod gegangen.
B e r l i n ,  14. Januar. Die Frau des 

Mehlgeschäftsinhabers Braun erschoß sich in 
einem an dem Laden anstoßenden Raum. Als 
der Gatte die im ersten Stockwerk gelegene 
Privatwohnung betrat» «m von der traurigen 
Nachricht die 22jährige Tochter der Eheleute 
zu verständigen, fand er diese entseelt auf dem 
Boden liegen. S ie hatte sich unzweifelhaft im 
Einverständnis mit der Mutter vergiftet.

Preußische Kassenlotterie.
B e r l i n ,  14. Januar. I n  der heutigen 

Vormittagsziehung wurden größere Gewinne 
nicht gezogen. I n  der Nachmittagsziehung fiel 
ein Gewinn von 10 vüv Mark auf die Nummer 
49 2V1.

Dammbruch.
H u e l v a ,  14. Januar. Durch Bruch des 

Dammes eines Wasserreservoirs find elf Per­
sonen umgekommen.

H u e l v a ,  14. Januar. Der Dammbruch 
des Wasserreservoirs, das sich in der Nähe der 
Kupferminen befindet und 250 000 Kubikmeter 
faßt, erfolgte in der vorvergangenen Nacht. Die 
ausströmenden Wassermassen überfluteten die 
ganze Umgegend und zerstörten auf eine Ent­
fernung von 8 Kilometer hin einen großen Teil 
der Eisenbahnlinie. Ein Minenzug entgleiste 
und stürzte aus beträchtlicher Höhe den Eisen- 
bahndamm herunter. Der Heizer wurde ge­
tötet, dem Lokomotivführer wurden beide 
Beine agberissen, fünf Personen, die in der 
Näbe des Reservoirs übernachteten» wurden 
fortgeschwemmt.

Fleischeinfuhr aus Frankreich in Sachsen.
D r e s d e n ,  14. Januar. Dem Antrag 

Sachsens in Sachen der Fleischeinfuhr aus 
Frankreich ist vom Reichskanzler im we­
sentlichen unter denselben Bedingungen wie für 
Süddeutschland stattgegeben worden.

Der König von Württemberg in Italien.
S t u t g a r t . 14. Januar. Der König von 

Württemberg hat sich zu einem fünfwöchent- 
lichen Aufenthalt nach Kap Martin bei Men- 
tone begeben.

Neue Verhaftung in Metz.
M etz , 14. Januar. I n  der Angelegenheit 

des Lorraine sportive ist heute der Schlosser 
S ill verhaftet worden, der beschuldigt wird. 
die Berschlußkett« der Saaltür imTerminus- 
Hotel gesprengt zu haben.

Die Lungenpest in der Mandschurei.
L o n d o n .  14. Januar. Wie die Morgen­

blätter aus Peking melden» macht sich in der 
Mandschurei ein weiteres Umsichgreifen der 
Lungenpest bemerkbar. I n  Charbin beträgt 
die Zahl der täglichen Todesfälle über 1VV. 
Fast alle Erkrankungen verlaufen tödlich. Es 
hat sich ein Ausschuß zur Bekämpfung der 
Seuche gebildet.

Neujahrsfeler am russischen Hofe.
P e t e r s b u r g ,  14. Januar. Anläßlich der 

Neujahrsfeier fand in Anwesenheit des Kai­
sers, der Kaiserin-Witwe sowie der Mitglieder 
des kaiserlichen Hauses und des diplomatischen 
Korps im Winterpalais ein Gottesdienst statt, 
worauf der Kaiser die Glückwünsche der Fa- 
milienmitglieder und des diplomatischen Korps 
entgegennahm.

Amtliche Notierungen der DanzigerProdukten» 
Börse

vom 14 IaNuar 1910.
Wetter: schön.

M r Getreide, Hülse,isrüchte und Olsaateu werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

irsancemiißia vom Käufer au den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 

Regulierungs-Preis 2l»0 Mk. 
per Januar 200 Mk. bez. 
per Jan u ar—Februar 200 Mk. bez. 
per April—Mat 202-/, Mk. be,. 
inländ. hochbunter 74S Gr. 195-/, Mk. bez. 
iniänd. bunter 729—766 Gr. 191-199 Mk. bez. 
inländ. roter 735—766 Gr. 192—202 Mk. bez.

N o n n e n  unverändert, pe: Tonne voi, 1000 Kgr. 
inländ. 720-741 Gr. 144-/, Mk. dez.
Neguliernngspreis 145 Mk 
per Februar—März 116 Mk. bez. 
per M ärz-A pril l48 Mk bez. 
per April—Mai 150 Mk. bez.

Ger s t e  unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr.
inländ. 624-675 Gr. l45—165 Mk. bez.

H a f e r  unverändert, ver Tonne von 100U Kgr. 
inländ t 42-156  Mk. 
tran'ito 92—95 Mk. bez.

Rohz ucke r .  Tendenz: ruhig.
Nendement 88"/<, fr. N-usuhrw. 8,95 Mk. inkl. S . 
Rendement 75 o/, fr. Neufahrwasfer 7.35 Mk.

K r e i e  per 100 Kgr. Wetzen- 8,80—9,20 Mt. vez.
Roggen- 8,49-8,60 Mk. bez.

D er V o rs tan d  der P ro d n k ten -B ö rse .

G r a u d e n z .  14. I  nuar. Amtlicher Getreidebericht der 
Graudenzer Marktkommifsion. Weizen von 128—132 Pfd. 
holl. 193—197 Mk., von 124—127 Pfd. holl. 186-192 Mk.. 
geringer unter Notiz. — Roggen 121—124 Pfd. holländisch 
130-141 Mk., von 118—120 Pfd. holl. 136—138 Mk„ 
ennger unter Notiz. — Gerste, Futter- 126—128 Mk., 

Brau- 150—156 Mk. — Hafer 146—153 Mk., Erbsen, Futter-
____Mk., Koch- 185—195 Mk. per 1000 Kilogramm.
Ehkartoffeln 4,00—4,40 Mk. — Heu 4,50-5,40 Mk. — 
Wchtstroh 6,50—6,00 Mk., Krummstroh 4,80—5,50 Mk. per 
100 Kilogr.

Meteorologische Beobachtungen zu Thoru.
von, 14 Januar, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  — 5 mrad Celf.
W e t t e r :  trübe. Wind: Nordwest.
Baromet ers t and:  760 nun.

Vom 13. morgens bis 14 morgens höchste Temperatur 
-1- 2 Grad Celf. ui-d-inste — 6 Grad Celf.

IS .J -n .
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

Tendenz der Fondsbörse:
Österreichische Banknoten. . . . ;  . .
Nttsfische Banknoten per Kafse. . . .
Wechsel auf Warschau . . . . .
Deutsche Reichsai,leihe 3 '/, °/o. .
Deutsche Reichsauleihe 3°/« . . .. .
Preußische Konsols 3'/,"/«, . . . .  .
Preußische Konsvls 3 °i,». . . .
Thorner Stadtanleihe 4 °/o. . 7 . .
Thorner Stadtanleihe 3 'V '/g . » - -
Westprenßische Pfandbriefe . .
Weftprenßische Pfandbriefe 3 " uenl . !!.
Rumänische Rente von 1894 4"/y . .
Nuß.sche unifizierte Staatsrente 4--/«, .
Polnische Psnndbriese 4'/«°/<> . . . .
Große Berliner Straßenbahn» Aktien .
Deutsche Bauk-Aktieu..............................
Diskonto-Komma,ldlt-Aiiteile . . . .
Norddeutsche Kreditansialt-Aktlen. . .
Ostbank für Handel und Gewerbe . .
Allgemeine Etektrizitäts-AkLiengesellschaft 
Lochumer Gußstahl-Aktien. . . .
Harpener Bergwerks-Aktien . 4 4 .
Laurahütte-Aktien . . . . . . . .

Weizen loko in Newyork. . . . . . .
„ Mai 1911.........................................
„ Ju li ..............................................
„ September.........................

Roggen Mai . . . . . . . . . .
.  3 u l i ....................................................
E September. . . . . . . . .

Spiritus: 70er loko . . . . . . . .  ^
Bankdiskont 5°/^. Lombardzinsfuß 6 -Vo, Privatdtskont 3*/,

85,10 l 
216.18^
!)4',30 -
85.30 '
94.30 
85,20

s o :- .
8 >.30 
S3.2S

96,4Üj 
197,69 
264,10 
195.10, 
123.50 : 
1 2 9 ,-z 
267,90 
222.— ; 
184,60  ̂
168,— §
S  l 
208.28 /
---,---

187,-

Berliner Viehmarkt.
S«SdtIsch«r Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion!

B e r l i n ,  14. Januar 1910.
Zum Verkauf standen: 4781 Rinder, darunter 1611 Bullen 

1966 Ochsen, 1204 Kühe und Färsen, 1207 Kälber, 1L52 Schafs 
13 454 Schweine.

R i n d e r :
1. O c h s e n :
а) vollflelfchige. ausgemästete, höchsten 

Schlachtwertes, höchstens 6 Jahre alt
5) junge fleischige, nicht ausgemästete

und ältere ausgemästete....................
0) mäßig genährte junge und gut ge­

nährte ä l t e r e ...................................
б) gering genährte jeden Alters . . .

2. B u l l e n :
a) vollfleifchige, ausgewachsene höchsten

Schiachtwertes......................... ..... .
b) vollfleifchige jü n g ere .........................
0) mäßig genährte jüngere und gut

genährte ä lte re ....................................
ä) gering g e n ä h r t e ...............................

S. F ä r s e n  u n d  K ü h e :
a) vollfleifchige ausgemästete Färsen

höchsten Schlachtwertes....................
b) vollfleisch. ausgemästete Kühe höchsten 

Schlachtwertes höchstens 7 Jahre alt
0) ältere ausgemästete Kühe u. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färsen 
ä) mäßig genährte Kühe und Färsen 
e) gering „ „ -  -

4. Gering gen. Jungvieh (Fresser) . .

s.) Doppellender feiner Mast . . . .  
b) feinste Mast (Vollmilchmast) und beste

S a u g k ä lb e r........................................
0) mittlere Mast- und gute Saugkälber
6) geringe S a u g k ä lb e r.........................

S c h a f e :
a) Mastlämmer u jüngere Masthammel
b) ältere Masthammel . . .  . . .
0) müßig genährte Hammel und Schafe

(Merzschafe).........................................
ä) Marschschafe und Niederungsschase .

S c h w e i n e :
a) Fettschweine Über 3 Ztr. Lebendgew. 
i-) vollfleifchige d. feineren Rassen u. deren 

Kreuzungen über 2*/, Ztr. Lebendgew.
0) vollfleischige d. feineren Nassen u. deren

Kreuzungen bis 2»/, Ztr. Lebendgew. 46—48 66—58
ä) fleischige Schweine . . . . . .  43—46 53—67
e) gering entwickelte Schweine , . . —42 62—53
k) S a u e n ....................   42—46 54—57

Rindergeschäft ruhig, es wird aber geräumt. KLlberhandel 
ziemlich glatt. Schafhandel lebhaft, es wird zeitig geräumt. 
Schweinemarkt ruhig, es wird aber ausverkauft.

4 4 -4 7

89—48 
3 6 -3 8

43—47
39—43

S S -38

3 7 -4 1

3 2 -3 6
2 6 -8 1

—25
28—36

80—100

60—64
64—59
48—53

8 8 -4 3
35—37

80—34

48—49 

4 7 -4 9

Schlacht-i 
gewicht !

7 0 -8 1

7 1 -7 8
7 0 -7 S

7 4 -7 8
7 0 -7 6

6 6 -7 8

6 5 -7 2

6 3 -7 1
6 2 -6 5

-5 2
60—70

111-183

100—107
92—98
8 4 -9 3

78—86
72—76

6 5 -7 4

5 9 -6 1

5 7 -6 0

Masserstiinde der Weichsel, Krähe und Netze.

Weichsel T h o rn ....................
Zawichost . . . »  
Warschau . . . .  
Ehwalowice . . . 
Jakroczyn . . .

B rah e  bei Bromberg u.lPegel 
Netze bei Lzarnikau.....................

Tag m Tag, w

14. 1,60 13. 1,46

14. 1,66 13. 1,79
13. 2,40 12. 2.53
10. 1,82 9. 1,34
13. 5^4 12. 5,40
13. 1,70 12. 1,70
13. — 12. 0,72

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag den 15. Januar 1911 (2. n. Epiph.).

Evangel. Gemeinschaft, Coppernikusstr. 13, I. Darm. SV, Uhr 
und Rachm. 4 Uhr: Predigt. Prediger Lerbs. Nachm. 
5 Uhr: Jugendverein. — Von Montag bis Freitag finden 
jeden Abend 8 Uhr Evungelisationsoorträge statt. Jeder­
mann herzlich eingeladen.

Ein Rezept fürs Haar.
E i n e s  S p e z i a l i  st e n  R a t .

I n  einem jüngst veröffentlichten Artikel über die Pflege 
des H aares wurde ein Rezept erwähnt, daS wegen seiner 
bemerkenswerten, den Haarwuchs fördernden Eigenschaften 
bestens empfohlen wurde, da es den H aarausfall verhin­
dere, die Haarw urzeln neu belebe und die B ildung von 
Kopsschuppen vollständig beseitige. Dieser Artikel erregte 
mein besonderes Interesse, denn das angegebene Rezept 
w ar eines, von dessen vorzüglicher Wirkung ich mich m 
zahllosen Fällen  schon selbst überzeugen konnte; für mich 
wieder ein Beweis, daß derartige H ausm ittel noch immer 
die besten sind. F ü r  jene, welche das Rezept noch nicht 
kennen, möge'eS hier angeführt werden.

I n  jeder Apotheke oder Drogerie kann m an eS sich zu» 
sammenstellen lassen: 85 Ar L ay -L u ln , 30 xr l^ivolu ä s  
L om posäs, 1 gr krisk. U en tko l. DaS M enthol wird zu­
nächst im B ay-R um  aufgelöst, dann w ird das Livola de 
Composäe hinzugefügt; das Ganze tüchtig durcheinander 
geschüttelt, reibe m an m orgens und abends m it den F inger­
spitzen leicht, aber gründlich in die Kopfhaut ein. D ies 
Haarwasser enthält kein Färbem ittel, soll aber die W urzeln 
frühzeitig ergrauten H aares sehr günstig beeinflussen. W enn 
parfüm iert gewünscht, füge m an noch V, Teelöffel besseren 
P a rfü m s hinzu.

R eiboldSgrün in Sachsen. D er A .-G . Heilanstalt 
ReiboldSgrün im sächsischen Vogtland ist von Seiten des 
königl. sächs. B ergam tes unter Zustimmung des königl. 
sächs. Finanzm inisterium s die Genehmigung erteilt worden, 
die auf ihrem Gebiete befindliche radioaktive Eisen-Quelle 
zu Heilzwecken zu benutzen. E s bandelt sich üm die auf 
den Grundstücken der A .-G. entspringende „Christiane- 
Eberhardine-Quelle", die vor Jahrzehnten  schon einen be- 

! sonderen R uf znr Heilung verschiedener Gebrechen besaß»



Bekanntmachung.
Städtische Siinglingsfürsorge.
Am M ittw o c h  den 18. Farrrrar, 2 Uhr 

nachmittags, findet in den Räumen der 
Kleinkinderbewahranstalt, Bachestraße 11, 
eine Untersuchung sämtlicher Säuglinge 
durch Herrn vr. h im kieM ei statt.

M ü tte r und Pflegemütter werden auf­
gefordert, m it den Kindern pünktlich zu 
diesem Term in zu erscheinen.

Der Magistrat.
Bekanntmachung.

Die laufenden Zimmer-, Töpfer- und 
Steinsetzerarbeiten bei den Kämmerei­
bauten sollen neu vergeben werden.

Die Angebote haben in A uf- oder 
Abgabe nach Prozenten auf die Preise 
des Preisverzeichnisses zu erfolgen, das 
ebenso wie die allgemeinen und besonderen 
Bedingungen im  Stadtbauamt während 
der Dienststunden eingesehen werden kann. 
Angebote sind verschlossen m it ent­
sprechender Ausschrift bis zum 25. d. M ts., 
vormittags 11 Uhr, an das Stadtbauamt 
einzureichen.

Thorn den 14. Januar 1911.
_____ Der Magistrat.

Holzverkauf
der königlichen Oberförsterei T h o rn  

am
Sonnabend den 21. Januar 1911,

vormittags 10 Uhr,
in der G astw irtschaft von M lS s d rs n ä l 
in N  e u - G r  a b i  a. Es gelangen zum 
Ausgebot:
I. A u s  -e m  Einschlage des W ir t  

schastsiahres 1. 10. 1909/10. 
Belauf Karschau. K iefern: Die bis 

dahin noch unverkauften Vorräte an 
Stangen 2. u. 3. K !., Schichtnutzholz 3. K l. 
(1 in  lang, ungespalten, in Klobenholz­
stärke) und 4. K l. (2 m lang, ungespalt., 
in  Knüppelholzstärke —  Pfähle — ), Brenn- 
kloben und Knüppel.
H . A u s  dem Einschlage des W ir t  

schastssahreS 1. 10. 1910 11. 
Belaufe Aschenort, Sachsenbrück (früher 

Kuchnia), Karschau: To ta litä t, Aufhiebe 
von Gestellen u. Feuerschutzstreisen, Kahl­
schlage (aus letzteren nur Brennholz).

N u tzho lz : 15 Birkenstämme 5. K l. 
8 Birkenstangen 3. K l^  220 Kiefern- 
stämme 2 . - 4 .  K l. (meist gutes Bauholz, 
im übrigen trocken und -s-).

S . B re n n h o lz : E twa 70 rm  Kloben, 
300 rm  Spaltknüppel, 40 rm  Rund- 
knüppel, 600 rm  Reis. 1. (meist 2 m  lg.) 
und etwas Reiser 2. Klasse. _______

25 W W  Mark 1" .. Zentral-MMmse 
asm M re  I M

der preußischen Zentral-Bodenkredit-Aktiengesellschaft
s  1 0 0 , 2 0 1 'ö .

Zeichnungen hierauf vermitteln w ir k o s t e n f r e i .

NoMeulZcke LreManzialt.
Filiale Thorn.______________

4 V -

ZW GversteiMW .
Am

Montag den 16. Januar 11,
vormittags 11 Uhr, 

werde ich in P o d g o rz :
1 Käseschueidemaschine,
1 Fahrrad

öffentlich versteigern.
Sammelplatz am K rie g e rd e n km a l. 
Thorn den 14. Januar 1911.

___________ Gerichtsvollzieher in Thorn.

Oessentliche
ZimiOlierstchttiiilz.
Dienstag den 17. d. M ts.

vormittags 11 Uhr,
werde ich M auerstraße 32, hierselbst, 
nachstehende Gegenstänoe:

2 große Backtröge für Bäcker,
1 Pfannkuchensiedenapf mit 
Anshebesieb, 1 kupfernen Kessel 
mit Abflußrohr, 1 Teigteilma­
schine, 1 alte Gaskrone, 2 
Wiegschalen, 2 Bettgestelle,
2 Oberbetten und Kopfkissen, 
2 M ille  Zigarren

öffentlich, meistbietend zwangsweise ver­
steigern.

Thorn den 14. Januar 1911.
H i i r a u L -  

_________ G e r i c h t s v o l l z i e h e r .

u. Nachbestellungen werden nur 
noch bis 1. M ärz angenommen.

8 s n n s  Lsacks
________W ilhe lm sp la tz  1.

H - Wemsche 
MarsMiiliei

sämtliche Neuheiten empfiehlt
6. tiottmsnn, Königsberg i. P r .,

Hintere Vorstadt 49 50.
-SS" Kataloge auf Wunsch gratis. "M q

Dprachuntevricht
wird erteilt in polnischer und russischer 
Sprache zu mäßigen Preisen.

Angebote unter V  X .  an die Ge- 
schästsstelle der „Presse".______________

Pension auf -em Lande
sucht pens. m ittl. Beamter gegen mäßige 
Bezahlung. Würde bei schriftl. Arbeiten 
helfen können. Angeb. unter M. D 

, postlagernd T h o rn  8 erbeten.

Schokoladenpulver,
per P fd. 0 ,60-1 ,20  Mk.,

Kakao, P.W.1.0V-2HM., 
Kakes, p.W. schon v.WPs, 
Wem siir Kranke n. KinSer

empfiehlt
L  X i i k I » « .  26 C ulm erstr. 26.

Bai. Apfelsinen
per Dutzend 50 und 80 Pfg., empfiehlt

Kose L  Niklas,
26 Eulmerstrahe 26.

23 000 000 M K . unverlosbare 
Preußische Zeiitral-Bodenkredit-Aklien- 
gesellschafl Pfandbriefe v. I .  1910.
Zeichnmigrprek:

W ir nehmen Anmeldungen auf obige Anleihe bis 
M i t t w o c h  d e n  18 . J a n u a r  

k o s t e n f r e i  entgegen.

AtbaM fmbanllel «.Sewerbe
Zweigniederlassung Thorn.

Fernrnf 126. — j — Briickenstr. 36.
G G G O O  Unabhängige Position G O O O O
d  bietet sich einem tüchtigen und strebsamen Herrn (auch Offizier oder ! 
^  Staatsbeamter a. D.), welcher imstande ist, selbständig eure Zweig- . 
W A Niederlassung zu leiten, die bei entsprechender Tätigkeit und Umsicht ' 

ein jährliches Einkommen von ca. 10— 12 M il l  abwirft. Branche- k 
d  kenntnisse nicht erforderlich, da nötige Anleitung unsererseits erteilt ^  
^  w ird. (Keine Versicherung oder dergl.) N ur bestempsohlene Herren, M  
^  welche im Besitz eines Barkapitals von mindest 3001 M ark sind, und . 
d  dessen Solvenz gänzlich einwandfrei ist, wollen ausführliche Angebote ^  

m it Altersangabe unter Chiffree «?. As. 1 4  9 1 0  durch L n L v L t  HM» 
d  M o 8 8 v ,  B e r l in  einsenden.

Wohne jetzt
Lindenstr. 4V»,
gegenüber dem Fuhrgeschäft U I Im S r .

S.Ligaer, prall. Tierarzt,
____________ Fernruf 204.____________

Z u  erfragen 
,Presse".

in  der Geschäftsstelle

Schneiderin
sucht Beschäftigung außer dem Hause.

Neustadt. M a r k t  14. 2.

* * * * * * * * * * * * * * * * * * * * *
A  Zw ei gewandte, selbständige

r Putz- *
*
*
*
*
I  G raudenz. Z
*  Angebote m it Zeugnissen, Gehalts- *
*  ansprächen und B ild  erbeten. *

*********************

Verkäuferinnen,
eine der polnischen Sprache mächtig, ^  

s u c h t  ,   ̂ Z

i l i i im M s »  oii. -K is c lie ii
kann sich sofort melden

R estaurant zu r A lts tad t N r .  11.

Reiseagenten,
auch im Nebenberuf, sucht deutsche Lebens­
versicherung gegen Provision und kleine 
Tagesgelder. Herren, die sich in dieser 
Branche schon betätigt, bevorzugt. A n­
fänger werden eingearbeitet. Platzagen­
ten in allen Orten gesucht und angestellt.

Meldungen unter 8 .  L .  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

Ein unverheirateter, nicht zu junger

Gärtner
findet vom 15. Januar oder 1. Februar 
gute Stellung in

Tslime Stkmil bei Tmr,
Schriftliche Meldung m it Zeugnis, 

abschriften._________________________

Offene Stellen
fü r H ote lw irtin, Kochmamsell, Stützen, 
kalte Mamsell, B üfettfrl., Verkäuferin f. 
Konditorei u. Wurstgeschäft, Kindergärt­
nerinnen, Erzieherinnen, Bonnen nach 
Rußland, Stubenmädchen, Hoteldiener, 
Kutscher und Hausdiener, Laufburschen, 
Lehrlinge jeder Branche. F ü r G ü t e r :  
W irtin , Stützen, Jungfern. 1. und 2. 
Stubenmädchen, Köchin, Mädch. f. alles, 
Wirtschaftsbeamte, Diener, Schweizer, 
Gärtner, Stellmacher, Voigt und Knecht 
erhalten zu jeder Ze it Stellung durch 

8 1 » n ß « l» r is
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 

Thorn, Schuhmacherstraße 18, Fernspr. 52.

2 Lehrlinge k.«^L°r°i
und Konditorei, Mellienstraßs 85.

1 Lehrling
aus achtbarer Fam ilie findet von Ostern 
oder früher Ausnahme.
kml! ledrowski, Eisenhandlung,

_______ S tra sb u vg  W p r.________

Einen AlbMurschen
stellt sofort ein

Ik o rn e r Lrottsbrilr,
K a r » !

Eine zweite

Buchhalterin
findet sofort Stellung.
Baugeschäft lu l lu s  G ro s s e r ,

Grabenstrabe 32.
sucht, gestützt auf gute 
Zeugnisse, Stellung als

Uöchin oder Stütze.
Z u erfr. bet N . M ru rL v v s L I, Bornstr. 26.

Französin, die in Thorn ist, 
sucht sofort Stellung. 

M a r i »  ^ lro 1 » O H V 8 k » , gewerbs- 
mäßigeStellenvermittlerin füröehrerinnen, 

T h o rn , Brückenstraße 40.______

Uach Älnerika fllrMesg/sucht.
Hoher Lohn. Herrschaft hier.

O a v l  e r r ä t .
gew erbsm äß iger S te ü e n -V e rm itt le r , 

Thorn, Strobandstr. 13.

l8kli> ll. Hlipslhtkt».
Bargeld

jeder Höhe an Geschäftsleute, P riva t- 
Personen jedes Standes ohne Bürgen. 
Langjährige Ratenrückzahlung. Hypo- 
thekenoerkehr. B a n k - In s t itu t  Ld v lm ann , 
B e r lin ,  B u rg s tr. 3V. Kosten!. Auskunft.

Seld-varlehnLLS.?,
gibt schnellstens M r r r « r r 8 ,  B e r l in ,  
Schönhauser Allee 136. (Rückporto.)

3 - 5 0 0 0  L k .
auf Hypothek gesucht. Angebote unt. 9 9  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

IS «  Mark
werden zur 2. Stelle als sichere Hypothek 
auf ein hiesiges Grundstück gesucht. Zu  
erfr. in der Gefchäftsst. der „Presse".

katlfklt Sksucht l̂

Kauft gckllzk!leHttrtil-il.Tmkll 
kltiSer, MSbkl, Btltkil ll. Schuht.
H V . ^ r r n r o r y s l i r L ,  G erberstraße 14.

RstmiiiWeil
suchen zu kaufen G r r l t a r r  <L O « . ,

III verkallfkn Z
Eine vollständige, besjere

Wohnungseinrichtung
(3 Zim mer und Küche), 1 Jah r im Ge­
brauch, umzugshalber, auch in  e inzelnen 
S tücken, billig zu verkaufen

Breiteste. 6, 3. r . ,  Eing. Mauerstr., 
Automat.

Sehr gutrrhalt. Petrsleninkiicher
2teilig, m it 6 Flammen, K in d e rw a g e n  
und zusammenlegbares Polsterbettste ll 
billig zu verkaufen.
H V lG lL v r ,  Friedrichstr. 1 0 -1 2 , 1. Etg.

Eine 32 Morgen große

Waldparzelle
in Schirpitz» m it Faschinen bestanden, 
verkauft preiswert

8. kop», vromberg,
___________Biktoriastraße 7.

8rischmi!chen-e lluh
steht zum Verkauf.
t t o l r r k a r ä  » o l S t .  Schwarzbruch.

Terrier,
16 Monate alt, stubenrein und schön ge­
zeichnet, für 15 Mk. abzugeben. Wo, 
agt die Geschäftsstelle der „Presse".

M öbl. Zink, sogl. z. vm. Allst. M arkt 9, 3.

LaSr« »!iS Wahsuilpt«
sind zu vermieten. Zu erfragen

Bäckerstratze 16.

Zur Feier öcS Geiiirlstuges 
Teiuer M a jc W  -es Kaisers »ai> Königs

findet am

Freitag den 27. Januar, nachmittags 4 Uhr,
ein

Festesten
im ArtuShose statt.

Preis des Gedecks 4 M k .
Eine Liste zur Einzeichnung der Teilnehmer liegt b is  zum 21. desselben 

M o n a ts  im Artushofe aus.
O r o r i a i i ,  H a k n ,

General der A rtille rie  und Gouverneur. Geh. Oberjustizrat, Landgerichtspräsident.
D r .  D L S l s I v r ,  S l a o r i o ^ v I l L .

Landrat. Bürgermeister.

Liehtbilcker-Uortrag.
Am Sonntag, 15. Zanuar, 5 Uhr nachmittags,
hält Herr Professor D r» . L .« .k T r rv r tL  der Direktor der naturforfchenden Gesellschaft, 

zu D anzig , in  de r A u la  des kön ig lichen G ym nasium s einen

»  ^  ^  Uortrag ^  ^  «
über das Thema:

„Kteiselrilber aus Schottland und Hondon".
Einlaßkarten für Erwachsane ä 1 M ark ln der 8 V lrw » r t» ' lc h e n  Buchhand­

lung oder an der Abendkasse zu entnehmen.

vr. N. Kanter.

A r l i L s k o k .
jWalzer-Abend.)

Soimtag dk» 13. »>,««>» 8  Uhr:

Elchs ÄkilliKMnt,
ausgeführt von der Kapelle des 2. westpreußischen Fußartl.-Reglments N r. 18 unter 

persönlicher Leitung des Obermusikmeisters Herrn L L r s l l v .

Eintrittspreis pro Person 5 0  P fg ., Familien, 3 Personen, 1,20 M k .
Vorverkauf am Büfett des Artushofes und im Zigarrengeschäst von Herrn 

N tG irr 'ir rrL ir iL  ä 40 Pfg., Logen ä 5 Mk. Von 10 Uhr abends ab Schnittbilletts 
ü 20 Pfg.________________________________ ___________________

I L v o l l .
Heute, Sonntag, den 15. Januar 1911.

G M  AreWonzert,
ausgeführt vom Mufikkorps des Infanterie-Regiments von der Marwitz.

Große Gratis-Verlosung.
Jeder Besucher erhält ein Freilos.

Ansang ö Uhe. — ....
Es ladet freundlichst ein

O .  V u r n t - L a k k .

Stellung, Existenz, höheres Gehalt
erlangt man durch eine gründliche

kaufmännische Ausbildung,
welche in  rm r 8 M o n a te n  erworben werden kann. Tausende jeden A lters 
fanden dadurch ih r Lebensglück. B itte  g ra t is  Jnstitu tsnachrichten zu 

verlangen.

Erstes Deutsches handels-Lehr-Jnstitut
Vanzig 0Uo Sieüv Elbing.

H v o lL .
Montag» 16.Januard.Js.

Lkmsr
ll Hotel Kaiserhos,

mit Unterhaltungsmusik.
Don 10 Uhr vormittags ab:

Wellfleisch.
Hierzu ladet ergebenst ein

6 .  v u m i L i s e e .

Tborn-Mocker.
Msseriier Laden

m it W ohn ung  in der belebtesten Straße, 
owie m it gesondertem, unterkellertem 

Speicher- oder Werkstättengebäude, für 
jedes Handelsgeschäft oder Gewerbe ge- 
eignet, sofort oder später für den Preis 
von 1200 Mk. pro Jah r zu vermieten.

k«8en»ll L Meliert.
W aldstvaße 27 sind moderne

Z- ii. t  kimnisl-fliiliiiliiig^
2 Balkons, Bad, Mädchenk., Garten rc., 
per sofort oder später billig zu vermieten.

Maurermeister L 0 N n ,
______ Brombergerstr. 16.______

Herrschaft!. Wohnung,
6 große Zimmer, Balkon, Badestube und 
aller Zubehör, event, auch Pferdestall, 
von einem höheren Offizier 6 Jahre be­
wohnt, versetzungshaiber vom 1. 4. 1911 
ab zu vermieten.

N e l t L S l .  M eM enstr. 138.

WmlW 61 er,
insbesondere alle K rie g s te iln e h m e r 
werden gebeten, am
Montag den 16. d. M ts.,

abends 8 Uhr,
—  im  Schützenhause zu erscheinen. — 
________ Wichtige Besprechung.

Schießplatz.
Sonntag den 15. J a n u a r:

Saalkonzert
Vorzügliche Schlittenbahn. 

Empfehle gu.en Kaffes und frische 
P fannkuchen.

t t t t O  k v N N L L I» ,» .

ss. Bockbier
empfiehlt in Gebinden und Flaschen

Brauerei k. Sross.

empfiehlt

ksiil Lorkovski,
Neustadt. M a r k t  23.

W ohnnnge«.
Tuchmacherstr. 7, Erdgeschoß:

3 Zim mer nebst reichlichem Zubehör, 
vom 1. 4. 11 zu vermieten.
6. 8«ppnrt, Hischerstratze 59.

Großer Stall
m it Remise per sofort zu vermieten 

______ F rie d rich s tr. 10 12, P o r t ie r .
PserdestäUe zu vermieten B a n ks tr . 8. 
Zu erfragen Araberstratze 9

Sing - Verein.
M ontag den 16. Januar,

pünktlich abends 7 ^  U hr:

Generalprobe
im  S ta d tthea te r. 

Eingang zur Bühne._______

Deutscher
F l o t t e u -

Uerem .
Ortsgruppe Thorn.

M ontag
den 16. Januar,

abends 8^/, U hr:

» M - I lW l- I IM M W
im  kleinen Saale des Schützenhauses. 

T a g e s o r d n u n g :
1. Jahresbericht,
2. Kassenbericht,
3. Neuwahl des Vorstandes,
4. W ahl der Vertreter für den Delegier» 

tentag des westpr. ProvinzoerbandeS,
8. W ahl der Rechnungsprüfer für 1611,
6. Änderung der Satzungen,
7. Verschiedenes.

Der Vorstand.

i>Ie iiW ttW ch lW V
B u i l i fH m .

Sonntag den 22. Jannar
finden

2 öffentliche

Versammlungen
in  T h o r n  statt und zwar nachmittags 
4 Uhr im großen Saale des Schützen- 
hauses, Schtoßstraße 9, und abends 
8 Uhr in T h o rn -M o c k e r im „S o ld a te n - 
h e im "  bei Herrn M a x  
G raudenzerstraße 85.

T a g e s o r d n u n g :
1. Eröffnungs-Ansprache des Geschäfts«

führers des deutschen W ohlfahrts­
bundes Arldelm leutovdtzrx.

2. Vortrag des Schriftstellers Ideoüor
LerMLM lLv§6  aus Posen übet 
zZweck und Ziele des deutschen 
WohlfahrLsbundes".

8. Freie Aussprache.
Freier E in tritt für Damen u. Herren.

Der Knudesvorstand.

SiM-DTWer.
Sonntag, 15 . Januar, 3 U hrr

—  Z u  ha lben P re isen . —
Aus v ie lse itigen  Wunsch.

Fra Diavolo.
Komische Oper in drei Aufzügen von 

D. F. E. A  u b e r.
Abends 7» /, Uhrr

N o o l t S t I  N o v i t S t l

M  schönste Frml.
Operette in 3 Aufz. o. R u d .  L o t h a r .  
Musi k von G i a c o m o M i n k o w s k l .

Dienstag den 17. Januar, 8 Uhr r

Jer Zigeinierbaroit.
Operette in 3 Akten von J o h a n n  

____________ S  t r a u ß . ____________

Nlll
e m p f i e h l t

täglich frische

Wi M
Anstich von ff. Knntersteiuer hell 

nnd Patzenhofer dunkel.
Um gütigen Zuspruch bittet

MlksZm krankv,
Altstädt. M arkt 11. 

_______vorm K »>«,,«» L L Id i t « ! » ,

Zill Kllisttsgkbilktslllgsstttt
am 27. Januar d. I s .  habe ich noch 
meine beiden

grotzen Säle
zu vergeben. I t z x  M x j

R estauran t „F ü rs te nk ro ne "»
____________ Brombergerstr. 106.

4
Es ist d ir gesagt, Mensch, was -  

gut ist, und was der H E rr von d ir ^ 
fordert, nämlich Gottes W ort halten § 
und Liebe üben, und demütig sein 4 
vor deinem Gott. ^

LlLoba 6, 8. 4

GesnnSen 'L A L L
Culmer Chaussee 69.^

Täglicher Naiender.
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Nr. M. Lhorn. Sonntag den y . Zannar (W.

Zweierlei Matz.
Daß die Soziabdemokraten dem Volke gegen­

über m it zweierlei Maß messen, daß sie da, wo 
sie damit Erfolg zu haben glauben, alle ihre 
Absichten frei enthüllen, dagegen den Land­
bewohnern gegenüber ihre letzten Ziele ver­
schleiern und im Unklaren laßen, ist schon oft 
hervorgehoben worden. Es verlohnt sich aber 
wohl, aus diesen Gegenstand noch einmal des 
Näheren zurückzukommen.

Das Programm der Sozialdemokratie hat 
sozusagen einen doppelten Boden wie ein Ge­
fäß, m it dem der Taschenspieler seine Kunst­
stücke macht. Einmal öffnet er die Büchse, und 
es liegt ein Geldstück auf dem Boden, ein ande­
res mal ist das Geldstück verschwunden, weil der 
andere Boden darüber gedeckt worden ist.

Was w ill die Sozialdemokratie? Sie w ill 
alle selbstständigen Privatbetriebe in  Industrie 
wie in  Landwirtschaft aufheben und vom 
Privateigentum nichts übrig laßen als allen­
falls etwas Hausgerät und Kleidungsstücke für 
den persönlichen Bedarf. Durch Zwang soll 
jeder dazu gebracht werden, das, was er etwa 
außerdem besitzt, eine Fabrik, eine Werkstatt, 
ein Stück Land, ein Häuschen, herauszugeben 
und es dem Staat oder allen seinen M itb ü r­
gern gemeinsam zu schenken. Die Gemeinsam­
keit, das heißt die von der Mehrheit gewählte 
republikanische Regierung, soll dann alles E i­
gentum verwalten und jedem aus den Erträg­
nissen abgeben, was er verdient. Niemand ist 
also mehr sein eigener Herr.

Für diejenigen, welche keinen selbständigen 
Betrieb führen und deren Privateigentum sich 
auch nur auf eigenes Hausgerät und Kleidungs­
stücke beschränkt, hat die Verstaatlichung des 
Eigentums nicht v ie l zu bedeuten, und deshalb 
findet die Lehre auch bei abhängigen Fabrik­
arbeitern usw. leichter Eingang als anderswo. 
Schwieriger w ird schon die Sache gegenüber 
denjenigen Personen, die gewisse Ersparnisse, 
beispielsweise Sparkassenguthaben besitzen. 
Nach dem sozialdemokratischen Programm 
würden diese Ersparnisse den Eigentümern auch 
abgenommen werden: um die Beantwortung 
dieser Frage aber drückt sich die Sozialdomo- 
kratie wohlweislich m it allerlei Redensarten 
herum, weil sie weiß, daß M illionen es sich 
einfach verbitten werden, daß ihr durch Fleiß 
und Tüchtigkeit Erspartes konfisziert wird.

Noch mehr versucht die Sozialdemokratie 
ihre letzten Absichten den Landbewohnern 
gegenüber zu verbergen. Jeder hängt an seiner 
Scholle, die er vielleicht von den Vorvätern 
übernommen hat, und nennt er nur ein kleines 
Stück Gartenland und ein niedriges Häuschen 
sein, — ihm ist es nicht fe il. Da kommen nun 
die sozialdemokratischen Agitatoren und drücken 
sich — um nicht gleich fortgewiesen zu werden 
— in so vorsichtigen Redewendungen aus. daß 
man das Gegenteil von dem verstehen kann.

Die Frau -er Konsuls.
Roman von R e i n h o l d  O r t m a n n .

-------------- (Nachdruck verboten.)
(12. Fortsetzung.)

Sein Blick folgte der bezeichneten Richtung, 
und eine Blutwelle stieg in seinem hübschen 
Gesicht empor. „ Is t  das nicht die „Aurora"? 
— Und m it Fräulein Eva?"

„J a  wohl — Eva und der Doktor! Sehen 
Sie nur, wie freundlich sie uns mit ihrem 
Taschentuchs zuwinkt."

Der junge Engländer schien ganz nieder­
geschmettert. „S ie sind heimlich davongefah­
ren. Ah, das war nicht hübsch."

Magda lächelte spöttisch. „W er sein Glück 
Nicht festzuhalten versteht, lieber Stuart, der 
muß sich schon darein finden, daß es ihm von 
einem Entschlosseneren entführt w ird ."

Er sah sie unsicher an, dann aber bemühte 
er sich, seine Haltung wieder zu gewinnen. 
«Wenn gnädige Frau m it meiner Wenigkeit 
uorlieb nehmen wollen, so machen w ir  vielleicht 
Noch eine Partie.

„Es ist gegen die gucke Sportsitte, aus der 
Schwäche eines Gegners Nutzen zu ziehen, und 
rch glaube, daß Sie heute ein leicht zu besie­
gender Partner sein würden, S tua rt!"

»Sie sind unbarmherzig, Frau Konsul! — 
Meine Betrübnis kommt Ihnen sehr kindisch 
vor, nicht w ar?"

„Durchaus nicht! Ich habe sogar ganz ehr- 
Irches M itle id  m it Ihnen. Aber am Ende ist 
doch das alles nur Ih re  eigene Schuld."

„Meine Schuld? Wie hätte ich es verhindern 
wllen. daß Fräulein Eva diesen Doktor so 
Augenscheinlich bevorzugt? Er gefällt ihr eben 

Esser als ich, und sie glaubt ihm ihre Gesund­
e n  zu danken. Was hätte ich solchem Verdienste 
ö^genüber in die Wagschale zu werfen?"

was sie eigentlich sagen wollen. Sie sagen 
nicht, daß den Leuten ih r Grund und Boden ge­
nommen werden, sondern „daß die Landfrage 
nur gelöst wird, wenn der Grund und Boden 
m it den Arbeitsm itteln den Produzenten zu­
rückgegeben w ird." Was heißt das aber? M it  
dem „Produzenten" ist in  diesem Falle nicht der 
einzelne, der seinen Acker bebaut, gemeint, son­
dern die Gesamtheit, welcher in  Urzeiten aller 
Grund und Boden gemeinsam gehört haben 
und der er wieder „zurückgegeben" werden soll. 
Die Redewendung aber klingt so, als ob die 
Sozialdemokratie den Eigentümern nichts ab­
nehmen, sondern etwas herausgeben w ill. Die 
Partei hat eben das stärkste Jntereße daran, 
daß ih r ganzer Zukunftsstaat möglichst in Ne­
bel gehüllt bleibt. Denn sobald sie aus diesem 
Nebel etwas herauszuziehen sucht, treten sofort 
die Widersprüche m it der Natur der Dinge und 
der Menschen zutage. rv.

Aus dem Reichstag.
(Von unserem Berliner Mitarbeiter.)

B e r l i n ,  13. Januar.
Wer eine Vorstellung von dem Beginn der 

heutigen Reichstagssitzung haben w ill, der 
möge sich der Augenblicke entsinnen, in  denen er 
zu seinen Füßen die Fluten des brausenden 
Meeres sah, denn gleich bei Aufnahme der 
Verhandlung ging es sehr lebhaft zu. Am 
Schlüsse der gestrigen Sitzung war nach Erledi­
gung der Schächtefrage ohne jede Debatte der 
Abschnitt 4 der Novelle, der sich auf den Be- 
leidigungsparagraphsn bezieht, von der Kom­
mission in  ihrer zweiten Lesung abgelehnt, auf­
grund eines Antrages des Dr. Wagner (kons.) 
in  der Fassung der Regierungsvorlage ange­
nommen worden. Abg. Stadthagen beantragte 
nun, daß dieser Passus noch einmal in  die De­
batte gezogen werden möge, und suchte seinen 
Antrag in das Licht absoluter Berechtigung zu 
stellen. Von Berechtigung kann natürlich nie­
mals die Rede sein, da der Antrag ordnungs­
gemäß erledigt war. Nur ein Appell an die 
Loyalität konnte das Haus zu einer Wieder­
aufnahme des Antrages bewegen. Die Links­
liberalen wollten natürlich nicht zu Kreuze 
kriechen und mußten sich als M inderheit dem 
Resultate der Abstimmung fügen.

I n  der nun folgenden Debatte über Schutz 
der Jugendlichen bemüht sich der Abg. Stadt- 
hagen die grausamsten Schandtaten des letz­
ten Jahrhunderts von dem Himmel herunter- 
zuzerren. Natürlich w ird  Pastor Breithaupt 
zur näheren Betrachtung ins Feld gezogen. Es 
handelt sich darum, das Schutzalter der Jugend­
lichen von 14 auf 18 Jahre zu erhöhen. Abg. 
Stadthagen führt die Ausdehnung der Prosti­
tution auf diese niedrige Altersstufe zurück. 
Die Mädchen können gerade in demAlter, in  dem 
sie den Versuchungen ausgesetzt sind, gegen 
ihren Verführer keinen Strafantrag stellen.

„ I n  Herzensangelegenheiten pflegt man 
sonst nicht gar zu vie l nach Verdiensten zu 
fragen. Sie standen doch früher, wenn mich 
nicht alles getäuscht hat, m it Eva auf einem sehr 
guten Fuße."

M iln e r seufzte. „Ja , früher! Aber seit 
Fräulein Evas letzter Krankheit hat sich eben 
alles geändert. Ich glaube fast, daß es am 
besten ist, wenn ich garnicht mehr hierher 
komme."

„A ls  Evas Stiefmutter darf ich Ihnen keine 
Ratschläge erteilen, wie Sie sich ihr gegenüber 
verhalten sollen. Aber ich hätte nicht geglaubt, 
daß Sie sowenig Selbstvertrauen und Unter­
nehmungsmut besitzen."

„S o ll ich mich denn einer sicheren Abwei­
sung aussetzen?"

„Woher wissen Sie, das sie sicher sein würde? 
Haben Sie denn Eva neuerdings eine Anspiege- 
lung gemacht, die von ih r m it einer unzwei­
deutigen Ablehnung beantwortet worden 
wäre?"

„Das wohl nicht. Aber ich meine, daß die 
Verschiedenheit ihres Benehmens gegen Herrn 
Dr. Lettinger und gegen mich kaum eine Täu­
schung aufkommen lassen kann."

„Junge Mädchen sind manchmal unberechen­
bar. Schließlich w ird es doch auch ins Gewicht 
fallen, wer von Ihnen meinem Manne als 
Schwiegersohn willkommener wäre."

„Ich zweifle, daß der Herr Konsul einen 
Zwang auf die Entschließung seiner Tochter 
ausüben würde, und es wäre m ir nicht ein­
mal erwünscht. Außerdem aber hegt er offen­
bar eine sehr hohe Meinung von dem Herrn 
Doktor."

„E r schätzt ihn als Arzt — gewiß! Nach dem 
wunderbaren Erfolge, den er m it Evas Be­
handlung erzielt hat, kann es kaum anders

Das Schönste bei den Ausführungen des Ab­
geordneten, die die übelstände m it schärfster 
K rit ik  am Schöpfe fassen, ist, daß sie wie Z ip ­
felchen in der Lu ft hängen bleiben, die wieder 
zusammenzufügen bei der außerordentlichen 
Fülle des Stoffes unmöglich ist.

Abg. von Dziembowski (Pole) geht auf das 
Züchtigungsrecht ein und spricht sich entschieden 
gegen dieses aus. Staatssekretär Dr. Lisco ist 
m it jeder von den drei Altersschichten 14, 16 
und 18 Jahre einverstanden. Schließlich erklärt 
sich die Mehrheit für das 18. Jahr.

Heer und Flotte.
D e r  d e u t s c h e  U n t e r o f f i z i e r .  

Die Zahl der Kapitulanten im deutschen 
Heere nimmt ab, weil die Unteroffiziere, wie 
einer von ihnen der „Köln. Z tg ." schreibt, 
in der Front einen schweren Dienst, und bei 
der Besetzung der Zivilstellen diejenigen 
Kollegen größere Chancen haben, die in den 
Schreibstuben gearbeitet und dadurch eine 
bessere Vorbereitung als die anderen ge­
wonnen hatten. Der betreffende Unteroffizier 
hält eine größere Berücksichtigung der Front- 
Unteroffiziere für dringend erforderlich. —  
E r sagt: „W as nützt die Ausgabe von
M illionen für die Verwertung aller tech­
nischen Neuerungen und Erfindungen, wenn 
unser Unteroffizierpersonal, dem w ir im Krieg 
und Frieden den jungen Nachwuchs anver­
trauen, nicht auf der Höhe steht? Die 
Schreiber an den verschiedenen Kommando­
stellen, die heute dank ihrer Ausbildung im 
Bureaudienst vielfach die besten Stellen der 
M ilitäranw ärter erhalten, brauchen nicht 
aktive Unteroffiziere zu sein. Ih re  Stellen 
können mit Beamten besetzt werden. Dafür 
sollten die ehemaligen Unteroffiziere mit 
Ziviloersorgungsschein bevorzugt werden.

Schule und Unterricht.
M i t t e l s c h u l e n  u n d  B e r e c h t i -  

g u n g z u m e i n j ä h r i g - f r e i w i l l i g e n  
D i e n s t .  Der preußische Kriegsminister hat 
sich, wie die „Franks. Z tg ." erfährt, jetzt da­
mit einverstanden erklärt, daß die Besucher 
einer Mittelschule sich von jetzt ab ohne Rück­
sicht auf ihr Lebensalter sofort im Anschluß 
an ihren Schulabgang der Einjährigen-Prüfung 
vor der öffentlichen Prüfungskommission 
unterziehen dürfen. Außerdem hat sich der 
Kriegsminister bereit erklärt, den Besuchern 
der Mittelschulen die Zahlmeisterlaufbahn 
usw. zu eröffnen. Weiter erhalten sie die 
Berechtigung, die mittlere Beamtenlaufbahn 
bei der Post und Telegraphie einzuschlagen. 
S ie dürfen ferner ohne Prüfung in die zweite 
Seminarvorklasse eintreten. Der E in tritt in 
die Fachschulen, die dem Handelsminister 
unterstehen, soll ihnen erleichtert werden.

fein. Aber damit ist noch nicht gesagt, daß er 
ihm auch als ih r Gatte zusagen würde. Lettin- 
ger stammt aus sehr bescheidenen Verhält­
nissen, und er dürfte es m it seiner Praxis noch 
kaum zu einem nennenswerten Vermögen ge­
bracht haben. Seine Armut würde indessen 
noch nicht einmal das wesentlichste Hindernis 
fein. Ich weiß, daß es vor allem der Fort­
bestand seiner alten F irm a ist, der meinem 
Gatten am Herzen liegt, und daß er darum, 
nachdem ihm der Himmel einen Sohn versagt 
hat, die Hand seiner Tochter hundertmal lieber 
einem Kaufmanne als einem Arzt geben 
würde."

„ I h r  gütiges Interesse könnte mich fast m it 
neuer Hoffnung erfüllen, Frau Konsul! Aber 
es ist Ihnen vielleicht nicht bekannt, daß ich im 
Augenblick wahrscheinlich noch ärmer bin als 
der Herr Doktor Lettinger. M ein Vater war 
in den letzten Jahren seines Lebens ständig 
vom Unglück verfolgt, und er konnte m ir fast 
nichts hinterlassen."

„Steht Ihnen nicht eine beträchtliche Erb­
schaft in  Aussicht? Ich meine doch, daß mein 
Mann m ir einmal davon gesprochen hätte."

„A llerdings! Aber mein Erotzoheim, von 
dem ich sie zu erwarten habe, ist trotz seines 
hohen Alters gesund und rüstig. Ich selber 
wünsche ihm von Herzen, daß er sich noch ein 
Jahrzehnt und darüber seines Lebens freuen 
möge."

„Nun, m it Hilfe von Evas M itg if t  würden 
Sie wohl auch dies Jahrzehnt überstehen 
können. Ader wohin kommen w ir da? Es 
sieht ja fast so aus, als ob ich Ihnen meine 
liebe kleine Eva aufdrängen wollte."

S tuart M ilne r ergriff ihre Hand und preßte 
seine Lippen feurig auf die kühle weiße Haut. 
„O, gnädige Frau! Ich kann es ja nicht m it

29. Iührg. H

Ferner sollen sie bei der gesetzlichen Regelung 
des Fortbildungsschulwesens besonders berück-, 
sichtigt werden. Endlich wird ihnen für die- 
subalterne Beamtenlaufbahn der Finanzministerj 
Berechtigungen gewähren. —  Nach der 
„Freis. Z tg ." eilt diese Meldung über an­
gebliche Berechtigungen der Mittelschulen für 
verschiedene Beamtenlaufbahnen den Tatsachen 
weit voraus. Zutreffend ist, daß kürzlich eine 
Vertretung von Mittelschullehrern vom Kriegs­
minister in Audienz empfangen ist, wobei 
der Kriegsminister sich dahin ausgesprochen 
hat, daß die früheren Bedenken seines Ressorts 
gegen die Erleichterung des Examens zum 
einjährigen Dienst nicht mehr beständen. Zu­
nächst ist es nun aber erforderlich, eine 
Änderung der Wehrordnung vorzunehmen, 
um den Schülern der Mittelschulen die M ög­
lichkeit zu geben, unmittelbar nach dem Ver­
lassen der Schule das Examen vor der 
Prüfungskommission abzulegen. Denn die 
Wehrordnung bestimmt, daß das Examen 
erst nach vollendetem siebzehnten Lebensjahre 
abzulegen ist. S ie läßt allerdings die Aus­
nahme zu, daß eine Befreiung von dieser 
Vorschrift eintreten darf, wenn es sich um 
einen kürzeren Zeitabschnitt handelt. Da nun 
aber Mittelschüler nach den neuen Bestim­
mungen in der Lage sein würden, bereits 
mit vollendetem 15. Lebensjahr ihr Examen 
zu machen, so kann diese Erleichterung der 
Wehrordnung nicht ohne weiteres auf einen 
Zeitraum von zwei Jahren angewandt werden. 
Es ist daher erforderlich, durch eine kaiserl. 
Verordnung festzusetzen, daß die Ablegung 
des Examens zum einjährigen Dienst für 
Mittelschüler auch bereits nach vollendetem 
16. Lebensjahr zulässig ist. Beratungen 
zwischen den einzelnen preußischen und Neichs- 
ressorts über die den Mittelschülern zu er­
öffnenden Laufbahnen haben zwar bereits 
stattgefunden, sind jedoch noch keineswegs 
zu einem Abschluß gebracht.

Provinzialnachrichten.
r. Graudenz, 13. Januar. (Verschiedenes.) Die 

Gruppe Westpreußen des Verbandes der Handelsgärtner 
Deutschlands hält seine diesjährige Haupwersammlung 
am kommenden Sonniag In Graudenz ab. —  Der 
Turnverein „ Iahn " - Graudenz, mit 316 Vereinsmit­
gliedern der größte im Oberweichselgau des Kreises 1 
Nordosten, wählte in seiner Hauptversammlung den 
Stadibaurat a. D. Wilt-Graudenz zum ersten Vorsitzer. 
— Der für heute angesetzte Pferdemarkt auf dem städti­
schen Biehhofe in Graudenz wurde unter gutem Auf­
trieb abgehalten. Der für diesen Tag ebenfalls ange­
setzte Viehmarkt fand wegen der M au l- und Klauen- 
seuchengefahr nicht statt. —  Der Arbeiter Julius Ewcrt 
aus Culm hatte sich vor der hiesigen Strafkammer 
wegen umfangreicher Diebereien zu verantworten. E r  
ist ein Genie im Stehlen und bereits wiederholt schwer 
bestraft, darunter vom Kriegsgericht Osterode wegen 
Unterschlagung mit 1 Jahr Gefängnis. Nach dem 
Manöver im Jahre 1909, zu dem er eingezogen war, 
zog er durch den Kreis Culm und stahl hier bei seine» 
Quartierwirten und Manäverbekanntschaften, sowie auch

Worten ausdrücken, wie dankbar ich Ihnen für 
diese Teilnahme bin. Und da ich doch nun die 
Gewißheit habe, daß Sie meiner Bewerbung 
nicht feindlich gegenüberstehen würden, so 
dürfen Sie m ir auch nicht zürnen, wenn ich Sie 
geradezu um Ih ren  Rat und Ih ren  Beistand 
bitte. Vielleicht ist es in  Ih re r Macht ge­
geben, mich zu dem glücklichsten aller Menschen 
zu machen."

„Haben Sie Eva wirklich so lieb? Würde 
ich es nie bereuen müssen, Ihnen zu Ihrem 
Besitz verholfen zu haben?"

„Soweit es auf mich ankommt, Frau Kon­
sul — gewiß nicht! Ich liebe Fräulein Eva so 
innig, daß ich m ir garnicht vorstellen kann, wie 
ich es ertragen sollte, ohne sie zu leben."

„S ie wollen meinen Rat! Nun wohl, er 
geht dahin, daß sie morgen zuerst m it meinem 
Manne und dann, wenn Sie seine Zustimmung 
erlangt haben, m it Eva reden."

„Schon morgen?" fragte er betroffen.
„W arum nicht? — Ih re  Aussichten würden 

dadurch nicht besser, daß Sie es noch länger 
hinausschieben. Nur heute dürfen Sie sich noch 
nicht offenbaren. Ja, ich würde Ihnen sogar 
empfehlen, Evas Rückkehr von ihrer Wasser- 
partie garnicht erst abzuwarten, damit es ihr 
durch Ih ren  vorzeitigen Aufbruch recht deut­
lich zum Bewußtsein gebracht wird, n?ie un­
gezogen sie gegen Sie gewesen ist."

„Und Sie halten es für möglich, daß sie 
morgen einwilligen würde, meine Frau zu 
werden — trotz ihrer unverkennbaren Zunei­
gung für diesen Doktor?"

„Ich habe meine besonderen Gründe, es so­
gar für wahrscheinlich zu halten. Aber ich 
werde Ihnen diese Gründe nicht verraten. Gar 
zu bequem darf ich Ihnen die Sache schließlich 
doch nicht machen."



bei seinen früheren Arbeitgebern auf das eifrigste. Er 
eignete sich auf den verschiedensten Stellen Wäsche, Geld, 
Pelzsachen, ein Fahrrad usw. an und machte nicht nur 
einige Ortschaften des Culmer, sondern auch des Schwerer 
Kreises unsicher. Die Anklage legte ihm 8 Diebstähle 
zur Last. Das Urteil lautete auf 3 Jahre und 1 Monat 
Zuchthaus und 10 Jahre Ehrverlust.

M arienwerLer, 13. Januar. (Selbstmord oder 
Unglückssall.) Am Donnerstag Abend 7 Uhr wurde 
auf der Bahnstrecke Marienwerder-Rachelshof ein dem 
Arbeiterstande angehörender M ann von einem Kies- 
wagen überfahren und getötet. Ob Selbstmord vorliegt, 
ist noch nicht festgestellt.

Dirschau, 13. Januar. (650jähriges Stadt­
jubiläum.) Aus Anlaß des Stadtjubiläums und 
der Stadthallen-Eimveihung ist der Beigeordnete 
Herr Kommerzierirat W illi Muscate zum Ehren­
bürger der Stadt Dirschau ernannt worden. Eine 
Abordnung, bestehend aus drei Magistratsmit­
gliedern und drei Stadtverordneten unter Führung 
des Herrn Bürgermeisters Eicbhart und des Herrn 
StadtoerordnetenvMitehers Naabe, überreichte 
gestern mittag Herrn Kommerzienrat Museale den 
kunstvoll ausgefertigten Ehrenbrief. Herr Kommer- 
zienrat Muscate ist zehn Jahre Maqistratsmit- 
glied und hat sich um die Wohlfahrtspflege der 
Stadt verdient gemacht, insbesondere durch An­
legung des Stadtparks und beim Bau der Stadt­
halle. —  Um die Weihe der Stadthalle mit der 
Feier des 650jährigen Stadtjubilä.ums zu ver­
binden, mußte die Jubelfeier aus dieses Jahr ver­
legt werden. Über das gestrige Einweihungssest 
haben wir bereits berichtet. Die Stadthaüe ist 
auf Grund und Boden erbaut, den die Stadt in 
den Jahren 1905 und 1909 für 135000 Mark käuf­
lich erworben hat. In  einfachen heimischen Formen 
aus heimatlichen Baustoffen hergestellt, erhebt sich 
der stattliche Neubau neben der aus der Ordens­
zeit stammenden, in wuchtigen Umrissen erbauten 
katholischen Pfarrkirche und bildet mit diesem al­
ten Bauwerk einen gut wirkenden Teil unseres 
Stadtbildes. Der große, 11 Meter hohe Fest­
saal der Stadthalle hat einen Flächeninhalt von 
526 Quadratmeter und kann 1500 Personen auf­
nehmen. Dem großen Saal ist an der Garten­
seite eine heizbare Veranda vorgelagert, von der 
aus man den schönen, etwa vier Morgen großen 
Garten mit seinem alten Baumbestände über­
sehen kann und einen Überblick über den Weichsel­
strom und das Werder bis zum Marienwerder 
Schloß genießt. Die Bühne im Saal ist 100 
Quadratmeter groß und als sog. „Reinhardt- 
Bühne erbaut, d. h. sie hat bei freier Scene einen 
Rundhorizont, der in blauer Farbe abgetönt ist 
und große Entfernungen vortäuscht. Kulissen 
kommen auf dieser Bühne nicht zur Anwendung, 
sondern Setzstücke, mit denen man Ansichten von 
Gärten, Straßenzügen, Marktplätzen, Giebelhäu­
sern, Wald usw. wirkungsvoll zur Darstellung 
bringt. Außerdem hat die Bühne eine Effektbe­
leuchtung mit Scheinwerfer und Bühnenreaulator. 
Im  Hintergründe ist eine Orgel mit elettrischem 
Antrieb eingebaut. Der wertvolle Steinway- 
Kouzertflügel ist ein Geschenk des Beigeordneten 
der Stadt, Herrn Kornmerzienrats W illi Muscate. 
Die Bronzeplaketten in der Haupteingangshalle, 
das große stimmungsvolle Saalfensier und das 
Treppenhausfenster sind ein Geschenk der verewig, 
ten Frau Kommerzienrat Klara Muscate geb. 
Maaßen aus Danzig. Die Baukosten der Stadt- 
halle von 200 000 Mark sind um 20000 Mark 
erhöht.

D t. Eylau, 12. Januar. ( In  der gestrigen Stadt- 
verordnetensitzung) gab der Vorsteher, F r. Wintritz, zu­
nächst einen Überblick über das ve gcmgene Arbe'»sfahr. 
Es sind 19 Sitzungen abgehalten und 114 Gegen,lande 
erledigt worden. Die hierauf vorgenommenen Wahlen 
hatten folgendes Ergebnis: Als Vorsitzer wurde Guts­
besitzer Stürckow-Freundshof, Hotelbesitzer Kowalski als 
Stellvertreter und Stakn,ekretär Bröde als Schriftführer 
gewähtt. Es wurde beschlossen, dem Verschönerungs­
verein die Eisbahn auf dem Geserichsee für 50 Mark 
zu verpachten. Die von der Liedertafel erbaute Ton- 
halle wurde von der Stadt übernommen. Die restlichen 
980 Mark der Bausumme zahlt die Stadt. Der Volks­
bibliothek wurde eine Unterstützung von 100 Mark be­
willigt. Ferner wurde beschlossen, ein Votksbad zu er­
richten und der Magistrat ermächtigt, dieserhalb mit 
einem Installateur in Verhandlungen zu treten. Zur

„Es ist ein Blick in  den Himmel, den S ie  
m ir da eröffnen. Aber der H err Konsul? 
W ird  er mich nicht als einen N arren auslachen, 
wenn ich m it einem so vermessenen Ansinnen zu 
ihm komme?"

„Vielleicht kann ich Ih n en  auch da ein we­
nig vorarbeiten, obwohl ich nicht gern etwas 
Bestimmtes versprechen möchte. Jedenfalls 
werde ich meinem M anne sagen, daß ich Sie  
für morgen zu Tisch geladen hätte. Kommen 
Sie dann eine halbe Stunde zu früh und füh­
ren S ie  Ih re  Sache so gut S ie können."

Noch einmal küßte M iln e r  Ih re  Hand. 
„Ich bin wie in einem Traum ," sagte er. „Noch 
vor einer Viertelstunde hegte ich keine Hoff­
nung mehr und wäre am liebsten von da oben 
heruntergesprungen in  den F luß  und 
jetzt — "

„O, bitte, ich übernehme keine Bürgschaft 
für Ih re n  Erfolg. Denn nicht bei m ir liegt 
hier die Entscheidung. Ich w ill Ih re  Helferin  
sein, soweit meine Kräfte reichen —  das ist 
alles, was ich Ih nen  versprechen kann."

„Und es ist mehr, als ich in meinen kühnsten 
Träumen zu hoffen gewagt hätte. N ie werde 
ich aufhören, S ie  dafür wie eine gütige Fee zu 
verehren."

„Danken S ie  m ir, wenn es dazu an der Z e it 
sein wird. Und jetzt gehen Sie. Es w ird  
meine Bemühungen erleichtern, wenn Eva Sie  
bei der Rückkehr nicht mehr vorfindet."

D ie  Unterhaltung zwischen den beiden I n ­
sassen des Segelbootes w ar bei weitem nicht so 
lebhaft, als die zwischen F rau  Magda Eerns- 
heim und ihrem Schützling. Langsam g litt die 
„Aurora" vor dem schwachen W inde über den 
käst unbewegten Wasserspiegel hin, und als

Errichtung von Litfaßsäulen wurden 500 M k. bewilligt. 
M it  dem Roten Kreuz wird die Stadt einen Vertrag 
auf 10 Jahre abschließen. Gegen Zahlung von 40 Mk. 
jährlich soll das Rote Kreuz verpflichtet sein, bei Aus­
bruch einer Seuche Baracken Herzugeben.

T ils it, 12. Januar. (Einen lebhaften Holzverkehr 
auf dem Memelstrom) verspricht das Jahr 1911 zu 
bringen. Da die Witterung in Rußland ebenso unbe­
ständig wie bei uns ist, läßt sich (nach fachmännischer 
Auskunft) über die Nundholzabkunft für das begonnene 
Jahr noch nichts bestimmtes sagen. I n  Fachkreisen 
nimmt man aber allgemein an, daß im Nachbarreiche 
große Geschäfte abgeschlossen sind, es fehlt nur ein fester 
Weg um das Holz nach den Abnahmestellen zu schaffen. 
Nach geschnittenen Hölzern ist die Frage ziemlich lebhaft. 
Die Schneidemühlenbesttzer haben bis jetzt gute Preise 
erzielt; es steht zwar ein Streik der Schneidemüller in 
Aussicht, doch sind auch für diesen Fall genügende E r­
satzkräfte vorhanden.

Bromberg, 10. Januar. (Pferdediebe) haben 
in der vergangenen Nacht dem Ansiedler Ia n z  in 
Prust zwei Pferde und einen Wagen gestohlen. 
Das eine Pferd war ein Brauner ohne Abzeichen, 
das andere ein Rappe mit weißem Stern. Die 
Diebe sind dann über Brachlin und Waldau ge­
fahren und haben in dem letztgenannten Ort dem 
Ansiedler Duroe ebenfalls zwei Pferde, einen 
schwarzen Wallach mit weißen, Stern und eine 
braune Stute, sowie einen Arbeitswagen und 
schwarzes Geschirr gestohlen. M an  vermutet, deß 
die Diebe Zigeuner waren und sich nach Brom­
berg gewcu.ot haben.

Posen, 12. Januar. (Verschiedenes.) I n  der 
gestrigen SLadtverordnetensitzung wurde nach Ein. 
führung der 25 wieder- bzw. neugewählten Stadt­
verordneten Instizrat Placzek als StadtverordneLen- 
vursteher, Nechnungsdirektor Busse als Stellver­
treter wiedergewählt. Darauf wurde Kommerzien­
rat Paulus als unbesoldetes Magistratsmitglied 
eingeführt. Der Aufnahme eines Schuldschein- 
Darlehns von 500 000 Mark bei der Halbt-rstädter 
Bunk wurde zugestimmt, ebenso dem Ankauf des 
Eichwaldes durch die Stadt. Die Stadt zahlt 
dem Fiskus hierfür 200 000 Mark in fünf unver­
zinslichen Raten von 40000 Mark. —  I n  der 
polnischen Gewerbebank zu Posen wurden im ver­
flossenen Jahre insgesamt 21 305 728 Mark ein­
und 18 369 836 Mk. ausgezahlt. Der Bestand 
betrug am 31. Dezember 1910 24772 924,61 Mk., 
gegen 21 837 053,26 Mk. des Vorjahres. —  
Gestern abend versuchte sich ein hiesiger Kaufmann 
in einem hiesigen Hotel mit einem Revolver zu 
erschießen. E r verletzte sich an der rechten Kopf­
seite und wurde in oas Stadlkrankenhaus gebracht. 
— Eden dorthin gebracht wurde gestern ein ur 
bekanntes Mädchen, das Salziäure getrunken hatte 
und ohnmächtig auf dem alten S t. Mcutinkilch- 
hofe lag. —  Das Schwurgericht verurteilte den 
32 jährigen Artisten Jakob K ü n z l e  wegen des 
am 11. August an dem Fleischermeister Koscielski 
verübten Raubmordes zum Tode. Im  Sommer 
v. Is .  reiste Künzle in der Provinz Posen herum 
und ging am 10. August nach Kurnik. Unterwegs 
nahm ihn Fleischermeister Koscielski mit seinen, 
Fuhrwerk mit. Auf der Fahrt schoß Künzle den 
Koscielski nieder, raubte ihm Uhr und Porte­
monnaie und rückte aus. Er wurde jedoch bald 
ergriffen.

SLargard i .  P . ,  10. Januar. (A„s dem 
Hinterhalte niedergeschlagen) wurde der Arbeiter 
W . Remke im Dorfe Sasse,,h.,gen. Er wurde 
schwer verletzt nach dem Krankenhause gebracht, 
wo er seiner Verletzung bereits erlegen ist. Der 
Verstorbene hinterläßt eine Witwe und 6 kleine 
Kinder.

Lokalimcllricliten.
Zur Erinnerung. 15. Januar. 1907 Zerstörung von 

Kingston aus Jamacka durch ein Erdbeben. 1904 f  
A. Ditscheiner in Wien, bekannter Landschaftsmaler. 
1903 f  Goubet in Paris, Erfinder eines Unterseebootes. 
1903 f  Kardinal Parochi in Rom. 1901 f  Johann 
Faber, Bteististsabnkant. 1895 Cafimir Periers Rück- 
tritt von der Präsidentschaft. 1893 *  Prinz Georg von 
Sachsen, Sohn des Königs Friedrich August von Sachsen. 
1871 Kämpfe Werders gegen Bourbaki an der L.same 
(15. -17 .). 1871 Ausfall der Pariser gegen Le Bourget. 
1831 *  Albert Niemann zu Erxleben, bedeutender

sie die M itte  des Flusses erreicht hatte, ließ Eva 
die Hand m it dem Taschentuchs, das sie bis da­
hin grüßend gegen das Ufer geschwenkt hatte, 
sinken, und vertiefte sich, den Arm  auf die Bord­
wand stützend, in die Betrachtung des lieblichen 
Landschaftsbildes um sie her. W ie  oft sie diese 
grünen Ufer m it ihren freundlichen weißen 
V illen  und Landhäusern, diese von allerlei 
Luftfahrzeugen und ganzen Rudeln von 
Schwänen belebte, unter dem klaren Himmel 
des Frühherbsttages tiefblau schimmernde 
Fläche auch schon gesehen haben mochte, das an­
mutige Panoram a entzückte sie doch noch immer 
von neuem, und gerade heute schien sie in einer 
besonders empfänglichen Stim m ung für die 
stille Schönheit dieser in  tiefen, ruhigen Farben 
abgetönten Naturszenerie.

Eberhard Lettinger störte sie nicht in ihrer 
Dersunkenheit. Aber da ihm bei der leichten, 
gleichmäßigen Driese Segel und Steuer sehr 
wenig zu schaffen machten, konnte er seinen 
Blick unausgesetzt auf dem feingeschnittenen 
P ro fil ihres seitwärts gewandten Gesichtes 
ruhen lassen, und er w ar von dem holden 
Menschenbilde vielleicht nicht weniger entzückt, 
als es seine schweigsame Gefährtin von ihrer 
sonnenhellen landschaftlichen Umgebung war.

Endlich war es doch Eva, die zuerst das 
W ort nahm.

„W ie schön das ist! —  W ie  wunderschön!" 
sagte sie. „M a n  fühlt sich so ganz losgelöst von 
allem, was beunruhigt und bedrückt. Es 
müßte köstlich sein, wenn man in solchem sanft 
dahinschwebenden Boote immer weiter und 
weiter fahren könnte in unendliche, unbekannte 
Fernen, wie die Prinzessinnen im Märchen, 
die ausziehen, um das Glück zu suchen."

Bühnensänger. 1791 *  Franz Grkllparzer zu Wien, 
deutscher Dramatiker. 1763 *  Fran^ols Talm a, be­
rühmter französischer Schauspieler. 1622 *  Jean 
Motiöre zu Paris, der größte französische Lustspiel- 
dichter.

16. Januar. 1908 -f Fürst Edgard zu In n -  und 
Knyphausen, Präsident des preußischen Herrenhauses. 
1906 Erste Sitzung der Marokkokonferenz in Algeciras. 
1890 t  Franz Lachner zu München, Komponist und 
Orchesterdirigent. 1885 -s- Edmont About zu Paris, 
französischer Schriftsteller. 1878 Zersprengung der Armee 
Snleiman Paschas bei Philippopel durch die Russen. 
1871 Beginn des Rückzuges der französischen Armee 
unter Bourbaki, General Keller besetzt Chenevier. 1833 
t  Friedrich König in Stuttgart, Erfinder der Buchdruck- 
schriellpresse. 1812 *  Ludwig Windhorst zu Kaldentwf, 
Hannover, der Führer der Zentrumspartei. 1706 *  
Benjamin Frantlin zu Boston, der Erfinder des Blitz­
ableiters. 1656 Vertrag von Königsberg, der große 
Kurfürst erhält Preußen als schwedisches Lehen. 1463 
*  Friedrich lll., der Weise, Kurfürst zu Sachsen in 
Torgau. 1318 's Erwin von Steinbach, Baumeister am 
Münster zu Straßburg. 395 f  Kaiser Theodosius L., 
der Große, zu Mailand.

Thorn, 13. Januar 1911.
— ( E in  P a t e n t )  ist angemeldet worden auf 

einen Eisenbahnwogenkipper, der aus der deutschen 
Patentschrift 180 284 bekannt gewordenen Bauart von 
H. Aumund in Langfuhr.

—  ( S t i p e n d i e n  d e s  d e u t s c h e n  O s t ­
m a r k  e n v e r e i n s.) Im  öffentlichen Interesse wird 
darauf aufmerksam gemacht, dag der deutsche Ostmarken- 
verein alljährlich eine Anzahl Stipendien an junge 
Handwerker, Baugewerksschüler, Gewerbetreibende und 
Kaufleute lediglich zum Besuch einer Fachschule, auch 
an bäuerliche Wirte behufs einer fachtechntschen Aus­
bildung verleiht. Lehrlinge kommen hierbei überhaupt 
nicht inbetracht, ebensowenig Studierende von Hoch­
schulen, Seminaristen und Präparanden; für letztere ist 
vielfach in anderer Weise gesorgt. Etwaige Bewerber 
können sich an die im Orte befindliche Ortsgruppe des 
Ostmorkenoereins oder an die Geschäftsstelle derselbe!, 
in Danzig, Pfefferstadt 52, Hosgebäude, bis zum 6. 
Februar oder 5. August wenden. An Unterlagen sind 
hierbei einzureichen: 1. Antrag des Bewerbers mit 
Begründung. 2. Einen selbstgeschriebenen Lebenslauf. 
3. Beglaubigte Zeugnisabschriften (also keine Ortginal- 
zeuginsse). 4. Auskunft durch den betreffenden An­
staltsvorsteher. 5. Auskunft durch die zuständige 
Ortsgruppe. Bei Weiterbewilligung von Stipendien 
sind beglaubigte Abschriften der letzten Zeugnisse sowie 
ein Bedürftigkeitsattest vorzulegen. Fehlen bei einem 
Antrage vorgenannte Papiere, so treten entweder Ver­
zögerungen ein, oder die Bewerbung muß zurückgestellt 
werden.

—  ( S t r a f k a m m e r . )  I n  der gestrigen Sitzung 
war noch wegen B r a n d s t i f t u n g  der 13 jährige 
Schüler Gustav Deuble, Sohn des Gastwirts Deuble 
in Königl. Nendors, angeklagt. E r fuhr am 7. Oktober 
die Chaussee nach Villisaß mit Semmeln und hatte den 
8 jährigen Schüler Bromslaus Walker mitgenommen. 
An der Chaussee bemerkten sie vier Haufen Heu, die 
dem Besitzer Megger, welcher die Bosch ing gepachtet 
hatte, gehörten. Sie kamen auf den Gedanken, dieselben 
anzuzünden. Deuble zündete einen, und W alter zwei 
Hausen an, die bis aus den Grund verbrannten. Ob- 
wohl die Übeltäter sich schleunigst davon machten, blieb 
die Tat doch nicht unbemerkt. Beide Schüler waren 
geständig, gaben aber an, sie hätten die Haufen für 
wertlose Quecke gehalten. Der Zeuge Megger bekundet, 
daß es sich um den zweiten Schnitt handelte, der erst 
Ende August oder Anfang September gemäht war. 
Das Heu könne also durch die Witterung noch nicht so 
gelUten haben, daß man es für Quecke halten konnte. 
Der S ta r a n w a lt  hielt die Tat zwar für einen 
Dummenjungenstreich, doch sei sich Deuble jedenfalls der 
Rechtswidrigkeit feiner Tat bewußt gewesen. Kinder 
aus dem Lande verwechseln wohl kein Heu mit Quecke. 
E r beantragt gegen Deuble eine Woche Gefängnis. 
W alter müsse frei ausgehen, da er noch nicht das straf- 
mündige Alter habe. Der Gerichtshof verurteilte Deuble 
zu drer Tagen Gefängnis —  Wegen W i d e r s t a n d s  
g e g e n  d i e  S t a a t s g e w a l t  u n d  B e a m t e n ­
b e l e i d i g u n g  hatte das hiesige Schöffengericht über 
den M aurer Franz Koniecki eine Gefängnisstrafe von 
acht Monat verhängt. Der Angeklagte hatte sich seiner 
Verhaftung zur Abbüßung einer andern Strafe dem 
Polizeisergeanten Radke widersetzt und diesen Beamten 
schwer beleidigt. E r gab die Tatsache zu, beantragte 
aber eine mildere Strafe. Der Sraatsanwalt hielt die 
seinerzeit vom AmtsanwalL beantragte Gefängnisstrafe 
von drei Monaten für völlig ausreichend. Der Gerichts­
hof entschied demgemäß und setzte die Strase von acht 
auf drei Monate herab.

„Irgendwo aber pflegen schließlich auch 
diese Märchenprirrzessm zu landen, F räu le in  
Eva."

„Gewiß! A uf einer wunderbaren, geheim­
nisvollen Insel m it leuchtenden Blumen, mur­
melnden Quellen und Vögeln, deren Gefieder 
wi-e von tausend Edelsteinen funkelt."

„Ja . Und inm itten dieser In se l zwischen 
Zypressen und haushohen Hecken, durch deren 
Gezweig keines Unberufenen Auge dringen 
kann, erhebt sich der Marm ortem pel der Glück­
seligkeit, zu dem nur Sonntagskinder den Weg 
finden, wenn sie ganz ohne Falsch und reinen 
Herzens sind, wie — "

„W ie S ie !" hatte er sagen wollen; aber er 
unterdrückte das letzte Wörtchen noch zur rech­
ten Z e it, und Eva hatte sich so ganz in ihre 
Phantasiewelt eingesponnen, daß sie sein plötz­
liches Abbrechen nicht bemerkte.

„Der Tempel der Glückseligkeit!" wieder­
holte sie sinnend. „W er einem doch sagen 
könnte, wie es in diesem Tempel aussieht und 
welches Geheimnis er umschließt!"

„W enn S ie versprechen, es niemand sonst 
zu verraten, w ill ich es Ih n en  sagen. Zuerst 
kommt man in den Vorraum , in den das Licht 
durch rosenrote Fenster fällt. Eine Schar von 
lächelnden Kindern m it Veilchen im Haar und 
Blumenketten in den Händen schwebt singend 
um den Eintretenden.her. I h r  Gesang ist so 
süß, so lockend, daß man nicht müde werden 
kann, ihm zu lauschen. Fragt man sie aber nack 
ihrem Namen, so flüstern sie: w ir sind deine 
Hoffnungen und -deine Wünsche. —  Es gibt 
viele, F räu le in  Eva, die sich in dieser V o r­
halle des Tempels so wohl fühlen, daß sie nie­
mals weiter kommen als bis hierher."

Podgorz, 13. Januar. (Verschiedenes.) I n  der 
Sitzung des landwirtschaftlichen Vereins am Mittwoch 
hielt ein Wanderlehrer einen hochinteressanten Vortrag  
über Anwendung der besten Kraftfuttermittel zur E r­
höhung des Milchquantums. I n  der bekannten Rüben* 
samen-Angelegenheit wird es wohl zur Einigung kommen.
Der Samen, von Ermisch-Graudenz, ist nicht einwand­
frei gewesen; die meisten Landwirte, die diesen Samen 
ausgesät, haben, trotzdem das verflossene Jahr ein ganz 
vorzügliches Rübenjahr war, nicht mal die Hälfte des 
sonstigen Ertrages geerntet. —  Der Weichenstellerverei» 
feiert dos Geburtsfest Seiner Majestät des Kaisers am 
Sonnabend den 21. d. M ts . tm Hotel zum Kronprinzen.
—  An der Privotschule ist die Schulvorsteherin F rl. 
Brüggemann erkrankt; ihre Vertretung ist der Lehrerin 
Frl. Sprring übertragen worden.

*  Aus dem Landkreise Thorn, 12. Januar. (Der 
Kriegerverein G r ä m l i c h e n  und Umgegend) hielt im 
Vereinslokale des Kameraden Herrn Felske seine dies­
jährige Generalversammlung ab. Der Vorsitzer des 
Vereins, Herr S ic h , hieß die zahlreich erschienenen 
Kameraden willkommen und sprach dte Hoffnung aus, 
daß auch das kommende Vereinsjahr nur Erfreuliches 
sowohl für den Verein als auch für das gesamte liebe 
Vaterland bringen möge. Nach der Aufnahme mehrerer 
neuer Mitglieder erstattete der Vorsitzer den Jahres­
bericht. I n  jeder Hinsicht ist ein Vorwärtsschreiten im 
Vereinsleben zu verzeichnen. Es wurden eine ordent­
liche und eine außerordentliche Generalversammlung und 
10 ordentliche Vereinssitzungen, denen stets Vorstands- 
sitzungen vorangingen, abgehalten. Außer den ge* 
lieferten Berichtserstattungen wurden auch verschiedene 
Vortrüge gehalten. Außerdem fanden unter Beteiligung 
der Vereinsangehörigen und Gästen statt: eine Kaisers­
geburtstagsfeier, ein Sommervergnügen, eine Sedan- 
seier und ein gemütliches Beisammensein im Bereins- 
lokale. Auswärts hat der Verein mit Fahne unter recht 
zahlreicher Beteiligung der Kameraden an der Kaiser- 
parade in Danzig und dem Kreiskriegerverbandsseste in 
Lulkau teilgenommen. Elf Kameraden bezw. ihre 
Frauen haben sich mit 3300 M ark versichern lassen.
Vom Ortsverein, sowie vom deutschen Kriegerbund sind 
mehrere unterstützungsbedürftige Witwen und Kame­
raden mit Geldbeträgen bedacht worden. Um dem 
Kriegerverbande noch die fernstehenden Kameraden zu­
zuführen, hat sich der Verem, als auch jedes einzelne 
Mitglied, viel Mühe gegeben und der Erfolg blieb auch 
nicht aus. M it  dem Wunsche, daß der Verein auch 
fernerhin wachsen, blühen und gedeihen möge, schloß der 
Borsitzer seinen Bericht. Der Kassenbericht ist auch recht 
befriedigend. Nachdem die Kasse geprüft und als richtig 
geführt befunden worden war, wurde dem Berwatter 
derselben die Entlastung erteilt. Daraus teilte der Vor* 
sitzer mit, daß der Verein die Feier des Geburtstages 
S r. Majestät des Kaisers am Sonnabend den 28. Ja­
nuar begehen wird. Die Vorbereitungen hierfür sind 
in vollem Gange. Die Vorstondswahten ergaben fol­
gendes Resultat: 1. Vorsitzer Lehrer Sich, sein Stell­
vertreter Hauptlehrer Hinz, Schristjührer Lehrer Prahl, 
sein Stellvertreter Herr Felske jun., Kassenjührer Ren­
tier Grimm und Besitzer Noeder. Zu Beisitzern wurden 
die Herren Lücke und Schäffer-Gramtschen und K. Pick« 
Dt.-Rogau gewählt. Den Bergnügungsvorstand bilden 
die Herren Roeder, Schaffet, Ulrich und Kühne-Gramt- 
sehen und Pick-Dt.-Rogau. Fahnenträger find dir 
Herren Fahr, Nicket und Bartz-Gramtschen. Für den 
diesjährigen Kreiskriegerverbandstag in Gurske wurden 
zu Delegierten der Borsitzer und der Schriftsührer ge- 
wählt. Die Sammelbüchse für die Iublläumsjpende 
ergab eine ansehnliche Summe. Aus die Sondervor­
stellungen im Thorner Stadttheater wurde noch be- - 
onders aufmerksam gemacht. Den Schluß der offiziellen 

Sitzung bildete die nachträgliche Überrelchung eines ^ 6  
Weihnachtsgeschenks für einen unterstützungsbedürftigen 
Kameraden in Form eines Geldbetrages. Für den 
gemütlichen Teil der Sitzung wurde aus der Vereins­
tasse V i Faß Bier gestiftet und unter Lustigem Becher- 
klang und bei echt patriotischem Liedersang blieben alle 
noch recht lange beisammen.

Thorner Stadttheater.
„Die schönste F rau" . Operette in 3 Auszügen von 

Giocomo Minkowski.
Gestern wurde eine Operetlenneuhelt gegeben, „Die 

schönste Frau" von Giocomo Minkowski. Wie schon 
der Titel erwarten lieh, stellt sich die Operette tn Reih 
und Glied der modernen Erzeugnisse, etwa in der M itte  
zwischen der „Lustigen W iiw e" und der „Geschiedenen 
Frau" sich haltend. Das Libretto von Rudolph Lothar 
ist nicht übermäßig geistreich, und der erste Akt zeigt 
eine schleppende Handlung, was auch die Musik beein­
flußt hat, die Minkowski dazu schreiben mußie. Sowohl 
das Muss.ied „Kokettieren ist des M uffs geheimer 
Zweck" wie auch das Teelied brachten es zu keiner 
rechten Wirkung. Dies änderte sich mit einem Schlage,

„D ie anderen aber, denen Hoffnungen und 
Wünsche nicht zur Glückseligkeit genügen, was 
ist ihnen in ihrem Märchentempel vorbehal­
ten, Herr Doktor?"

„S ie werden von unsichtbaren Händen in  
ein magisch beleuchtetesZwischengemach geleitet, 
aus dessen Höhe eine leise Sphärenmusik ertönt 
—  eine Musik, die ihnen das Herz so weich 
macht, daß es schier die Brust zersprengen 
möchte. Eine verschleierte Frauengestalt kren- 
denzt ihnen in demantener Schale einen Trunk, 
der voll berauschender Süßigkeit ist und doch 
einen gar bitteren Nachgeschmack auf der Zunge 
zurückläßt. N ie gekannte Wonnen durch­
strömen ihre Seele; aber sie find seltsam unter­
mischt m it Empfindungen nie gekannten 
Leides. Und wehe denen, die verurteilt sind, 
in diesem Zwischengemach zu verharren; denn 
der Trank, der sie berauschte, w ird  allgemach 
zum fressenden G ift, das ihnen Herz und H irn  
verzehrt."

Evas Gesicht hatte sich dem Sprechenden jetzt 
voll zugewendet. „Und dies« verschleierte 
Frauengestalt? —  H at auch sie einen Namen?"

„J a  —  sie nennt sich die Sehnsucht."
„Aber das Letzte —  das Allerheiligste in  

Ih re m  Tempel?"
„Das, F räu le in  Eva, kann ich Ih n en  nicht 

beschreiben —  noch nicht! Denn der Vorhang, 
der dies Herrlichste und Schönste verhüllt, hat 
sich m ir noch nicht gelüftet. Ich bin bis zur 
Stunde leider nicht weiter als bis ins Ge­
mach der Sehnsucht eingedrungen."

Ih re  Augen begegneten den seinen, und 
langsam breitete sich ein feines Rot über ihr 
Gesicht. Fortsetzung folgt.)
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^ ls  der  V o r h a n g  z u m  zweiten  Akte hochging. H ie r  
hatte m a n  eine interessante H a n d lu n g ,  mit  e iner  sehr 
poetischen I d e e ,  u nd  zugleich eine gefällige lebhafte 
-"iusik, die in ständiger  S t e ig e r u n g  v on  der Trinkszene 
Zur d ramatischen Volksszene,  dem B a l l e t t  u nd  der  reizen­
den C ham pagnerszene  zu der o riginellen  T ra u u n g s sz e n e  
fuhrt.  Dieser zweite  Akt, voll cchier Opere t tens t im m ung,  
m  sehr wirksam u n d  w ird  die N e u h e i t  w ohl  fü r  eine 
^ a r s o n  a m  L eb en  erha l ten .  D e r  dritte Akt fällt  d a ­
gegen wieder  a b ;  die Geschmacklosigkeit, die K a n o n e n -  
mbrikantin  u nd  politische I n t r i g a n t i n  —  in die H a n d ­
lung,  eine E n t f ü h r u n g  mit  T r a u u n g ,  ist eine S p ionage-  
Leschichte mit  e inem  „P o l ize im im s te r "  (H e r r  Niest) a l s  
komische F i g u r  e ingelegt  —  a l s  Anarchistin a u sz u g e b e n  
Und mit  S im p l ic is s im u sb ehag en  eine schaurige S ch i lde ­
rung  von  ihrem  B lu td u r s t  zu  entwerfen ,  hätte  u n t e r ­
drückt oder  w enigstens  gem ilder t  w erd en  sollen, da sie 
ore Opere t tens t im m ung  völlig verdirb t.  I m  V o rg e rg ru n d  
oes S tücks stehen die beiden P a a r e  „Herzog  von  Teck" 
^Herr Schm id tsdo r ff ,  der  neue Operettenbuffo ,  der der 
^ o l le  gesanglich genügte ,  in der D ars te l lung  jedoch noch 
e tw as  beweglicher u nd  ro u t in ie r te r  sein könnte) u nd  

G ra c e  E l l io t " ,  die schönste F r a u  von E n g e l la n d  
(F rä u le in  A d a lb e r t ,  die besonders  d a s  L ied  „ I n  m einem  
Herzen welch ein K l in g e n "  sehr schön san g ) ;  ferner 
x ^o rd  B r u m m e l " ,  der  b erühm te  B e a u  B r u m m e l ,  F r e u n d  
oes P r i n z e n  v on  W a l e s ,  u nd  die „ T ä n z e r in " ,  die 
jedoch vom  Dichter so stiefmütterlich behandelt  werden,  
voh sie beim S c h lu ß  des  Stückes noch nicht e inm al  
verlobt sind. I h r e  A u fga b e  ist hier n u r ,  den S c h lage r  
h era u sz u b r ing e n ,  d a s  komische D u e t t  v o n  den vier 
J a h re sz e i te n  der Liebe.  D ie s  D u e t t  w u rd e  auch von 
F rä u le in  J o s e p h s  u nd  H e r rn  L in d e m a n n ,  der  Fortschritte 
üernacht hat ,  gesanglich u nd  schauspielerisch vortrefflich 
vorgetragen und  lebhaft  a p p lau d ie r t ,  w e n n  e s  auch, bei 
dem M a n g e l  a n  O r ig ina l i tä t ,  nicht z ünden  konnte. E in e  
^pernszene boten die H e r re n  S c h äfe r  („S chm ied  Corr!  
Harr") u nd  K l ind er  („ H a u sh ofm e is te r" )  mit  dem  Trlnk- 
liede. I n  den zweiten  Akt w a r e n  eingelegt  zwei 
schottische T ä n z e ,  v o n  H e r rn  Nosenoff a r r a n g ie r t ,  die 
von 6  D a m e n  u nd  2 H erren  sehr hübsch getanz t  w u rd e n .  
'O'e szenische A u s s t a t t u n g  liest nichts zu  wünschen ü b r i g ; 
vuch ein wirkliches P f e r d  erschien auf  der B ü h n e .  Die 
Musikalische L e i tu n g  lag  tn den b ew ä h r te n  H ä n d e n  des 
Herrn Kapellmeister Futsch.  F r ä u l e in  Io s e p h a  w u rde n  
VM S c h lu ß  des  zweiten  Aktes zwei B lu m e n sp en d e n  über- 
reicht. D a s  H a u s  w a r  ziemlich g p t  besetzt.

Lokalplauderei.
. E s  gibt l inkslibera le  B l ä t t e r ,  welche dem „schwarz- 
blauen Block" nicht genug  vorw erfen  können, dost er die 
^direkten  S t e u e r n  bevorzuge,  welche die g roße  Masse 
Elasten.  D ie  D eb a t te  bei der fortschrittlichen I n t e r ­
pellation übe r  die neue Z ü n d w a r e n s t e u e r  im eben er 
öffneten L a n d ta g e  ha t  n u n  erwiesen, d aß  der Links- 
u b e ra l i sm u s  dabei  eiteler Heuchelei treibt.  Der Z e n t r u m s -  
Abgeordnete G r a f  Oppersdo rsf  konnte den N achw eis  
Lesern, d aß  die V a t e r  dieser indirekten S t e u e r  in den 
Weisen der  L ibe ra le n  zu suchen find. E s  w a r  den 
Herren von  der Linken sehr u n a n g e n e h m ,  a l s  m a n  ihnen 
vorhielt, daß  ursprünglich ar h bei ihnen  eine G e g n e r -  
slhaft gegen die Z ü n d w a r e n s t e u e r  nicht v o rha n de n  ge­
wesen ist. W i e  falsch es  ist, w e n n  m a n  d a s  indirekte 
Steuersystem a l s  eine Eigentümlichkeit des  konservativen 
Aegirnenis  hinstellen will,  zeigen ü b r ig e n s  z u r  G e n ü g e  
Oie S tene rve rhä l tn isse  in Frankreich,  w o  bet dem radi-  
? t e n  R e g im e n t  gerade die indirekten S t e u e r n  die 
Haupteirurahme fü r  die S taatskasse  l iefern. O h ne  in 
Olrekte S t e u e r n  geht es  auch bei u n s  w eder  in der 
I m m u n e  noch in S t a a t  u nd  Reich. W ä r e  der  L inks-  
" b e ra l i s m u s  wie in  m anchem  großstädtischen S t a d t .  
Parlament so auch in preußische L a n d ta g e  M e h rh e i t s -  
??rtei, so w ü rd e  er sich schSn hü ten ,  gegen die indireUen 
S teue rn  zu hetzen, a l s  Oppos it ionspar te i  kann er sich 
Oos aber  leisten, da  er ja nicht T r ä g e r  der  F in a n z -  
Ortschaft des  S t a a t e s  ist u n d  d esha lb  auch nicht d a ra u f  
Angewiesen ist, m it  den indirekten S t e u e r n  zu  w ir t -  
Masten.  B e i  seiner A g i ta t io n  gegen den „schwarz- 
Aouen Block" kann der L in k s l ib e r a l i sm u s  mit  seinen 
Versprechungen ü b e rh a u p t  n u r  d esha ib  den M u n d  so 
.ol l nehm en,  weil  er nicht zu befürchten braucht, d aß  er 
«eine Versprechungen auch erfüllen  m u ß .
^ .  Unsern S t a d t o ä t e r n  legte der M a g i s t r a t  fü r  die erste 
? '8 u n g  im  n euen  J a h r e ,  die a m  v erg a n g e n e n  M ittw och  
r.Atfand, eine so umfangreiche T a g e s o r d n u n g  v or ,  daß  

eine Dauersi tzung m i t  ziemlicher S icherhei t  v o r a u s -  
' ben ließ.  U nd  zu e iner solchen kam es  auch, denn 
dp b is  ' / i 8  U h r  z usam m en ,  w o m i t  der Rekord 

längsten Dauersi tzungen erreicht w u rde ,  u nd  auch 
w a r  m a n  noch nicht ferug, sondern  eine Anzab!  

orlager, m u ß te  noch b is  z u r  nächsten S i tz u ng  v e r t a g  
/0?rde„. D te  neuen  S ta d tv e r o r d n e te n ,  weiche m i t  den 
Q^bergervählten  M i tg l i ed e rn  des  K o l leg ium s  in dieser 
Atzung in üblicher Weise e ingeführt  w u rd e n ,  haben 
M c h  eine gute  P r o b e  d av o n  bekommen, m it  w e lchen  
^ l ß e  m a n  in unserem  S t a d t p a r l a m e n t  arbeitet ,  von  

OtN F le iße  u n d  der Gründlichkeit,  denn  die lange D a u e r  
»fk w u rde  hauptsäch..ch durch die beiden langen
^ d d a u e n  ü be r  die Verm essung der Grundstücke oer 
tz??knstadt u nd  ü be r  die V erpach tung  der  A u s d e u te  des 
D ^tische,, K ie s l a g e r s  hei Ollek herbeigeführt.  I n  der 

evatiE übe r  die Verm essung  der I n n e n s t a d t  blieb H e r r  
^v rgerm eiste r  S tachowitz  bei dem S t a n d p u n k t ,  d a ß  die 
dak In te resse  a n  der  Vermessung nicht habe u nd  
j j h ^ r  auch keinen Kostenante i l  auf  a l lgem einen  F o n d s  
rnps^ehmen könne. D e m g e ge n üb e r  w u rd e  a be r  von 
dak S t a d tv e r o r d n e te n  der S t a n d p u n k t  vertre ten ,  
We b och ein a l lgem eines  In teresse  der S t a d t  ane rkann t  
ein ^ü sse ,  da  auch fertige V erm essu ng sp län e  zu 
stin?*' geordneten  V e r w a l t u n g  gehören ,  u n d  bei der  Av-  
dor-"vttng e rgab  sich eine ü berw iegende  M e h rh e i t  dafür ,  
kar? .!* S t a d t  ein D r i t te l  der Kosten a u f  die K äm m ere i -  
sei,, h e r n i m m t .  G r o ß  kann dieser B e t r a g  indes  nicht 
v > ^a  von  der  G esam tsum m e von 2 1 0 0 0  M a r k  ja 
I js?  die ante il igen  Kosten der K o m m u n e  u nd  der siska- 

V e r w a l tu n g e n  in Abzi g kommen. Auch die 
be/Akßungskos ten  fü r  d a s  städtische A ußengeb ie t  w u rden  
die V o r la g e  noch bewilligt,  es  gehört  dazu  auch 
üell o ^ r k ä m p e ,  deren Verm essung  für  den Greuzfest-  
^  ii,n Hag H a u p tb a h n h o fs g e lä n d e  von

llck « K ie s la g e r s ,  d a s  100  M o r g e n  groß  ist u n d  ziem- 
erri.ri  lleht, ha t  die S t a d t  ein  sehr günst iges  G eb ot  
Vrünr!' ^ i i r  den Kubikmeter  K ies  bietet die neuge- 
schgs.oete B a u m a t e r i a l i e n -  u n d  K ohlen-H andelsgese ll -  
yiinr!- 70  P f g .  A l le rd in gs  konnte sie ein so
der G e b o t  n u r  abgeben ,  wei l  d a s  K ie s la g e r  an
auf "*"En B a h n  T h o r m U n l s l a w  liegt  und  weil m a n  
r e c h » , L i e f e r u n g e n  an  die E i sen b a h n v e rw a l tn n g  
poch?" ^ n n .  F ü r  die S t a d t  eröffnet sich bei der V er-  

g u tes  Geschäft u nd  sicher hät ten  die S t a d t -  
deg y  oten ohne w e i te res  der Meistbietenden F i r m a  
die ^*?schkag erteilt ,  w e n n  nicht ein  n eu es  M o m e n t  in 
betyz dbatte get ragen  w o rd e n  w äre .  M a n  hatte  schon 
Pacht,. der M a g i s t r a t  v on  dem wichtigen V e r-
L r i e i i ? 2 ^ r t r a g e  V e rv ie isä l t igu naen  zur  besseren 
viis h E^ung den S t a d tv e r o r d n e te n  gel iefert hat te ,  a l s
S e g is ^ ^ S ta d tv e ro rd n e te n v e r sa m m lu t tg  noch d a ra u f  hin- 

Eigentlich a l s  Nachgebot anzusehen sei und

d am i t  nicht a u s  dem  Kresse der  In te ressen ten  d er  Vor- 
w u rf  erhoben w erden  könne, d aß  m a n  die T h o r n e r  
Handelsgesellschaft bevorzuge, weil  zu ihr  mehrere  
S t a d tv e r o r d n e te  gehören . U m  in diesem P u n k te  keinen 
falschen Anschein aufkom m en zn lassen, entschied sich 
schließlich die M e h rh e i t  der S t a d tv e r o r d n e te n v e r sa m m ­
lun g  —  es  w a r  a l le rd ing s  n u r  eine knappe — , den A b ­
bau  d es  Olleker K ie s l a g e r s  v on  n euem  auszuschreiben 
D e r  M a g i s t r a t  w ird  sich mit  der N euanssch re ibung  n u n  
sehr beeilen müssen, den n  in vier Wochen bietet schon 
die E i s en b a h n v e rw a l tu n g  ihre L ie fe run gen  für  dieses 
J a h r  a u s  u nd  es  w ä r e  doch zu bedauern ,  w e n n  die 
neue Verpach tung  des  A b b a u e s  ein w en ige r  günstiges  
R esu l ta t  d esw eg en  haben  sollte, weil  die B e w e r b e r  den 
d ie s jähr igen  A u s b ie tu n g s t e r m in  der E isenbabnver-  
w a l tu n g  nicht m ehr  w a h rn e h m e n  tön  len. W e u e r  ist 
a u s  der S i tz u ng  vom  M ittw och  noch zu e rw ä h n e n ,  d aß  
der M a g i s t r a t  n u n  ü be r  den A u s b a u  d^r städtisch.n 
Uferbahu den R a t  e ines  hafenbautechnischsn S a c h v e r ­
s tändigen e inholen will,  welcher Vorschlag die Z u s t im ­
m u n g  der S t a d tv e r o r d n e te n v e r sa m m lu n g  fand. Die 
R e fo rm  der höheren  Mädchenschule erfordert  auch eine 
V e rm e h ru n g  der akademischen Lehrkräfte  an  unserer  
städtischen Ansta lt .  D ie  S t a d tv e r o r d n e te n  genehmigten  
zu dem Zwecke, daß  zum  1. A p r i l  noch eine Oberlehrer-  
und  zwei  OberlehrerinnensteUen eingerichtet werd n. 
A u ß e rd e m  machen sich abe r  auch noch N e u fo rd e run ge n  
a u s  A n la ß  der N e u re g e lu n g  des M ittelschulwesens no 
wendig.  S o  w ird  d a s  neue E t a t s j a h r  aus dem G e b i . t e  
der S c h u l v e r w a l tu u g  eine neue  M e h r a u s g a b e  bringen 
Z u  B e g in n  der S i tz u n g  a m  M it tw o ch  hat ten  die 
W a h le n  z u r  Kons t i tu ierung  der  S t a d t v e r o r d n e t e n » ^  
sam m lnn g  die u nv erä n de r te  Zusam m ensetzung  des V o r ­
s tandes u nd  der beiden Ausschüsse ergeben. B e i  der 
E in fü h ru n g  der wieder-  u n d  neugew üh lten  S t a d to e r o r d  
neten w a r  in den R e d e n  des  s tellvertretenden M a -  
g is tra tsd i r lgen ten  u n d  des  stellvertretenden S t a d t v e r c  d- 
netenvorsteher  der Anklang  a n  die lebhafte W a h lb e  
w eg un g  der d ie sm al ig en  S ta d tv e r o r d n e te n w a h le n  u n v e r ­
kennbar. S o  w ies  H e r r  B ü rge rm e is te r  Stachowitz 
d a ra u f  hin, d aß  die M e in u n g  des  Außens tehenden  üb 
die Tät igkei t  in der  S t a d tv e r o r d n e te n v e . , a m m ! u n g  sich 
wesentlich zu ä n d e rn  pflege, w e n n  m a n  einen e r ­
w ei te r ten  Blick in d a s  W esen der S t a d t v e r w a l tu n g  er­
lange ,  u nd  H e r r  stellvertretender S t a d tv e r o id n e ie n v o r -  
steher W eese richtete an  die n eu en  S ta d tv e r o r d n e te n  die 
M a h n u n g ,  bei a lter  Verantwortlichkeit  gegenüber  der 
Bürgerschaft  sich im m er  b ew u ß t  zu sein, daß  n u r  d as  
ersprießliche Z u sam m en w irken  mit  dem M a g is t r a t  den 
vollen E rfo lg  der  k om m u na len  A rb e i t  verbürge.  E inen  
w a r m e n  Nachruf w idm ete  der stellvertretende S t a d t v e r -  
o rdnetenvors teher  auch dem verstorbenen früheren  S t a d t -  
ra t  Schmartz und  dem dahingeschiedenen S t a d to e r o r d  
neten E m i l  Hell.  I n  dem früheren  S t a d t r a t  Schmartz 
hat  unsere S t a d t  einen B ü r g e r  ver loren ,  der den T y p u s  
des  soliden u nd  ehrenfesten K a u f m a n n s  ver tra t .  S e i n  
N a m e  ist v ^ r  allem mit  der Tät igkei t  des  T h o rn e ,  
Vorschußvereins  in dessen erster öOjähriger  P e r ro d e  r  »!> 
knüpst.  A b e r  auch a l s  S t a d t v e r o r d n e t e r  u n d  S t a d t r a t  
hat H e r r  H .  Schwartz  sen. seiner V a te rs tad t  schätzbare 
Dienste geleistet.  Nicht n u r  nach seinem früheren  Eifer 
Warengeschäft,  sondern auch nach seiner unverwüstl icher, 
Kärperkonsti tu tion  schien er  den L e i n a m e n  des  „eisernen 
S chm artz"  zu  t rag en ,  der zugleich von  seiner se' tenen 
Volkstümlichkeit zeugte,  b is  ihn n u n  im 85. L e b e n s ­
jahre der T o d  abgerufen  hat .  E r  w a r  ein Vertre ter  
der a l ten  G e n e ra t io n ,  den bei a ller  Knorrigkeit  u nd  Ur- 
wüchsigkeit des  W e s e n s  eine Tüchtigkeit im B e ru fe  und  
eine selbstlose H in ga be  im E h r e n a m t  ausze ichne ten ,  die 
den jün geren  G e n e ra t io n e n  z u r  Nacheiserung d ienen  kann.

Unsere Stadttheaterdirektion ist fortgesetzt be­
müht. den Spielvlan recht interessant zu gestalten, 
und läßt es auch an Novitäten nicht fehlen. In  
voriger Woche brachte die Direktion das neue

F i r r n g ^ c h .  die nachträglich eingereichte B e w e r b u n g  der 
^ -aulius  Grosser noch Berücksichtigung verdiene,

abrikate sind, so kann man das der Direktion nicht 
nur Last legen, denn der bübnenliterarische Markt 
listet nun einmal nichts Besseres. Für die nächste 

Zeit kündigt die Theaterdirektion jetzt eine Reihe 
Gastspiele hervorragender Künstler an, die sicher 
dem stärksten Interesse unseres Thorner Tbeater- 
publikums begegnen werden. — Das musikalische 
Ereignis dieser Woche war die Aufführung oes 
Oratoriums „Die Zerstörung Jerusalems" von 
Kluahardt durch den Thorner Mozartverein, die zu 
wohltätigen Zwecken stattfand. Bei den besonderen 
Schwierigkeiten dieses Werkes hatte der Mozart­
verein sich eine große Aufgabe gestellt, die er aber 
glänzend löste, ern ehrendes Zeugnis für den Chor 
wie für feinen Dirigenten Herrn Musikdirektor 
Wewiorka. I n  nächster Woche wird noch eine 
j weite große Gesangsaufführung folgen, da der 
Thorner Smgverein am Mittwoch „Faust's Ver­
dammung" von Berlioz aufführt, ein ebenso inter­
essantes wie gehaltvolles Werk.

D e r  letzte, nach den HI. Dreikönigen b en ann te  J a h r ­
markt,  der auch n u r  m ä ß ig  beschickt w a r ,  hat  die H ä n d le r  
sehr e n tm u t ig t ,  da d er  Geschäftsgang, wie sie klagen, 
noch nie so schlecht gewesen sei. Die  S t i m m u n g ,  die 
der V e re in  T h o r n e r  K auf leu te  gegen die A b h a l tu n g  von 
J a h r m ä r k te n ,  a l s  eine B ee in träch t igung  des einheimischen 
H a n s e l s ,  gemacht hat ,  scheint noch nachzuwirken u nd  die 
Kauflust  gedäm pft  zu haben.  U n te r  solchen Um ständen  
in d  die H ä n d le r  selbst fü r  eine V erk ü rzu ng  der  J a h r -  
m a r k td a u e r ;  sie m eir  n ,  w o h l  nicht mit  Unrecht, d a ß  sie 
in drei  T a g e n  ebensoviel verkauft,  wie  in acht, u nd  dabei 
a n  S t a n d g e ld  u n d  sonstigen S p e se n  gespart  hät ten .  
D em  V e re in  der K auf leu te  w ird  es  eine angenehm e  
Überraschung sein, in dem vermeintlichen F e in d  einen 
B undesgenossen  zu f inden, wenigstens  in seinen B e -  
s trebnngen,  die J a h r m ä r k te  zu kürzen. Diese g an z  ver- 
chwinden zu  lassen wird  w o hl  nicht jeder geneig t  s e i n ; 
mit  solchen a lten  E inr ichtungen  schwindet doch auch 
im m er  ein Stück P :  'sie a u s  dem Leben.  A b e r  eine 

'e ine R e fo rm  zugunsten  der e »heimischen Gesch iste w ä re  
w o hl  a m  P la tze .  D a ß  die T h o r n e r  Bötichermeister,  die 
den M a rk t  beschicken, dieselben G e b ü h re n  zahlen  müssen, 
iwe dte frem den  H ä n d le r  mit B ö t tche rw aren ,  die den 
T h o r n e r n  den Verdienst  schmälern, erscheint unbil lig .  
E i  ie weitere R e f o r m ,  w o ra u f  im  V ere in  der  K auf leu te  
hingewiesen w u rde ,  w ä re  erforderlich in dem S i n n e ,  
F a b r ik w a r e n  auszuschließen. E s  ist doch kein erwünschter 
Z u s ta n d ,  w e n n  a u f  den M ärk ten  K o nfek t ion sw aren  
-  „a l l e s  a u s  L ive rpoo l ,  meine  Herrschaften!" wie der 

H ä n d l e r  a u s r ie f  —  feilgehalten u nd  dem T h o r n e r  
y a n d e l  u nd  vielleicht auch noch der deutschen I n d u s t r i e  
K onkurrenz  gemacht w ird .  D a s  Beste w ä re  freilich, 
w e n n  die T h o r n e r  Geschäfte sich so entwickeln u nd  dem- 
g e m ä ß  vom  P u b l ik u m  unterstützt w erd en ,  d aß  die 
remde Konkurrenz  von  selbst verschwindet, wie zum te i l  
chon geschehen.

Nach dem  H a n g e n  u n d  B a n g e n  —  oder richtiger 
H a n g e n  u nd  L a n g e n  (V e r la n g e n )  —  in  der  S ch w ebe  
zwischen S o m m e r  u nd  W in te r ,  die schon allerlei F r ü h -  
U n g le ic h e n  gezeitigt und  vorgestern auch eine R a u p e ,  
die a u f  dem Nedaktionstisch n iedergelegt  w u rd e ,  er­
m u t ig t  hat te ,  sich h e r a u s z u w a g e n ,  ist n u n  w iede r  d as  
ersehnte W i n t e r w e t te r  e ingetre ten ,  u nd  m it  B e h a g e n  sah 
m a n  sich u m ta n z t  von  den wirbe lnden  Flocken u nd  hörte 
m a n  die weiche gli tzernde Schneedecke u n te r  den F ü ß e n  
knirschen — aus der ein wohltuendes Fluidum in  uns

überzus tröm en  scheint. F ü r  die J u g e n d  ist der  S c h n e e ­
fall der  G e w in n  e ines  N o d e l ta g s ,  a l le rd ing s  n u r  soweit 
sie 20  P f g .  erschwingen kann. D e n n  wie  w i r  mit 
e in igem  B ef re m d e n  vernehm en ,  hat  die S t a d t  die durch 
Schutzw ände  verbesserte R o d e lb a h n  in den Bäckerbergen 
verpachtet.  W i r  m einen ,  d aß  eine städtische S p o r t ­
a n lage  fü r  die J u g e n d  unbed ing t  frei sein m ü ß te .  E r ­
scheint die A n la g e  e iner  „höheren"  R o d e lb a h n  neben 
der a l lgem einen  erwünscht, so m üßte  d ies  eben von 
e inem P r i v a tu n t e r n e h m e r  au sg e h e n ,  der von der  S t a d t  
ein G e lä n d e  pachtet, zum  S p o r t  einrichtet u n d  d an n  
selbstverständlich E in t r i t t sg e ld  erhebt.  D a g e g e n  w ä re  
nichts e in zuw end en .  W i l l  die S t a d t  a u s  dieser S p o r t ­
an la g e  ein Geschäft machen, so w ä re  m ind es ten s  zu 
fordern ,  d aß  a u ß e r  der  besteuerten B a h n  noch eine F r e i ­
bahn  ange leg t  wird .  I n  diesem J a h r e  scheint diese 
F r a g e  a l le rd ing s  von  w en ig  B e la n g .  W ie  unsere 
beiden Eispächler ,  welche die ganze S t a d t  mit  E i s  ver- 
sorgen woll ten ,  w o h l  kaum a u f  ihre Rechnung  kommen 
w erden ,  so w ird  auch der N odelbahnpächter  keine Reich 
tüm e r  sam m eln.  D e n n  w ä h re n d  m a n  noch den Herr 
lichen W in te r ta g  preist , schwindet er gewöhnlich schon 
wieder ,  dem Schlackwetter weichend, d a s  ein Heer  von 
P l a g e n  mit  sich bringt.  E s  ist m erkwürdig ,  wie b isher  
in diesem W i n t e r  die W et te rkunde  völlig versagt hat .  
S o n s t  konnte m a n ,  w e n n  H a p a r a n d a  20  G r a v  und  auch 
Archangel starken Frost  hatte ,  m tt  Sicherhei t  prophezeien,  
daß  w i r  zwei  b is  drei T a g e  später die Frostwel le  mit 
8 — 12 G r a d  hier haben  w ü rd e n .  I n  diesem J a h r e  kann 
H a p a r a n d a  eure K ä l te  haben ,  daß  d a s  Quecksilber friert, 
d as  rü h r t  u n s  n icht;  W es tp reuß en  bezieht sein K l im a 
anscheinend a u s  südlichen B re i t e n .  Jetzt scheinen a ller­
d ings  die a l ten  Gesetze w iede r  inkrast zu t reten,  zum  
erstenmale hat  u n s  der E ishauch  H a p a r a n d a s  der B e ­
rechnung g em äß  erreicht, u nd  zum  erstenmale hat  die 
Käl te  län ge r  a l s  einen T a g  a ng edau er t .  Hoffentlich —  
aber  d a s  alte K o m e te u ja h r  hat  u n s  schon so oft ge 
n a r r t  m i t  unserem Hoffen u nd  H a r r e n  aus ein p a a r  
rechte W m lerw o chen ,  daß  m a n  m ü d e  w ird ,  Wünsche zu 
äu ß e rn  und  H offnu ng en  Ausdruck zu geben.

Bücherschau.
D e r  M u t t e r  B l u t .  B ergw erks rom an  von R .  

Kttrpiutt . Broschiert 3 ,5 0  Mk, in Leinen gebunden 4 ,50  Mk. 
Phön ix -B er lag  J n h . : Fri tz und  C a r l  S iw in n a ,  Kattowitz. 
—  Die  „ B re s la u e r  Z e i tu ng "  schreibt: „ W e r  Oberschlesien 
und die dort  r ingenden M ächte nicht kennt, w ird  vortreff­
lich in jene W elt  eingeführt ,  und wer  es kennt, wird  sich 
vielfach an  der T re u e  der Lokalsarbe erfreuen, m i t  der 
gerade an  den charakteristischsten S te l len  die B i ld er  ge 
zeichnet sind. W i r  rechnen dahin  S zenen  in den Kneipen, 
Volksversammlungen, P rüge le ien ,  Gerichtsverhandlungen, 
ein Grubenunglück und dergl.  m ehr ."

ver Erbschastrstreit um -ie  
(2 Millionen -es  Grasen Vouglos.

Vor dem Landgericht Berlin I steht heute er­
neuter Termin in dem Erbschaftsprozeß an, den die 
Tischlermecsterswitwe V ra n d t  gegen den 
fachen Millionär Grafen Sholto D o u g l a s  o 
strengt hat. Es handelt sich hierbei um einen Erb­
schaftsstreit, dessen Grundlagen bis in das 18. Jahr­
hundert zurückreichen, und der in feiner Entwick­
lung einen direkt romanhaften Verlauf genommen 
hat. Um die Mitte des 18. Jahrhunderts wander­
ten zwei Deutsche, der Verwandtschaft nach Vettern, 
nach Holland aus und kamen dort zu großem Wohl­
stände. Nach und nach erwarben sie eigene Schiffe 
und trieben einen schwunghaften Handel mit den 
holländischen Kolonien, der ungeheure Gewinne ab­
warf. A ls sie 1785 oezw. 1805 starben, hinter­
ließen sie ein nach Millronen zählendes Vermögen, 
das sie angeblich ihren in Deutschlland lebenden 
Verwandten vermacht haben sollen. Die beiden 
Erblasser trugen den Familiennamen Brandt. Die 
Klägerin Brandt erhebt nun Anspruch auf einen 
Teil des hinterlassenen Riesenvermögens, indem 
ie ausführt, die Erbschaftspcunere seien zu Anfang 
des 19. Jahrhunderts nach Halberstadt gekommen, 
wo die ersten Erben ermittelt worden waren. Diess 
waren aber inzwischen verstorben, und so feien die 
Akten auf der Suche nach weiteren Erven nach 
Aschersleben gekommen. Zu der fraglichen Zeit sei 
der Vater des Grafen Sholto Douglas Bürger­
meister in Aschersleben gewesen und habe in dieser 
seiner amtlichen Eigenschaft Kenntnis von den 
Lrbschaftsakten bekommen. Diese Kenntnis habe er, 
o behauptet die Klägerin, ausgenutzt, um seinen 

Sohn in den Besitz der Erbschaft zu setzen. Graf 
Sholto Douglas entstammt übrigens einer bürger­
lichen Familie, die mit dem alten schottischen 
Adelsgeschlecht nicht das geringste zu tun hat. Er 
wurde erst 1888 in den Freiherrnstand und 1894 
in den Grafenstand erhoben. Gegenwärtig lebt er 
als 75jähriger Greis in der Viktoriastraße zu 
Berlin. Er Lestreitet, daß die Ansprüche der 
Klägerin irgendwie berechtigt seien. Diese verlangt 
die Herausgabe von nicht weniger als 12 Millionen 
und beruft sich darauf, daß der Graf ihr bereits 
freiwillig 10 Millionen angeboten habe, wenn sie 
auf ihre Rechte verzichte. Die Klägerin benennt 
dafür eine Reihe von Zeugen, darunter solche, die 
der Hofgesellschaft angehören. I n  der Angelegen­
heit haben bereits zwei Termine stattgefunden. In  
dem zweiten wurde der Wert der Streitobjekte auf 
500 000 Mark festgesetzt. Der Rechtsbeistand der 

rau Brandt beantragte, seiner Mandantin das 
rmenrecht zuzuerkennen. Der Gerichtshof faßte 

über diesen Antrag aber noch keinen Beschluß, son­
dern setzte für beute einen neuen Termin fest, zu 
dem das persönliche Erscheinen des Grafen Doug­
las angordnet wurde. — Den Vorsitz in der 

eutigen Verhandlung führt Landgerrchtsdirektor 
^ r i e d e m a n n .  Die Klägerin Frau Brandt wird 
durch Rcchtsanwalt Walter B a h n  vertreten, 
während dem Beklagten, Graf Douglas Rechts­
anwalt B e e r ,  der Sozius des Geh. Justizrats 
Krause, des Vizepräsidenten des Preußischen Ab­
geordnetenhauses, zur Seite steht. — G r a f  
D o u g l a s  ist persönlich erschienen. Er ist ein 
mittelgroßer Mann mit langem grauen Vollbart. 
Seine Erhebung in den Adelsstand erfolgte durch 
Kaiser Friedrich, und zwar wegen seiner Verdienste 
bei der Hebung der Kaliindustrie. — Der Vor- 
rtzer stellt zunächst fest, daß Termin ansteht zur 

Verhandlung über das Armenrechtsgesuch der 
Klägerin und zur mündlichen Verhandlung. - -  
Unter den Anwesenden befinden sich etwa vierzig 
Jnteresseirten an der Millionenerbschaft, zumeist 
kleinere Leute, die ihre Ansprüche für ebensogut 
wie die der Klägerin halten. — Der Vorsitzer er­
teilt sofort dem G a s e n  D o u g l a s  selbst das 
Wort. Dieser erklärt, daß er eine Erbschaft in der 
bezeichneten Höhe nicht hinter sich habe, die An- 
prüche der Klägerin seien daher unberechtigt. — 

Hierauf zieht sich der Gerichtshof zur Beratung zu­
rück; nach kurzer Beratung verkündet der Vorsitzer 
den Beschluß dahin, daß das Armenrechtsgesuch der 
Klägerin abgelehnt sei, weil die Rechtsverfolgung 
der Sache völlig aussichtslos erscheine. Rechts­

anwalt Bckyn beantragt sodann Vertagung de! 
Sache, da er sich angesichts des hohen Objektes erf^ 
mit seiner Mandantin ins Benehmen setzen müssen 
— Rechtsanwalt B e e r  widerspricht dem Ver-  ̂
tagungsantrage. — Als das Gericht sich eben zuD 
Beratung zurückziehen will, erklärt Rechtsanwalt; 
B a h n ,  daß er einen Ablehnungsantrag gegen d as! 
ge amte Gericht zu stellen habe. Er begründet ihn > 
damit, daß der Gerichtshof seinen Standpunkt in ' 
der Sache bereits dahin präsiziert habe, daß di<f 
Rechtsverfolgung ausstchtsllos erscheine. Dadurch 
müsse die Besorgnis der Befangenheit Platz 
greisen. Außerdem sei das beliebte Verfahren un­
gewöhnlich insofern, als der Beklagte persönlich zue 
Sache gehört worden sei, und dem Vertreter de? 
Gegenpartei nicht Gelegenheit geboten wurde, sich 
darauf zu äußern. Andererseits habe auch der 
Rechtsbeistand des Beklagten Erklärungen abgeben , 
dürfen.

Darauf vertagt der Vorsitzer die Verhandlung, 
da erst über den Ablebnungsantrag des Rechts­
anwalts Bahn zu befinden ist.

M ag d e b u r g, 13. Januar. Zuckerbericht. Kornzucket 
88 Grad ohne Sack 8,62i,,—8,72*/» Nachprodukte 75 Grad 
ohoe Sä.. 6,90—7.65. Stimmim»: ruhig. Brotraffinade 1
ohne Faß 18,75-16,00. Kristallzucker 1 mit Sack 
Gem. Raffinade mit Sack 18^0—16,75. Gem. Melis b- 
init Sack 18,00—18,25. SÜmmitilg: ruhig. B

H a m l, n r g, 13. Januar. Rnböl stetig, verzollt 59,50,? 
Kaffee ruhig. Umsatz — Sack. Petraienm amerik. speẑ ? 
Gewicht 0.800° lofa fest. 6^0. Wetter: schön. Ä

V r o m b e r g , 13. Januar. Handelskammer - Bericht. 
Weizen fester, Weizen, weißer 130 Pfd holl. wiegend, brand- 
und bezugfrek, 198 Mk., bunter 130 Pfd. holländisch wiegend, 
brand- und bezugfret, 194 Mk., roter 130 Pfd. holl. wiegend, 
brand, und bezugfrei, 190 Mk., do. 120 Pfd holl wiegend, 
bra> d- und bezugsi ei, — Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. — Roggen unv., 125 Pfd. holländisch wiegend, gist 
gesund, 140 Mk., do. 121 Pfd. holländisch wiegend, gut 
gesund. 188 Mk„ do. 119 Pfd. holl. wiegend, gut gesund  ̂
!35 Mk., do. 115 Pfd. holländisch wiegend, gut ge^ 
fund — Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerste ztz? 
Müllereizwecken 130—133 Mk., Brauware 145—156 Mk. — 
Futtererbsen 149-155 Mk. — Hafer 124-143 Mk., zum- 
Konsum 147—165 Mk. Die Preise verstehen sich loko Bromberg^

Danziger Herings-Wochenbericht.
D a n  z i g ,  14. Januar. Weitere neue Zufuhren sind hleG 

in dieser Woche nicht eingetroffen. Es konnten hier wiederunk 
größere Partien von der Sommerware, die etwas welch auss 
fällt und daher für die Provinzkundschast nicht geeignet ish 
nach Rußland und Polen geräumt werden. Don diesen av- 
fallenden Sorten ist nunmehr nur noch sehr wenig vorhanden. 
Da die Nachfrage hiernach weiter gut ist, dürsten diese Heringch 
in Kürze vollständig plaziert sein. Der Abzug in die Prooinj 
war gut, es konnten an einigen Tagen mehrere Waggons 
expediert werden. Namentlich fanden deutsche Heringe guttz 
Nachfrage. Direkte Offerten von Holland und Deutschland 
sind kaum mehr zu haben. Falls solche noch an den Markt 
kommen, sind die Preise so hoch gestellt, daß die Angebot- 
hierselbst keine Gegenliebe finden. Allem Anschein nach ist 
zu erwarten, daß sich der Bedarf in der Provinz steigern 
wird, sodaß die hiesigen Lager sich auch fernerhin realisieren. 
Der Markt bleibt na h wie vor fest. Man notiert heute 
frei Waggon Danzig, per Tonne verzollt: Crownbranh
Matties (nur noch ein kleiner Rest) 39 Mk., Ostküstey 
Mattier 36 Mk., deutsche prima Voll in Schottentonnen 
40 Mk., deutsche kleine Voll in Schottentonnen 39 Mk., Crown« 
brand Large Ihlen 33—34 Mk„ Holland. Ihlen 33—3 3 ^  ML, 
deutsche Ihlen in Zinkbandtormeu 33 Mk„ Tornbellies 37. 
bis 28 Mk. per ^  Tonne. ^

--------- --------------------- -----------

Wetter-Uebersicht.
der Deutsche,: Seewarte.

H a m b u r g ,  14. Januar 1010,
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Borkmn 767L N heiter 8 0
Hamburg 767,5 W S W Nebel — 3 0
Swiriemütlde 766,0 W wolkig — 3 0
Nenfahrwasser 763,3 W bedetü — 2 1
Meine! 761,4 S O Dunst — 4 1
Hannover 7635 W wolkig — 3 0
Berlin 767,2 S W halbbedeckt — 4 0
Dresden 768,6 W N W wolkig — 3 2
Breelan 767,3 W N W bedeckt — 3 2
Bromberg 765,0 N W bedeckt — 3 2
Metz 768,8 N O bedeckt — 6 0
Frankfurt (Main) 769,1 NO wolkenlos — 8 0
Karlsruhe (Baden) 769,0 N O bedeckt — 6 1
Mönchen 763,7 N O bedeckt — 6 S
Zugspitze 522,5 S O bedeckt - 1 5 —
Sciily 770,4 N bedeckt 5 2
Aberdeen 765,0 W S W halbbedeckt 3 0
Jle d'Aix 764.6 N O woikenios — 1 0
Paris 768.1 N N O wolkenlos — 6 0
Bliffingen 769,3 N hetter 1 0
Lhristiansnnd 755,9 O S O Schnee 0 7
Skagen
Kopenhagen 766,1 — Nebel — 3 0
Stockholm 762,3 W S W wolkenlos — 0 0
Haparanda 758,4 S beüeckt —16 0
Archangel — — — — —
St. Petersburg 756,0 N W bedeckt — 9 0
Riga
Warschau 763.0 W N W bedeckt -  S 1
Wien 768.2 N W bedeckt -  3
Rom 758.1 O bedeckt 7 0

7öS
7S«
7SL
758
7SS
76S
763
76S
763
7SS
76S
76S
'°L76-,
sri
770,
7SL,

U7öS.
767
75!
«'SS

758
761
769

H a m b u r g ,  14. Januar, 10 Uhr vorm. Ozeanisches 
Hochdruckgebiet, südwärts verlagert, von dem Maximum über 
7/0 mm über Irland bis Nordösterreich, mit Ausläufer nach 
Skandinavien; Depression unter 745 ram über dem Nord- 
meer, südostwärts vordringend, mit Ausläufer nach der nörd- 
lichen Nordsee. Witterung in Deutschland: teils heiteres, 
teils wolkiges Frostwetter, schwachwindig; Süden und Osten 
hatten verbreitete Schneefälle.

M ittcilnugeu  des ösfeniticheu W etterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voranssichtliche Witterung für Sonntag den 15. Januar: 
Anfangs heiter, später trübe mit vereinzelten Schneefällen.

15. Januar: Sonnenaufgang 8. 7 Uhr,
Sonnenuntergang 4.12 Uhr,
Mondausgang 4.36 Uhr,
Monduntergang 9. 2 Uhr.

16. Januar: Sonnenaufgang 8. 6 Uhr,
Sonnenuntergang 4.14 Uhr, 
Mondaufgang 6. 5 Uhr, 
Monduntergang 6.34 Uhr.

A l l g e m e i n e r  De u t s c he r  B e r s i c h r r u n g s .  
V  e r  e . n  a.  G .  in  S t u t t g a r t .  I m  M o n a t  N ovem ber 
7610 w urden  6 9 8 0  neue Versicherungen abgeschlossen und  
687o  >vchadenfälle angemeldet.  V o n  letzteren entfallen auf 
dre Hastpflicht-Bersicherung 2007  F ä l le  wegen K örperver­
letzung und 206 6  wegen S ach-  und Verm ögensschäd igung;  
auf die Unfallversicherung 2 697  F ä l le ,  von denen 6  den 
sofortigen T o d ,  die übrigen  eine vorübergehende oder 
dauernde Arbeitsunfähigkeit  der Verletzten zursolge hat ten  j 
von den aus den Todes fa l l  versicherten M itg liedern  der 
Abtei lung fü r  Lebensversicherung sind 105 in diesem M o n a t  
gestorben. D ie  J a h r e s p r ä m ie  ist in  den 3 Abteilungen 
um  2 42  6 6 0  Mk. gestiegen und betrug  Ende November 
8 3 1 2  795. Mk. A m  1. Dezember 1 910  w aren  8 1 6 8 4 9 2  
Versicherungsscheine inkraft.



T a n z -K u r su s
( L o e p p e  -  ^ I n e s t e r e r )

Ariushos.
Anmeldungen erbeten

T b o rn , M au e rs tra tze  52, p a r t . ,  l in k s .

Ws'ÄILÄVS'r
Gute Ideen  können z. Wohlstand führen 
bei sachgemäßer Ausführung. 570 E r­
finder-Aufgaben für 50 P f. Probenum ­
mer „Patent-Neuheiten-Zeitschrift" gratis 

Auskunft kostenlos.
P atent-Jngenieur-B ureau kdel L 8fßmiät, 

Posen, Gr.-Berlirrerstr. 50.

----- --- ^

Wohnung,

Langjähr. perf. Kiichhaltrriu
wünscht Beschäftigung im Kontor für 
einig. S td . täglich, übern. auch Bücher­
übertrag u. Abschlüsse im Hause. Ang. 
unter U. 8 . an die Geschäftsst. der 
„Presse" erbeten._________________

Junges Mädchen,
welches Schreibmaschine und Stenographie 
erlernt hat, sucht Stellung. Angevote 
unter 1 .  IL . an die Geschäftsstelle der 
„Presse^______________________

1—2 tWige blhmilMstütil
finden auf feine M a ß a rb e it  gu t be­
zahlte Beschäftigung bei

Ilaraa, Schneidermeister, 
Thorn-Mocker, Lindenstr. 46.
Gesucht rverden:

Agenten, Hausierer u. Wiederverkäusere 
nur strebsame Personen, für großartigen, 
konkurrenzlosen Massenartikel. Dauernd, 
Beschäft. Verdienst 32 Mk. pro Woche, 
event. mehr. Angeb. unter j ? .  I t .  5V  
an die Geschäftsstelle der „Presse". 

Energischer, solider

Acker- und 
Pferde-Wirt

mit guten Empfehlungen kann gleich 
oder 1. April 1911 eintreten

__________ K re is  T h o rn .

Einen Mischer
für 1 P ferd verlangt 
________ H H m a n n ,  P o d g o rz .

Ein gebildetes junges Mädchen, mit 
Buchführung, Stenographie, Maschinen­
schreiben und allen Kontorarbeiten ver­
traut, seit 4 Jah ren  praktisch tätig, sucht 
per 1. April dauernde S tellung als

Gest. Angebote unter L .  A l. 1 0 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Suche zu sofort
perfektes, erstes

A c k i - M M
bei hohem Lohn, auch durch Vermittelung.

Zrau Gutsbesitzer k?elät,
Kowroß bei OstaSzewo.

Kindermädchen
für sofort oder 1. F ebruar d. J s .  gesucht 
__________ Brombergerstr. 78, 2.

Eine größere Wohnung
in ruhigem Hause von 4—6, auch 7 Zim. 
im 1 Stock, keine Überwohnung, möglichst 
mit Palkon und Zubehör, Bromberger- 
vorstkjdt bevorzugt, an der Elektrischen ge- 
legen, wenigstens in der Nähe derselben, 
per 1. 4. gesucht. Angebote mit Beschr. 
unter N r. 1 8 8 8 ,  ^  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Vtzll tlv« Lv. Im UlllWöll ileii 2S. 4.W.

- ö i s i s  i n s l n s n .

§ l r ^  v o n .

ES

u. Med6M 38ed>
L7?r 6>o§/err

v ü e ^ e m t / e n ,
i'eAu/ärs»' S. 7 unck

S ML.,

7 6 6 0  A m /'
VsT-La^/spT-eLs 1 .0 0 , 1 .5 0  
u n d  L ,0 0  L/L .,

A b ,  7 A
v / ic t  /

bestehend aus 2 Zimmern, Küche und 
Zöbehör, vom 1. 4. zu mieten gesucht.

Angebote mit P reisangabe unter v .  
N .  100 a. d. Geschäftsst. d. „Presse" erb.

d u b l i e r t e s  Zimmer,^ m tt auch^ohne

Gut möbl. Zim. mit oder ohne Pens. 
v. sof. zu vermieten Windstr 5, 2, r.

ZE" Lade» "N>U
mit anschließender Wohnung zu ver­
mieten per 1. April.

P o r t ie r ,  Friedrichftraße 10/12.

3 Zimmer, Badeeinrichtung, zum 1. 4.
11 zu vermieten____ Breitestraße 1.

Freundl. Wohnung,
3 Zimmer, Küche, G as, B ad, Balkon, 
Mädchenzimmer und reichlicher Zubehör, 
sofort zu vermieten.

Neubau Bergstr. 26, dsabloinskr. 
v. 3 Z .,E ntr., Küche, Mädchen­
stube u. Zubehör v. 1. April 

zu verm. Z u  erfr. Turmstr. 12.

Wohnung,
3 Zimmer. Küche und Zubehör, 2 T r., 
im Hinterhause, vom April zu vermieten.
____________ Tuchmacherstraße 2.

Wohnung,
4 Zim mer m it reichlichem Zubehör, vom 
1. 4. 1911 ab zu vermieten. Z u  erfr. 
bei L b t t i n s v k v ,  Möbelgeschäft,

Strobandstraße 7.
Altstädtischer Markt 1 2 :

Wohnung,
8 Zimmer, Entree, helle Küche, ver­
bietet vom 1. 4. 11 ,

L erokarä  L eiser , j j

6 / r r  F / V § § s r  6 > o § 5 err

frssr'ss u n ä
/.â -s/r. vorz/as, //a/ü/s/zie/?

v / ic /  / . e / n s / r .
< ? a ^ n r s ^ ^ s  ^ r s s e i r  u .  ^ o r / v s > ^ s .

K s/lsn  ör'MLf.

7̂/r 6^§5err
0 a / n e ^ - 7 o A -  v / i t /

r'm erAsusu

^ 0 F § 6
> § ^ 6 - r -  n .  M l'e /rö -r/rL r-r^ W e /rs - '.

A r o s s s  ^ o s /e «

I n  ä s n  ^.ULkrFsn unsQ nbs^ A6w07-äsn. 
Lk-aLfSN, ti Hf<rn§o-Lei/sn

M s L  S Z  l! R sa --  S S  R/A .

§6//6/7 tV0^//s/7/
L Ä s ss/r-' A-'osssf' R osisrr

r'n a ŝn -nö̂ irŝ sn KioLsn

v s r

i n  m e i n e r

v»Wll- M«! LiiiSsr-
kinäel 

^ e § e n  R a u m m a n g e l s
L n U s  a .  I V I l s .

statt.

L i n s
§an2 selten vorteilLakte Oele^enlieit 

2ur ReseLakkun^ von kompletten

d  
d  
d

d
d  
d
d kreisIsKe! ^

G
d
G
G
w w
V

in jeäer

Ls 1ie§t im Interesse 
einer jeden Dame, mit 
dem LLnkauk von Da­
men- und Linder- 
Lonkektion dis 2u 
meinem Inventurver- 
kaul 2u warten, da 
ieli, um mein Da§er 
v^esentlioli 2U ver­
kleinern, eine §anr 

ausserordentlioli 
vorteillialts Olkerts 

dielen / V  ^verde.

vis in ätzv .̂vslLFM miLMbtzr sstzMorätzUtz UL86d68tü6Ls 
v e r L a M  lo b  D M "  M 8 ü a 1 m i8 M 6 i8 6  b i l l i g .

Villa.
Bromberger Vorstadt, Parkstr. 4»
am Park  gelegen, mit großem Vorgarten, 
von M ediziualrat Dr. 8ieA6r 8 Jah re  
bewohnt, 9 Zimmer, Mädchenstube, viele 
Nebenräume, Badeeinrichtung, 2 Balkons, 
l Veranda, Waschküche, G as- u. Wasser­
leitung, auch elektr. Licht, Pferdestall für
4 Pferde, all. Bew. d. Hauses, zu verm., 
1. 4. 11 zu beziehen. Auskunft bei

Die jetzt vollständig^renovierten

WWlokklitiiteil
in unserem Hause,
Laden, Kontor, W ohnränme und 

große Kellereien,
in dem die Höcherlbräu-Akt.-Ges. Culm
5 Jah re  eine Bierniederlage betrieben, 
sind von s o f o r t  oder später, die 
Kellereien auch geteilt, günstig zu ver­
mieten. Die Lokalitäten eignen sich zu 
jedem Geschäft.
C. D om brow E sche Buchdruckerei,

Katharinenstratze 4.

Laden
mit darunter befindlichem Hellem Keller, 
bisherGarderobengeschäft,nebst Wohnung 
von 3 Zimmern, sowie eine

BalkomMiilig
von 5 Zimmern, B ad , elektr. Beleuchtung 
und allem Zubehör per 1. 4. 11 zu ver­
mieten Schuhmacherstr. 12, 1, l.

Nehm e >üU. Umner P°Ä.>
zu vermieten Brückenstr. 13, 3.  ̂
tzMöbl. Zimmer mit guter Pension  

für 1 auch 2 junge Leute billig zu 
haben. Auskunft

C ulm eestr. 12, Zigarrenhandlung.

Wl. N«mn 
Gut mSbl. Zimmer

mit Kabinett zu vermieten
Gerstenstr. 19, 1 Tr.

FLk ut möbl. Vorderzimmer mit sep. 
Ling. sof. z. verm. Paulinerstr. 2.

2 Zimmer 7'.. N"..
Thorn-Moärer»

___________ Culmer-Chaussee 118.
M ödl. Z. mit Pens. z. v. Culmerstr. 1, d  
Eins. möbl. Zim. s. 12 Mk. v. !. 1. U 
zu vermieten____ Heillgegeislstr. 18. ^

».dlierte Ws!)»»»g,
2 Zim mer mit Burschengelaß, von sofort 
zu vermieten._____ L».

Villa,
bestehend aus 8 Zimmern, G arten und 
reichlich. Zubehör, von sofort zu ver­
mieten oder zu verkaufen.

MeMenstr. 103.

von 3, 4 und 5 Zim mern mit reichlichem 
Zubehör; der Neuzeit entspr. eingerichtet, 
vom 1. April 1911 zu vermieten.
0 . Soppart, Fislimsir. 38. 

Leeres Zimmer,
sev. Eingang, zu vermieten

_________M-llienstr. »S. «vlirm .

1 Wohnung
von 5 Zimmern, Entree, Mädchenkammer, 
Küche u. Zubehör v. 1. 4. zu vermieten.

« « r i lv e k l ,  Coppernikusstr. 21.UknRiA Wchnn.
4 Zimmer, Küche, Zubehör, Bader- 
straße 20 , 2. Etage, per 1. 4. 1911 zu
vermieten.__________ 8 .

Die bis 1. Oktober von Herrn L o e k t o r  
zu Geschäftszwecken innegehabte

1. Etage,
NeusMdt. M a r k t  13. ist von sofort 
anderweitig zu vermieten. Zu erfragen bei

ssi-euncilioti, Neust. M arkt 1U

Wohnung,
Brombergerstr., 4 Zimmer, Mädchen­
zimmer extra, 1 Zim mer im Erdgeschoß, 
S ta ll für 4 Pferde, großer G arten, von 
sofort oder 1. April l9 1 l zu vermieten. 
Näheres in der Geschäftsst. der „Presse^ 
4 und Entree, pass. für einz.
0  O 'M 'M  Herrn oder Dame, zu verm.

G erstenstraße  17, 2

von 3 Zimmern, Balkon, Küche, Mädchen» 
stube und allem Zubehör vom 1. 4. zu 
vermieten. Aussicht nach der Weichsel. 
P re is  400 Mk., mit Pferdestall u. Remise 
100 Mk. mehr. Lelbltscherstraße 46. 1. 
Z u  erfragen im Hofgebäude, parterre.

MmW 1. l. W
Wohnung, 2 Zimmer, Kabinett u. Küche 
vom 1. 4. zu vermieten.____________ _

4 A iiiiiikr-W chiW  ""zkvkrnL
Thorn-Mocker, Lindenstratze 3, 

d lok»rA iB  k n v k i .  
Alsstädl. Markt 20 ist eine

Wohnung
von 6 Zim mern nebst Zubehör, 1. Etage, 
zu vermieten.

_________ 1)SUlElSH7.

Wohnung,
> 1. Etage, 4 Zimmer u. Zubeh. von >
> sofort versetzungsh. zu vermieten

L n » N  H roLvm Irlv^vlSZLL, !
Altstädt. M arkt 8. '

I n  meinem Neubau M ellie n jtr . 53 /60  
sind noch mehrere



Nr. >3. Thor». Sonntag den »3. Zanuar I M 2Y. Zahrg. -
— ----------------------- ------------Die prelle.

(Dritter Blatt.)
Deutscher Reichstag.

105. Sitzung vom 13. Januar; 1 Uhr.
Am VundesraLstisch: Lisco.
Die Einzelberatung der Novelle zum
^ Strafgesetzbuch
Am Schlüsse der gestrigen Sitzung war nach Er­

ledigung der Schächtsrage ohne jede Debatte der 
Abschnitt 4 der Novelle, der sich auf den Veleidi- 
gungsparagraphen bezieht, und der von der Kom 
Mission '
Mar, ar ^ ----- -----  ^
vativ) in der Fassung der Regierungsvorlage ange­
nommen worden. Der Präsident stellt jetzt den 
folgenden Abschnitt 5 zur Verhandlung, der die 
Strafbestimmungen gegen Mißhandlung von der 
Fürsorge oder Obhut anvertrauten Personen be­
handelt.

Abg. S t a d t h a g e n  (Sozialdemokrat) bean­
tragt, an dieser Stelle als Abschnitt 5 a einen neuen 
Paragraphen einzuschalten, der die Ausdehnung 
des Z 193 über die Wahrnehmung öffentlicher In» 
teressen dahin ausdehnt, daß die Besvrechuna künst­
lerischer, wissenschaftlicher, gewerblicher, politischer 
oder militärischer Leistungen sowie von Vor» 
Haltungen und Rügen der Vorgesetzten gegen die 
Untergebenen straflos macht, wenn aus der Form 
nicht die Absicht der Beleidigung hervorgeht oder 
andere Umstände dafür sprechen.

über die Zulässtgkeit dieses Antrages entspinnt 
sich eine längere Geschäftsordnungsdebatte. Präsi­
dent Graf S c h w e r i n  betont, die zugehörige 
Materie sei bereits gestern erledigt. Gleichwohl 
werde er das Haus befragen, ob es den Antrag 
noch besprechen wolle. Die ALgg. Dr. W a g n e r  
(konservativ), Frhr. v o n  G a m p  (Reichspartei) 
und G r ö b e r  (Zentrum) betonen, der Antrag sei 
aus Unachtsamkeit zu spät gestellt. Ein Rechts­
anspruch für seine nachträgliche Erledigung könne 
nicht erhoben werden. Die Avga. W a s s e r m a n n  
(nationalliberal) und Dr. M ü l l e r -  Meiningen 
(fortschrittliche Volkspartei) erkennen diesen Stand­
punkt juristisch als korrekt an, bitten aber, den 
Antrag aus VilligkeiLsgründen noch zuzulassen. 
Als Abg. L e d e b o u r  (Sozialdemokrat) den 
Widerstand gegen die Zulassung des Antrages als 
Überrumpelung bezeichnet, rügt Präsident Graf 
S c h w e r i n  diesen Ausdruck. Abg. L a t t m a n n  
(wirtschaftliche Vereinigung) bemerkt, der Billig» 
keitsstandpunkt könne nür in Frage kommen, wenn 
sich die Antragsteller von vornherein auf diesen 
Standpunkt gestellt hätten.

Das Haus entscheidet mit den Stimmen der 
Rechten, des Zentrums und einzelner National­
liberaler die U n z u l ä s s i g k e i t  des Antrages.

Schutz der Jugendlichen.
Es folgt 8 223, Abs. 2. Die Regierungsvorlage 

bedroht Körperverletzung mittelst grausamer Be­
handlung gegen eine noch nicht 14 Jahre alte oder 
wegen 'Gebrechlichkeit oder Krankheit wehrlose 
Person, die der Fürsorge oder Obhut des Täters 
untersteht, mit Gefängnis nicht unter 2 Monaten. 
Die Kommission hat neben einigen anderen Ände­
rungen das Schutzalter auf das 18. Lebensjahr

^  W g .^ r .  F a ß b e n d e r  (Zentrum) begründet 
einen Kompromißantrag aller bürgerlichen P a r­
teien. der unter Festsetzung des Schutzalters aus 
16 Jahre und Ausdehnung des Schutzes auch auf 
die dem Hausstand des Täters angehörenden Per­
sonen die Regierungsvorlage wiederherstellt, aber 
daneben bei besonders schweren Fällen Zuchthaus

will. müh zu den schlimmsten Mihständen führen.

Wir würden sogar lieber 21 statt 18 Jahre sagen.
Abg. Dr H e i n z e  (nationalliberal): Man

darf zum Schutz solcher Rechtsgüter auch nicht zu 
weit gehen. Wir können nicht zugeben, daß 16- und 
17jährige Personen völlig wehrlos sind; sie können 
sich wehren oder zur Polizei gehen. Wenn anderer­
seits jemand zum Beispiel ernen 16jährigen Sohn 
körperlich züchtet, so kann das eine Roheit sein; 
aber es ginge zu weit, in allen diesen Fällen wegen 
Roheit von Amtswegen vorzugehen.

Der Kompromihantrag wird inzwischen zurück­
gezogen und durch einen neuen ersetzt, der die 
Strafe auch androht, wenn die mißhandelte Person 
der Fürsorge oder Übhut des Täters nicht unter­
steht, aber durch den Fürsorgepflichtigen der Gewalt 
bes Täters überlassen ist. Es sollen durch diese 
Einschaltung die Zuhälter getroffen werden.

Abg. Dr. F a ß b e n d e r  (Zentrum) beantragt 
weiter, einzufügen: bei gewohnheitsmäßigen Miß­
handlungen tritt Gefängnisstrafe nicht unter sechs 
Monaten ein.

Abg. Dr. M ü l l e r - Meiningen (fortschrittliche 
Volkspartei): Der Antrag Faßbender bringt Ver­
wirrung in die Situation. Abg. Faßbender war 
in der Kommission selbst für 16 Jahre. Für uns 
ist maßgebend die kriminalpolitische Wehrlosigkeit, 
und die reicht bis zum 18. Lebensjahre. Ein Wort 
nur zur Beruhigung der deutschen Lehrerschaft. 
Ih re Befürchtung, daß auch jede einzige kleine ein­
fache Mißhandlung unter diesen Paragraphen fiele, 
Üt gegenstandslos. Allerdings wäre mir das liebste, 
es würde in den Schulen überhaupt nicht mehr ge­
prügelt. Die Einfügung der 5 Jahre Zuchthaus 
wacht dem guten Herz des Abg. Faßbender alle 
Ehre. Aber solange Sie nicht bestimmter sagen, 
wann die „besonders schweren Fälle" vorliegen, 
können wir der Bestimmung nicht beipflichten.

Staatssekretär L i s c o :  Ich würde in erster 
Linie das 16. Jah r empfehlen, aber schließlich auch 
nichts gegen das 18. Jah r hauen. Ich warne aber 
vor der Bestimmung rohe oder boshafte Behand­
lu n g "„g rau sam " wäre hier das richtige Wort. 
Die Wendung „besonders schwerer Fall" scheint mir 
zu dehnbar zu sein

Abg. K ö l l e  (wirtschaftliche Vereinigung): 
Wir sind für den Antrag Faßbender. Für 16 wie 
für 18 Jahre lassen sich Grunde anführen. Wer 
aber unsere Jugend kennt, weiß, daß bei 16 und 
17 Jahren von Wehrlosigkeit nicht die Rede ist. 
Besonders wertvoll am Antrag erscheint uns die

Möglichkeit, nun auch die Zuhälter energischer 
zu fassen.

Abg. Dr. v o n  D z i e m b o w s k i - P o m i e n  
(P ole): W ir halten an den Kommissions­
beschlüssen fest.

Abg. G r ö b e r  (Zentrum): Kompromisse ver­
derben das gute Herz. (Heiterkeit.) Das sieht man 
am Antrag Faßbender, dem ich nicht zustimmen 
kann. Ich würde für Roheit oder Bosheit viel 
lieber sagen: Gefühllosigkeit.

Ein R e g i e r u n g s r o m m i s s a r :  Eine grund- 
"" ffassung liegt vor. Nach Ansicht der 

ber schließt das Schutzalter am besten 
Lebensjahre. Es wäre wunderbar 

wenn infolge Weitergehens unter diesen Schutz 
der Kinder gegen Mißhandlungen auch Ehefrauen 
und junge Soldaten fallen würden; denn die 
Heiratsfähigkeit und die Militärpflicht beginnt 
mit dem 16. resp. dem 17. Lebensjahre. Den letzten 
Passus, der Zuchthaus vorsieht, bitte ich abzulehnen.

Abg. F r o h m e  (Sozialdemokrat): Das Schutz­
alter bis zum 18. Jahre auszudehnen, sollte eine 
selbstverständliche Mindestforderung sein.

Abg. H o r m a n n  (fortschrittliche Volkspartei): 
Der Antrag Faßbender trifft das richtige und trägt 
dem Volksempfinden Rechnung. Frauen, die Zu­
hälter im Hause haben, sind nicht imstande, Straf- 
antrag gegen die Zuhälter wegen Kindermißhand­
lungen zu stellen. Da muß der Staatsanw alt ohne 
weiteres einschreiten können. Noch lieber als der 
Kompromißantrag wäre mir freilich ein besonderes 
Jugendschutzgesetz. Jedenfalls muß unsere Jugend 
gegen alle Bestien geschützt werden.

Abg. Dr. W a g n e r  (konservativ): Der Kom- 
vromißantrag Faßbender bringt im Endergebnis 
keine Minderung des Jugendschutzes. Der Streit, 
ob 18. ob 16 Jähre, ist eine Zweckmäßigkeitsfrage. 
Ich stimme für 16 Jahre, ohne betrübt zu sein, wenn 
die Mehrheit 18 Jahre beschließt.

Abg. Dr. F a ß b e n d e r  (Zentrum): Wenn wir 
in besonders schweren Fällen Zuchthaus androhen, 
so tun wir es. um gegen Zuhälter abschreckend 
zu wirken.

Die Erörterung schließt.
Die A b s t i m m u n g  über den § 223 a setzt sich 

aus einer Reihe von Teilabstimmungen zusammen, 
bei der sich verschiedene Parteigruppierunaen er­
geben. Das Zentrum stimmt durchweg geteilt. Der 
Kompromißantrag wird in der Hauptsache durch 
Zustimmung zu Anträgen Dr. M ü l l e r - Meinin­
gen in folgenden Punkten geändert: Die Alters­
grenze wird auf das 18. Lebensjahr heraufgesetzt. 
Als Tatbestand des Delikts wird Körperverletzung 
durch grausame oder boshafte Behandlung bezeich­
net. Die Zuchthausstrafe in besonders schweren 
Fällen fällt fort.

Sonnabend 11 Uhr: Militärstrafgesetzbuch. F o rt­
setzung der eben abgebrochenen Beratung, Petitionen.

Schluß N6 Uhr.

Die zernsprechgebührenordnung.
Der Kommissionsbericht znr Beratung der 

Fernsprechgebührenovbnung ist jetzt dem Reichs­
tag zugegangen. Die wichtigsten Veränderun­
gen, die die Kommission vorgenommen hat, sind 
folgende:

Der Entwurf bestimmte, daß die Ge­
sprächsgebühr für jede Verbindung 4 Pfg. be­
tragen soll. Die Kommission hat die Änderung 
vorgenommen, daß die Gesprächsgebühr nach 
Wahl des Teilnehmers als Einzelgebühr für 
jede Verbindung oder als Pauschgebühr zu ent­
richten ist. Die Pauschgebühr beträgt bei nicht 
2000 Verbindungen 73 Mark jährlich, bei mehr 
als 2000 bis einschließlich 4000 Verbindungen 
140 Mark jährlich, bei mehr als 4000 bis ein­
schließlich 6000 Verbindungen 200 Mark, bei 
mehr als 6000 bis einschließlich 8000 Verbin­
dungen 230 Mark, bei mehr als 8000 bis ein­
schließlich 10 000 Verbindungen 300 Mark jähr­
lich. Die Höchstzahl der bei einem Anschluß zu­
lässigen Geschäftsverbindungen beträgt 10 000 
jährlich. Wird bei Anschlüssen gegen Einzel­
gebühr die Höchstzahl überschritten, so ist für 
jede Verbindung die Einzelgebühr und für je 
10 000 Verbindungen die Erundgefahr für einen 
weiteren Anschluß zu entrichten. Wird bei 
Anschlüssen gegen Pauschgebühr die Höchstzahl 
(10 000) um mehr als 600 Verbindungen über­
schritten, so sind für je 10 000 Verbindungen die 
Grundgebühr und die Gesprächsgebühr für 
einen weiteren Anschluß zu entrichten. — Der 
Entwurf hatte für die Benutzung der Verbin- 
dungsanlagen zwischen verschiedenen Netzen 
oder Ortschaften mit öffentlichen Fernsprech- 
stellen als Mindestgespräch für drei Minuten 
20 Pfg. bis zu 23 Kilometer festgesetzt. Die 
Kommission hat ein« 1V-Pf.-Eebühr bis zu 
20 Kilometer eingefügt. Die Entfernung von 
20 Kilometern wird nach der Luftlinie von der 
Vermittlungsstelle aus berechnet.

Das Gesetz soll statt am 1. April erst am 
1. Oktober dieses Jahres inkraft treten. Teil­
nehmer, die nach der bisherigen Gebührenord­
nung eine Pauschgebühr entrichten und nicht 
zur Grund- und Gesprächsgebühr nach Maß­
gabe dieses Gesetzes überzugehen beabsichtigen, 
sind befugt, ihre Anschlüsse bis zum 15. August 
für den i. Oktober zu kündigen.

Die U eberlan-M trale im Ureise 
pr. Holland.

Der Landwirtschaftliche Kreisverein von 
Holland hatte Mittwoch Nachmittag eine Ver­

sammlung zum Meinungsaustausch über die 
Gründung einer überlandzentrale einberufen. 
Äußerst zahlreich waren die Landwirte diesem Rufe 
gefolgt; der Saal des Deutsches Hauses vermochte 
kaum alle Erschienenen zu fassen. Anwesend waren 
ferner Landeshauptmann v. Berg-Königsberg, 
Landrat v. Reinhard, Rittergutsbesitzer Sperling- 
Sairdhuben als Vorsitzer des Förderungsausschusses 
des Kreises Stuhm, Dr. Hillmann als Vertreter 
des landw. Zentralvereins Königsberg, Baron von 
der Goltz-Groß-Vestendorf, Gutsbesitzer Jung-Mal- 
deuten als Vertreter des Kreises Mohrungen und 
Bürgermeister Waschke-Mühlhausen. Nach einer Be­
grüßungsansprache des Vorsitzers Herrn O berin­
spektors S c h w i n g  hielt Herr OLeringenieur Dr. 
V o ig t-D anz 'g  an der Hand von Lichtbildern 
einen Vertrag über das We en einer überland- 
zentrale und ihre Anwendung im landwirtschaft­
lichen Betriebe; er hob besonders den Bequemlich- 
keitsvorteil des Elektromotors, seine größere 
Feuersicherheit, seine S tabilität und Leuteersparnis 
hervor. Die Anlagekosten stellen sich Lei 100 
Morgen Ackerfläche auf 300 bis 500 Mark, Lei 100 
bis 300 Morgen auf 1000 bis 3000 Mark, bei 400 
bis 1000 Morgen auf 4000 bis 6000 Mark, bei 
1000 Morgen auf 5- bis 10 000 Mark. Die Be­
triebskosten belaufen sich einschließlich Dreschen, 
Futterbereitung, Beleuchtung bei 5 Kilowatt­
stunden pro Morgen, wie es bei den hiesigen Ver­
hältnissen zu erwarten ist, Lei 50 Morgen Acker­
fläche auf ungefähr 70 Mark, Lei 100 Morgen auf 
140 Mark, bei 200 Morgen auf 280 Mark, bei 500 
Morgen auf 690 Mark, bei 700 Morgen auf 950 
Mark bei 1000 Morgen auf 1300 Mark pro Jahr. 
Die Frage des elektrischen Pfluges hält Redner 
ebenfalls für gelöst; es wird in Zukunft nicht nur 
möglich sein, ebenes, sondern auch hügeliges Ge­
lände mit Hilfe der Elektrizität zu bearbeiten. I n  
der Provinz Posen sind 12 solcher Pflüge im Gange. 
Auf der Ausstellung in Posen wird jeder Land­
wirt den elektrischen Pflug in Tätigkeit sehen 
können.

Her L a n d e s h a u p t m a n n  v. B e r g  sprach 
sich dahin aus, daß die Landwirtschaft von der Elek­
trizität großen Nutzen haben dürfte. Nach einer 
Reihe von Jahren werden auch wir in Ostpreußen 
die elektrische Vetriebskraft voll und ganz aus­
nutzen. I n  Westpreußen, Pommern und Posen, wo 
viele Landwirte elektrische Betriebe eingerichtet 
haben, möchte niemand die Elektrizität mehr 
missen, denn der Strom ist nicht zu teuer. M it 
5 Kilowattstunden pro Morgen angebauter Flächen 
und Jahr sind die meisten Landwirte gut ausge­
kommen; viele haben noch weniger elektrischen 
Strom verbraucht. Im  großen und gairzen, so sagte 
der Landeshauptmann, werden wir von der Elek­
trizität zwar keine Ersparnisse haben, aber große 
Annehmlichkeiten. Arbeitskräfte und Zeit können 
wir besser ausnutzen. Der elektrische Betrieb emp­
fiehlt sich jedoch nur, wenn der Preis der Kilo­
wattstunde für Kraft den Satz von 20 Pfg. nicht 
übersteigt und sich die Zentrale dabei auch wirk­
lich zu halten vermag. Gewisse Schwierigkeiten 
werden sich beim Bau der Zentrale ja immer her­
ausstellen; der Bau sollte aber nur in Angriff ge­
nommen werden, wenn er auf gesunder Grundlage 
erfolgen kann. Die Wasserantrrebskraft darf nicht 
gering eingeschätzt werden. Die Anlage einer 
Wasserzentrale wrrd zwar teurer als die Dampf­
zentrale, aber die Unterhaltungskosten sind 
billiaer, und mit jedem Jahre wird dadurch auch 
die Anlage billiger. Wo es irgend ausgängig er­
scheint, muß jeder Wassertropfen als Kraft aus­
genutzt werden. Wird die Anlage in einen Kreis 
hineingebaut, wo nicht die Städte als Lichtab­
nehmer auftreten und die Industrie sich die Kraft 
weitgehend nutzbar macht, wo also kein wohl­
habender Hinterhalt die Zentrale stützt, so ist die 
überlandzentrale von vornherein ganz hoffnungs­
los. Gebaut ist bald. Vorsicht, weitestgehende Vor­
sicht in der Verbreitung der überlandzentralen ist 
dringend anzuraten.

Herr L a n d r a t  v. R e i n h a r d :  Es ist wohl 
bekannt, daß auf Anregung des Grafen Dohna- 
Canthen ein Plan zur Ausnutzung des Ober- 
ländischen Kanals erwogen wurde. Der Minister 
riet ab. weil zu viele Entschädigungen an An­
lieger zu zahlen wären und dadurch die Wasser­
kraft viel zu teuer werden würde. Der Ober- 
ländische Kanal ist deshalb aufgegeben worden. 
Herr Landrat v. Reinhard mahnte in seinen 
weiteren Darlegungen zur größten Vorsicht elek­
trischen Zentralen gegenüber. Wenn die Sache 
wirklich so lukrativ wäre, warum sollen denn dre 
Kreise herangezogen werden, warum übernimmt 
denn nicht die Elektrizitätsgesellschaft den Bau und 
Stromverkauf selbst? Es sind mit den überland- 
zentralen noch nicht genügende Erfahrungen ge­
sammelt. Bevor wir in ein so großes Unternehmen 
hineingehen, wollen wir doch noch lieber abwarten.

Herr Ar. V o i g t :  M it dem Steigen der 
Kohlenpreise werden auch die Wasserkräfte mehr 
ausgenutzt werden. Vorläufig wird die Dampf­
anlage bevorzugt des geringeren Anlagekapitals 
wegen. Die Elektrizitätsgesellschaft könne den Bau 
aus dem Grunde nicht übernehmen, weil bei über­
landzentralen landwirtschaftlicher Natur nie eine 
Verzinsung über 6 bis 7 Prozent zu erwarten ist. 
Die Ballgesellschaften müssen Bankgelder aber min­
destens mit 5 bis 6 Prozent verzinsen, während 
Kommunen mit höchstens 4 Prozent arbeiten. Der 
Kreis kann gegebenenfalls an dem Gewinn be­
teiligt werden; aber die Tilgung der Schuld muß 
er übernehmen. Eine Elektrizitätsgesellschaft würde 
aus der Zentrale, die sie für eigene Rechnung baut. 
in den ersten 10 Jahren wenig oder gar keinen 
Nutzen ziehen können.

Herr S t a c h - P .  H o l l a n d  riet von dem 
Bau der überlandzentrale entschieden ab, wenn 
die Kilowattstunde nicht mit höchstens 20 
Pf. abgeg ben werden kann. Gute Geschäfte hat 
noch keine überlandzentrale gemacht. Sie haben sich 
bisher nur im Westen mit seinen reichen Industrie- 
bezirken bewährt- hier im Osten nicht.

Herr Gutsbesitzer S p e r l i n g :  W ir können 
eine Zentrale nur bauen, wenn w ir die Bahnhöfe 
bekommen und die Handwerker sich lebhaft an un­
serm Unternehmen beteiligen. Die überland­

zentrale, die wir errichten, muß mindestens 3 bis 
4 Kreise umfassen. Herr I  o p p-Rogehnen hält die 
überlandzentrale für überflüssig, wenn nicht auch 
der kleine Besitzer mit Hilfe der Elektrizität 
pflügen, Pferde ab- und dafür mehr Nutzvieh an­
schaffen kann. Herr Dipl.-Jng. R o t h  von der 
Techn. Hochschule Danzig: Ist keine allgemeine Be­
geisterung für die Überlandzentrale vorhanden, 
dann sollte man die Sache lieber an den Nagel 
hängen; die großen Güter allein können die über­
landzentrale nicht hochhalten. An der geringen 
Beteiligung und daran, daß jeder Kreis für sich 
etwas besonderes machen will, krairkt die ganze 
Sache der überlandzentralen.

Herr L a n d e s h a u p t m a n n  v. B e r g :  Der 
Provinzialausschuß will in dieser Sache den 
Kreisen als beratende Körperschaft mit Rat und 
Tat zur Seite stehen, damit die vorzeitige 
Gründung von überlandzentralen nicht der ganzen 
Provinz zum Leidwesen wird. Der Provinzial- 
landtag wird in diesem Jahre seine finanzielle Be­
teiligung noch nicht in Aussicht stellen. Die Pro- 
vinzralhilfskassen werden aber in weitestgehender 
Weise zur Verfügung gestellt werden.

lDieweitere Beratung der Angelegenheit wurde 
dem Kreisvereinsausschuß und dem Kreisausschuß 
als beratende Körperschaft überlassen. Der Kreis 
Osterode soll schleunigst angefragt werden, zu wel­
chem Preise ab Kreisgrenze er die Kilowattstunde 
an die beteiligten Kreise abzutreten gewillt ist.

Die Verhaftung in -er Urosigkschen 
M r-affare .

Die Untersuchung in der Mordasfäre von 
Kr-sigk, die durch die Verhaftung des Arbeiters 
Fischer in Haste bei Wunstorf von neuem aufge­
rollt ist, wird von der Staatsanwaltschaft in Han­
nover geführt, die Donnerstag einen höheren Be­
amten zur Vernehmung des Fischer nach Roden- 
berg entsandt hatte. Wie verlautet, soll Fischer 
auch Donnerstag wieder beteuert haben, den Mord 
nicht begangen und nur in der Trunkenheit am 
Mittwoch Abend renommiert haben. Bei einer 
in Fischers Wohnung vorgenommenen Haussuchung 
fand man dessen Mintärpapiere, aus denen hervor­
geht, daß Fischer zwar im Jahre 1901 Lei den 11. 
Dragonern gedient hat, aber in der ersten Eska­
dron beim Rittmeister von Gustorf, die in Stallu- 
pönen stand, während der Rittmeister von Krosigk 
der 4. Eskadron angehörte, die in Gumbinnen gar- 
nisonierte. Es soll ferner durch die Militärbehörde 
bereits festgestellt sein, daß Fischer an dem Mord­
tage währmd des ganzen Tages in Stallupönen 
war. Somit kann er für die Mordtat nicht in 
Frage kommen, und seine Aussagen sind nur 
Wichtigtureien gewesen.

Der Arbeiter Fischer ist im Jahre 1879 zu 
Emilienruh bei Gumoinnen geboren und hat von 
l899 bis 1902 bei den 11. Dragonern in Eum­
binnen gedient. Er sagte bei seinem ersten, in­
zwischen widerrufenen Geständnis aus: „Ich hatte 
einen tödlichen Haß aus den Rittmeister von 
Krosigk weil ich diesem verschiedene Strafen zu ver­
danken hatte. Eines Abends, als ich Posten stand, 
ließ Krosigk mich sechsmal heraustreten und präsen­
tieren. Dabei sagte er: „Du Schweinehund, du 
solltest bei meiner Schwadron stehen." Dafür habe 
ich ihm Rache geschworen. Am nächsten Tage bekam 
ich drei Tage Arrest." Zu dem Schachtmeister 
Vöhning hat Fischer wiederholt geäußert: „Ja, ich 
habe ihn erschossen, aber geben Sie mir die Hand 
darauf, daß Sie mich nicht verraten." Dann er­
griff er die Hand des Schachtmeisters und küßte sie 
wiederholt. Beim Transport zum Gefängnis hat 
er den Mord haarklein dem Eendarmeriewacht- 
meister erzählt, dazu aber gesagt, er wäre es nicht 
gewesen. Der Bürgermeister von Rodenberg und 
sechs andere glaubwürdige Zeugen sagen aus, daß 
Fischer Lei seiner Verhaftung nicht betrunken ge­
wesen ist.

Die Ermittelungen in Gumvinnen und Lyck.
Die in Gumbinnen am Donnerstag Nach­

mittag durch Extrablatt verbreitete Nachricht, daß 
der Bahnarbeiter Fischer in Hannover wegen des 
Mordes an dem Rittmeister von Krosigk verhaftet 
sei und bereits ein Geständnis abegelegt haben soll, 
rief große Aufregung hervor, und die Villa Irm a 
am Goldaper Tor, das einstige Wohnhaus des Er­
mordeten, wurde bis in die späte Nacht von zahl­
reichen Besuchern umstanden, sie das Ereignis leb­
haft besprachen. I n  amtlichen Kreisen steht man 
der Mitteilung aus Hannover einstweilen skeptisch 
gegenüber, zumal der mutmaßliche Mörder sein 
Geständnis widerrufen hat und bereits vor einigen 
Jahren ein Pseudomörder verhaftet wurde. Das 
Dragonerrcgiment, dem der Ermordete angehörte, 
wuroe bekanntlich bald von Gumbinnen nach Lyck 
versetzt, wo;ür nach Gumbinnen die Ulanen kamen. 
Besonderen Zweifel glaubt man dem Geständnis 
deshalb entg 

ibt, den
schössen zu haben, während! 
aus der Reitbahn ausgeführt worden ist. Nach einer 
offiziellen Mitteilung des Regimentsadjutanten in 
Lyck weist die Stammrolle der 4. Eskadron des 
Dragoner-Regiments Nr. 11 in dem Jahre, in 
welchem der Rittmeister v. Krosigk ermordet 
wurde, einen Soldaten namens Fischer nicht auf. 
Dagegen diente zu der angegebenen Zeit bei der 
1. Eskadron ein Soldat dieses Namens, der aber 
nicht in Frage kommt. Entgegen dieser Angabe des 
Negimentsadjutanten wird der „Eumbinner Allge- 
mernen Zeitung" berichtet, daß sich zurzeit der Er­
mordung des Rittmeisters von Krosigk doch ein 
Soldat namens Fischer bei der 4. Schwadron be­
funden haben soll. Der frühere Unteroffizier, jetzige 
Polizeisergeant Vumkus, der damals beim 11. Re­
giment stand, glaubt sich genau daran erinnern zu 
können. Fischer sei von 'Beruf Schmied gewesen. 
Vumkus ist seinerzeit als Hauptbelastungszeuge 
gegen Märten vernommen worden.

Der Schuß in der Reitbahn.
Am 22. Januar 1901 war Rittmeister 

von Krosigk mit der vierten . Eskadron 
des Dragonerregiments Nr. 11 in (Arm 
binnen nach dem Scheibenstand ausgerückt. Nach



der Rückkehr ließ er die Schwadron in  A bteilungen 
in  der R eitbahn  schwierige R eitübungen ausführen. 
Die K arab iner hatten  oie M annschaften in  dem 
V orraum  der R eitbahn  abgelegt. Um die Pferde 
an das Schießen zu gewöhnen, feuerte R ittm eister 
v. Krosigk aus einem R evolver P latzpatronen ab. 
E s w ar gegen 5 Uhr nachm ittags, und die A b­
teilung, dre gerade geritten  hatte, sollte die R e it­
bahn verlassen, um einer anderen Platz zu machen. 
R ittm eister v. Kroffgk gab dem Wachtmeister den 
Revolver, und w ährend dieser sich bückte, um die 
Waffe in  den S tan d  niederzulegen, knallte plötzlich 
ein Schuß. N iemand ahnte den Zusamm enhang. 
H err v. Krosigk rief erschreckt au s : „Wachtmeister, 
haben S ie  geschossen?" Auch L eu tnan t Hoffmann, 
der sich in  der Nähe v. Krosigk befand, rief: „W as 
ist denn los, w er hat da geschossen?" I n  diesem 
Augenblick bemerkte er auch, wie R ittm eister 
v. Krosigk wankte und umfiel. E r sprang zu, um 
ihn aufzufangen, H err v. Krosigk w ar aber bereits 
to t. E ine Kugel w ar ihm durch das Herz gegangen. 
Inzwischen hatte  sich der M annschaft eine allge­
meine P an ik  bemächtigt. D er K arab iner wurde 
zw ar noch rauchend im  V orraum  gefunden, der 
T ä te r hatte  aber noch Z eit gefunden, sich un ter die 
M enge zu mischen. N un w urden nach eingehen­
der Untersuchung die U nteroffiziere M ä r t e n ,  
H i c k e l  und D o n n i g  wegen M ordes bezw. 
B eihilfe un ter Anklage gestellt. Die Anklage nahm  
an, saß  M ärten  wegen M aßregelung seines V aters , 
eines a lten  Wachtmeisters, der auf eine dreißig­
jährige b isher tadellose Dienstzeit zurückblicken 
konnte, dem R ittm eister v. Krosigk Rache geschworen 
hatte. Der Angeklagte bestritt' aber jede Schuld. 
S ehr zu seinen Ungunsten sprach jedoch ein Flucht­
versuch. den er au s dem M ilitä ra rre sth au s u n te r­
nommen hatte. D a er aber völlig m itte llo s w ar, 
kehrte er schließlich freiw illig  zurück. Der U nter­
offizier Hickel, e in  Schwager des M ärten , und der 
U nteroffizier D onnig w urden der B eihilfe be­
schuldigt. D as  V erfahren gegen Donnik wurde in ­
dessen bald niedergeschlagen. Am 20. August 1901 
fand dann die V erhandlung gegen M ärten  und 
Hickel in  G um binnen statt. D as Kriegsgericht ver­
u rte ilte  M ärten  zum Tode: Hickel wurde freige­
sprochen. Gegen das T odesurteil wurde Revision 
eingelegt. Am Sonnabend, den 12. J a n u a r  1902, 
fand dann im  Gebäude des Reichsm ilitärgerichts 
in  B erlin , in  der M arktgrafenstraße 65. die R ev i­
sionsverhandlung statt, in  der das Gericht auf A uf­
hebung beider b isher gefällter U rteile  und auf 
Rückverweisung der Sache an das Oberkriegsgericht 
erkannte. Am 17. A pril 1902 gelangte daher die 
M ord ta t nochmals in  G um binnen zu r V erhand­
lung. D as Oberkriegsgericht stand wiederum unter 
der Leitung des O berkriegsgerichtsrats S tie r  a ls  
V erhandlm rgsführer. Beide Angeklagte w urden 
freigesprochen.

Haus und Garten.
M a g n o l i e n .  Jemehr ein Garten auf vornehme 

Schönheit und Beachtung Wert legen will, umso reicher 
muß er an edelsten, auffallend schönen und seltenen Ge- 
wüchsen sein, umso größere Freude und Befriedigung wird 
er seinem Besitzer, noch mehr seiner Herrin machen. Ge­
rade in die Augen fallende Sachen in Form und Farbe 
sollten bei großen Flächen und Anlagen genügend ver­
treten sein, um wieviel abwechselnder, amüsanter wäre 
dann die herrliche Umgebung eines schönen Heims! Da 
müßte man den jungen Lenz mit größeren Trupps von 
Magnolien einführen, die ein so lustiges Helles Bild 
schaffen. Im  allgemeinen und bei nicht zu ungünstiger 
Lage sind fast alle Magnolien, besonders wenn sie nicht 
allzu mager und zugig, oder znnahe am Grundwasser 
stehen, in älteren Jahren härter als man denkt. Sobald 
sie 8 bis 10 Blüten haben, sind ihre Wurzeln soweit und 
tief eiugedrungen, daß sie auch bei strengem Winter mit

der Erdwärme eine enge Verbindung eingegangen sind. 
Über die Kultur der Magnolien und über die schönsten 
Arten bringt jetzt der praktische Ratgeber im Obst- und 
Gartenbau in Frankfurt a. O. eine längere Arbeit, die 
Gartenfreunden sehr empfohlen werden.

Mode.
Bon B u t t e r i c k S  M o d e n - R e v u e ,  diesem in den 

weitesten Kreisen bekannten und geschätzten Moden- und 
Frauen-Journal, ist soeben die Januar-Ausgabe erschienen. 
Dieselbe bringt das Neueste und Geschmackvollste aus dem 
Gebiete der Mode und dürfte durch die Vielseitigkeit ihres 
In h a lts  jeder Dame etwas Passendes bieten. Besonders 
sei die Damenwelt auf die reizenden und kleidsamen 
Leinen- und Lingerie-Toiletten für den Aufenthalt im 
Süden aufmerksam gemacht, die Pariser Toiletten an Schick 
übertreffen, aber auch vornehm-einfache Trotteur-Kostume 
jeden Genres sind vertreten. Ferner eine Anzahl sehr 
kleidsamer und praktischer Backfisch- und Kinder-Kleider 
sowie eine Zusammenstellung der neuesten Damenfrisuren 
nebst einer Anleitung zum Selbstsrisieren. Besonders 
reichhaltig ist der literarische Teil. Derselbe bringt ein 
sehr schwungvolles Gedicht nebst Portrait zum Geburtstage 
uuseres Kaisers, von Eugen Sobernheim, sowie einige 
andere reizvolle Gedichte. Ferner einen lehrreichen Artikel 
aus der Feder eines Arztes „Die Gefahr der Patent- 
Medizinen", die Fortsetzung der beliebten Artikel „Schneidere 
selber" von Brigitte Wiencke (Ein Ersatz sür die Abend­
toilette), — eine sehr hübsche Novelle „Ein ungerahmtes 
Bild" mit Illustrationen von Dorothy Caufield, einen 
interessanten Artikel „Die geistliche Fran und ihre Erfolge" 
und eine moderne Geschichte „Luclin's Flug von Michael 
Williams. Zum Schluß zwei Kindergeschichten von J o ­
hanna Weiskirch „Zwerg Hinkebein" und „Das letzte Wald­
männchen" sowie Humoristika und einige wertvolle R at­
schläge für die Gesundheitspflege. Bulterick's Moden- 
Revue erscheint zu Anfang jeden M onats; jedes Hell ent­
hält einen Gutschein für ein Schnittmuster nach eigener 
Wahl. Man abonniert zum gleichen Preise von 8 Mk. 
pro Jah r, oder 2 Mk. pro Qnartal, Ausland 10 Mk. 
resp. 2,50 Mk. bei jedem Postamt, jeder Buchhandlung, 
jeder Buttericks-Agentnr, oder direkt beim Verlag Aktien­
gesellschaft sür Bntterick's Verlag Berlin W. 8.

Bücherschau.
„ Di e  H e i l u n g  d e r  S y p h i l i s  durch Ehrlich 

Hata 606" oder vielmehr, wie dieses vielbesprochene und 
erfolgreiche Mittel jetzt genannt wird, durch Salvarsan, 
behandelt der bekannte Berliner Arzt und Hochschuldozeut 
Dr. Heinz Zikel in seinem soeben unter obigem Titel 
erschienenen Buch. Die Entdeckung Pros. Ehrlich's ist 
zweifellos eine so bedeutende, und die von ihm bekämpfte 
Krankheit eine so weit verbreitete, daß eine von berufener 
Feder geschriebene sachliche und allgemein verständliche 
Darstellung des Themas wohl am Platze war. Dr. Zikels 
Buch ist soeben im Medizinischen Verlag Schweizer <L Co., 
Berlin NVV. 87 zum Breis von 1,80 Mk. erschienen und 
als ein wichtiges Anfklärungsbuch ebenso für Gesunde wie 
sür Kranke zu betrachten.

O s t e l b i s c h e r  S c h i f f a h r t s k a l e n d e r  s ü r  
1 9 1 1 .  Unter Mitwirkung hervorragender Fachleute 
herausgegeben von P . B. Queiser, Reedereidirektor, Breslau 
und E. Rägüczy, Syndikus a. D., Generalsekretär des 
Zentralvereins für deutsche Binnenschiffahrt, Berlin. I n  
Leinwand gebunden 2,50 Mk. Gea-Verlag G. m. b. H., 
Berlin HV. 35. Auch der nun vorliegende 3. Jahrgang 
dieses Fachkalender enthält jene Fülle von Material, welche 
die früheren Jahrgänge ausweisen und die sich aus der 
Ausdehnung der ostelbischen Stromgebiete ergibt. Alle 
diese Angaben, zumteil mit behördlicher Unterstützung 
zusammengebracht, sind entweder neu ausgenommen oder 
durch Änderungen und Ergänzungen bis auf die neueste 
Zeit verbessert. Für ihre Zuverlässigkeit bürgen die Namen 
der Herausgeber uud der Mitarbeiter, die sich in der Tat 
aus den hervorragendsten Fachleuten auf dem Gebiete der 
Binnenschiffahrt zusammensetzen. Die übersichtliche An­
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l R o s r t v n  M a r s i r ,
die  b e d e u te n d

L m  l R r s I s r v  l L s r a b g S 8 e t L t
slnd , 2UM V erkauf.

M stziMMS vitzMiuI lütz KUliMKS krmtzoj«MiIioit!
DtrLD viMLtLA llllä NttMoek:

r u  noob n ie  d a g e n e se n e n  billigen k r e i s e n !

Chronische
Harnröhren-Entzündung — Ausfluß
heilt in ganz kurzer Zeit mein Radikal- 
Katheter. Sensat., stets sichere Erfolge. 
Stck. 4,00 Mk. Anfragen erb. Versandh. 
L e e l» , Berlin 182, Lichterjelderjtr. 33.

Frauen
mit gr. Bekanntenkreis von hier oder 
auswärts sür leichte schriftliche Neben­
arbeit. Angebote unter N  L .  en 
die Geschäftsstelle der „Presse".

ist viel billiger!!
l a l3  llmpkebie
l als vorrU ^lick unci de- 
'  so n d ers  bttt. ßek dlackn.

W k-R örster-Tadak 9 D 4.50
W S^Bamdg. Tabak 9 D 5.85
W^pastorea-IadLk . 9V 7.20
MM' Oesuaädeilstsdak 9 V 7.65

P re is lis te  »kforclern. 
O.B.1Valdon,1ioi1.,Hamburg M.

Gut möbliertes Zimmer zu vermieten 
Schuhmacher- u. Bachestr.-Ecke 1, 2.

A g e u t s u  und krarrvvrtrvter
^  bei koltt88. ?rwmon xe-ruebt 
kür aus. nelrbek., sedr beliebten
üobrvilleruix, littolmou, krtvier-Xl- 
xarsei^pitreii./Lbü^ocuer. n Lcli8- 
Inclulocken etc. m Xvutwilim. —
prrLebtllrrtrüoS §rati8. Dosere 
Tabrürate verkauken sieb spiel.
ScLMner.llrv̂ dreiteüdLeb.Iiriir. --

Lrk». . — . . >l ..»> .......

11 zu verm. G erb erstr. 18, 1.

Ordnung dieser notwendig wissenswerten PEzeivnm D- 
nuiigen, Tarife, Entfernmigsauzeiger, Personalien der Be­
hörden, Adressen von einschlägigen Gewerben und Fach­
vereinen, von Bezugsquellen u. a. m. erleichtert den Ge­
brauch dieses überaus praktischen Kalender-Handbuches, das 
allen denjenigen gute Dienste tun wird, die an der Schiff- 
fahrt und an den daran beteiligten Handels- und Industrie­
zweigen in den ostelbischen Stromgebieten Interesse nehmen. 
Eine kleine vorzügliche Karte der Mecklenburgschen Wasser­
straßen ist dem sehr geschmackvoll ausgestatteten Bande 
beigegeben.

„ N e u e s t e E r f i n d u n g e n  und E r f a h r  u n g e  n" 
auf den Gebieten der praktischen Technik, der Elektrotechnik, 
der Gewerbe, Industrie, Chemie, der Land- und Haus­
wirtschaft rc. XXXVlll. Jahrgang 1911 (A. Hartleben's 
Verlag, Wien). Pränumerationspreis ganzjährig sür 13 
Hefte franko 10 k 8 Mk. 50 Pfg. Einzelne Hefte 
für 80 h ^  70 Pfg. — Das Blatt bringt eine Reihe aus­
gewählter Artikel, welche Interesse sür jeden Gewerbe­
treibenden bieten. Eine weitere Rubrik ist sür Fragen 
eröffnet, in welcher sachgemäßer Ausschluß über die ver­
schiedenartigsten Materien gegeben wird. Die frucht­
bringende Tätigkeit des Blattes ist anerkannt. Nützlich 
für jedermann ist die Zeitschrift durch ihren vielseitigen 
Inhalt, den kaum ein anderes Blatt auszuweisen hat.

Reise und Verkehr.
Spanien uud Marokko, sowie Afrika und Sizilien sind 

für dieses Frühjahr die Ziele jener bekannten „Studieu- 
fahrten", welche den Zweck verfolgen, die Kenntnisnahme 
der klassischen Stätten möglichst zu erleichtern und nutz­
bringend zu gestalten. Die Programme sind wiederum 
ungewöhnlich reichhaltig und anziehend: gilt in Afrika 
der Besuch den berühmten Ruinen in Carthago und Tim- 
gad, sowie den orientalischen Kulturzuständen iu den 
Salzsteppen, in den Palmen-Oasen der Sahara, so wird 
in Sizil en das Aetnagebiet sowie die antiken und mittel­
alterlichen Baudenkmäler in Taormiua, Girgenti, Syrakus, 
Palermo und Monreale eingehend besucht und in Spanien 
Barcelona, Madrid und Toledo sowie die berühmten 
Ltätten maurischer Kultur in Sevilla, Cordova und 
Granada. Die Gesamtpreise konnten infolge günstiger 
Abschlüsse wiederum ungewöhnlich niedrig angesetzt werden 
Teiluahmebedingungen und ausführliche Programme ver- 
sendet ernsthaften Interessenten gegen Rückporto die 
Schriftleitung der „Studienjahrten": Dr. pbii. O. Haffner, 
Freiburg i. Br.

M a n n ig fa ltig es .
( D a s  E r d b e b e n  i n R u s s i s c h .  

A s i e n . )  A us W jm iyi wird vorn Freitag 
weiter gemeldet: Um Mitternacht fand ein 
heftiger Erdstoß mit starkem Getöse statt. 
I n  der Ortschaft Kebery im Pischpeckbezirk 
wurden die Leichen von 204 Kirgisen ausge- 
graben. Eine Unmenge Vieh ist umgekommen.

Humoristisches.
( I m  C a f ö.) „S ie sind verrückt, Kunst hat mit 

Kunst überhaupt nichts zu tun!"
( D e r  H y p e r m o d e r n e . )  D as Gesetz der 

künstlerischen Ökonomie haben die Modernen bisher noch 
nicht heraus. Ich werde demnächst aus vier Tönen eine 
Oper machen.

( I m  S  t r a n d h o t e l.) „Ich verbitte mir, daß 
Sie meiner B raut so angelegentlich den Hof machen!" 
— „Entschuldigen S ie — Ihre B raut ist nämlich zurzeit 
noch meine Frau."

Gedankensplitter.
Dem Betrunkenen, der fällt, dient es noch zur Ent­

schuldigung, daß sich der Sterneuhimmel dreht.

Wer etwas rein Gutes für die Allgemeinheit zu­
wege bringen will, der suche sich in erster Linie einen, 
welcher dabei verdient. Dann werden seine Gedanken
gefördert.

Einsam wandle deine Bahnen,
Stilles Herz, und unverzagt!
Viel erkennen, vieles ahnen 
Wirst du, was dir keiner sagt.

S c o l i s ß m l s m  m statt L e b e r lm .
Frankfurt a. M., Werrastr. 3 part., 30. Nov. 1909.

Unserem Söhnchen Peter war vorn Arzt zu seiner Kräf­
tigung Lebertran verordnet worden. Der Widerwille des 
Kleinen gegen den gewöhnlichen Tran ließ sich jedoch nicht 
überwinden, uud wir ersetzten diesen daher durch Scotts 
Lebertran-Emulsion, die unser Söhnchen sofort gern nahm. 
Die gewünschte Wirkung war auch bald zu bemerken, weil 
Gewicht und Aussehen sich sofort zusehends besserten, der 
Appetit gegen früher ein viel regerer wurde, und das vor­
her mit Beschwerden verbundene Zahnen jetzt vollständig 
schmerzlos vor sich geht. Der Kleine begann bald, sich aus­
zurichten und Gehversuche zu machen. Heute läuft er allein 
herum und hat im ganzen 6 Zähnchen. Sobald er nur 
die Flasche mit Scotts Emulsion sieht, streckt er seine beide» 
Händchen danach aus. lgez.) Adolf Wüst und Frau.

I n  der Form von S cotts Emulsion nehmen 
die Kleinen den Lebertran nicht 
nur gern, sondern vielfach sogar 
mit großer Vorliebe. D ies ist 
einer der vielen Vorzüge von  
S cotts Emulsion gegenüber ge­
wöhnlichem Lebertran. Außer­
dem ist aber S cotts Emulsion 
dank dem Erotischen Verfahren 
so leicht verdaulich gemacht, daß 
alle, Kinder sowohl a ls auch 
Erwachsene, sie in Zeiten von 
Entkräftung mit Nutzen ge­
brauchen.

Scotts Emulsion wird von un» auSschNetzlich Im großen verkauft, 
und Kwar nie lose nach Gewicht oder Maß, sondern nur in versiegelte« 
Origmalstaschen in Karton mit unserer Schutzmarke (Fischer mit dem 
Dorsch). Scott LBowne, G. m. b. H., Frankfurt a. M.

Bestandteile: Feinster Medtzinal-Lebertran 150H, prima Glyzeri«
50.0, unterphoSphorigsaurcr Kalk 4Z, unterphoSphorigsaureS Natron
2.0, pulv. Tragant 3,(1 feinster arad. Gummi putv. 2,0, Wasser 12v,k 
Alkohol 1l,0. Hierzu aromatische Emulsion mit Ztmt^ Mandel- 
und Gaultheriaöl je 2 Tropfen.

Nur echt mit dieser 
Marke—demFischer 
— dem Garantie­
zeichen des Scott- 
scheu Verfahrenst

D a s  w irksamste M itte l,  das der Industrie- und 
Handeswelt zur Erweiterung ihrer Absatzgebiete zur Ver­
fügung steht, ist die Zeitnngsreklame. Die Schwierigkeit 
aber, bei der Mannigfaltigkeit des Reklamewefens da- 
Zweckmäßige und Richtige zu treffen, macht es den I n ­
serenten wünschenswert, einen zuverlässigen Führer und 
Ratgeber zur Verfügung zu haben. Dem um die Jahres­
wende regelmäßig erscheinenden Zeitungs-Katalog der 
A'nwncen-Expedition Rudolf Mosse wird deshalb stets 
mit besonderem Jutereffe entgegengesehen. Auch die neue 
44. Auslage dieses bewährten Handbuches enthält wieder 
alle wünschenswerten Angaben in übersichlichster Anord­
nung. Wie früher, ist auch diesmal Rudolf Mosse'S 
Normal-Zeilenmesser, der die einzig sichere und bequeme 
Handhabe sür eine korrekte Zeilenberechnung der Anzeigen 
bietet, dem Kataloge beigefügt. Als besondere Beigabe 
zum Katalog widmet die Firma Rudolf Moffe ihren Ge­
schäftsfreunden wieder eine elegant ausgestattete Schreib­
mappe mit Notizkalender sür jeden Tag des Jahres uud 
interessanten Verkehrs- und statistischen Notizen. Be­
merkenswert sind die in der Schreibmappe enthaltene» 
Reproduktionen auffälliger Annoncen-Enttvürfe, die von 
der Firma Rudolf Moffe für Kunden ihres HaujeS an­
gefertigt wurden.

Inventur-Verkauf 1 8 .  « H n n a r ?

d is
2 2 .  ^ n u l u a r .

N a ch  b ssu c ls tsr  In v e n tu r  L ad e ick  m ein e  x u l  so r tier ten  I ,L § sr  
ein em  Ferienverlrauk u n terste llt, u n ä  b ie te t  ( lie s s  V e r a n sta ltu n g

e i n s  n i e  w i e d e r k e h r e n d e  k a u f L S l s L S n t t s i t .
l O t z i d e i ' s l o l k e .

V ie lo  6 1 IE 1 I1 6  Hc>d6Q u n ä  R s s t e r .
Serie I Lis 2 Kieler rum ^ussuoken 0,90 K1. 
8erie II Lis 4 Kieler rum Aussuchen 2,00 K1. 
Serie 11 l. Robe in vielen darben, 6 m 2,70 K1. 
Serie IV. Kode in vielen Barden, 6 ni 3,00 K1. 
8erie V. Ilode in allen klodelarben, 6 in 5,95 kl. 
8erie VI. Robe, moderne Laros, 6 m 6.50 K1.

8erle I. Reicb^eslickls Raiisldluse 1,15 N. 
8erie 11. Reicb^eslickleVVoIlbalislbluse 2,75 K1. 
8erie 111. Llickereikleid, moderneRorm 9,00 K1.

k e l r n u r e n ,
auksr Ssueu sied viele vsrtvoUv Laedsu bvkluSeu.
8er!e I. Xolliers, sum Aussuchen 8,50 Kl.
8sr!e 11. Kolliers, rum Aussuchen 4,50 U.
8erie 111. TaschenmuLLen 7,00 kl.

8erie I. vamenbemd aus §ulem Llokl 1,10 K1.
8erie II. vamenbemde m.ele^.Llickerei 1 -̂0 U.
8erie 111. vamenbeinkleid, Lniekayon,

mii breiter Stickerei 1,75 U.
8erie1V. vamen-kacbljacke, reich ̂ arn. 1,60 kl.
8erieV. ^nstandsrock aus Aulem RihuS-

Larcbenl 1,70 U.
8erie VI. Ilnterrock m. breiter Ltickerei

und LanddurcbLUZ 4Z5 U.
8ei-1e VII. 1 Rosten kard. Oberhemden, 

la, nur Rumpk, mit gemusterten 
Aephireinsätren u.lest. Manschetten 3,95 K1.

8erie VIII. ^Veisse Üerren-Hemden aus
gutem Stolt 1.50 M.

R e r r e n - L o v f e k l i y n .
Serie I. R a rd ig s  H e r r e n - b e s te n ,  ru m

A u ssu ch en  3,50 kl.
8erie II . H e rro n -R o ss n  au s  g u t. Stokken 4,00 M. 
8erie ILI. ^ .n ru g , n eu este  S ch n itte  24,00 Ll. 
8eris IV. U lste r, scb ike  Rayon 22^0 M. 
8erio V. R aleto t, auk Seide g e a rb e ite t 28,00 K1.

Vamtzn-Lonlektion.
Serie I. R ale to ts, b lau  u n d  karb ig  10,75 kl.
Serie II . R aieto ts, s c h n a r r ,  15F0 kl.
Sei-ielll. L o 3 tü m rö c k 6 ,2 n m ^ u ssu c h e n  4,90 U . 
Serie IV. B lusen  a u s  eltenbeink. V^oll-

stotk, re ich  g a rn ie r t  4,25 kl.

Linäer-Itonkektion.
Serie I . B laue M ädcben-B xjacks 2,50 M.
Serie II. Kleids au s  g u tem  Stokk 8,50 kl.
Serie 111. R arb ig e  k n a b e n a n rü g e  rn m

A u ssu ch en  4,00 kl.
Serie IV. k n a b e n a n ru g  a u s  re in n o ll . 
O beviot, v iele R ayons, ru m  A u ssu ch en  7,50 kl. 
Serie V. L n a b e o -^ n rü g e , Scbu llayon , 

kür d as  ^ l t e r  von  10—16 d a b re n ,
e legan te  V e ra rb e itu n g  12,00 kl.

^ r l k o t r i x o i i .
Serie 1. R o rm a l-H e rre n - IIe m d s  1.35 Ll.
Serie II . k o r m a i- t tc r r e n - l lo s s  1 ^ 0  kl.
Serie 111. N o rm a l-v a m e n -ü e m d s  1 ^ 0  kl.
Serie IV . v a m e n - ü o s e  1.80 kl.

Strümpfe, Soeken.
Serie I. S c h n a r r e  v am en s trü m p k c , R aa r 0,40. 
Serie II . R arb ig e  v a m e n s trü m p k s , R aa r 0H0. 
Serie 111. Ü erren -S o ck en , g e s tr ic k t, R aa r 0 M . 
Serie IV. H e rren -S o ck en , reine^Volle, R aa r 0,75. 
Serie V. R arb ig e  H e rre n  - Socken, R aa r 0,60. 
Lintlerstrümpke, Socken in  g r o s s e r  ^ u s n a b k

i Z S ^ 1 « r ' 8 t L ' .  2 7 . 8 s § 1 v r 8 l i 7 .  2 7 .
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Unser diesjähriger

grosser In v e n tu r  a u s v e r k a u f
dauert nur noch bis Fre itag  den 20. d. M ls .

In  allen Abteilungen sind die bisherigen Verkaufspreise nochmals herabgesetzt.

!l. Kessel ö Lo In s t.r  § . Ldä» ^ b o r n

A sts te llilik

.. >V!!8!IZzsl
Alt und ohne Amortisation auf städtische 
Mundstücke in allen Plätzen der P ro - 
vlrrz Westpreutzen besorgt

^  6 v 8 lL v  Ä o i l lL 8 ,  D u z ig .
^rnsprecher 318. Hundegasse 9^.

dankgeschast f ü r  G ru n d b e s itz  
^  u n d  H y p o th e k e n .

N a tü r l ic h e  
Locken

u . v o lle  vü s te
erreicht jede Dame 
nur durch

>l>r. vrLcke'zllLtiii'- 
llLLrvkII-L8M r  

», ullü öüslsll-LIixIer.
hobest. 1.2 > Mk. frei. Diskr. Garantie, 
tz^drsanöftelle Dr. Dracke's Präparate 
2 !5?in L V .  19, Kom m a^^antenjtr. 14

KltiilM-, ?sOtlkrr- 
B  RliUrltitllniis-Arbtiitil
'?kie jede Reparatur hierin fertige aner. 

gut und billig. Gest. Aufträge erb.
^  » .
^arr - Klem pnerei und IrrftallattonS- 

^ Geschäft,
u h m a c h e  r st r., Ecke Schillerstr.

tvZnvnuvu reue I 
^llisonst brieflich m it, wie ich 

meinen qualvollen Leiden 
befreit wurde.

-̂tpl irativl-, Jllcrtissen
bei N eu -M m , B ayern .

s »  kelroiSM
, . äu id ven 2ner operiert

rziiiiou, Altstadt. Markt.

8 l D G O Z L I L L Z L Ä M l  8

A l ü t t H V v L Ä »  t -
vireLtor: krokessor N olL t. 

Aökoro Ivvdnisvkv l^o!»rav«ta!t 
ûr Llsktro- u. LlLsedinenteeknik. 

douävrLbtsiluQxoQ tür Ivxeiüsurs, 
Deokrüker u. ZVerLmoistsr.

u. LlLscd.-I^borLtorlerr. 
g l  l-skpPübk'ik-Wsl'kstLttski.
» y ll^sre di8ben5« iLbrveü-sqrlSvL r « K 
88 8610 Lesuodvr. kroerLMw sto. D K 

bostovlos.

. p g M  t i. W r o tz is u ik k i!
überzählige, nicht ausrangierte.

ältere ante

2L ü °b e n , von 20» bis 300 Mk.

kg ! F le iß ig e  P e r s o n e n  !
ziel°^ ohne Risiko hohen Verdienst er- 

sie den Verkauf eines sehr 
Zebrk,!^" Artikels übernehmen, der überall 
an r n - w i r d .  Angeb. unter L rm W M  
-^<!^3eschäftsstelle der „Presse"

^Kegeln i»
* äu zeitgemäßen Preisen frei 

die» ^ h n h o f Strasburg Westpr.
^erwaliilNst der köuigl. 

tzT-^uiine Z ira sb u rg  LVpr.
rilütz  ̂ '

lkrslnilSkii
werden in und außer 
dem Hause erteilt. Zuerst. . ''

' ^  der Geschäftsst. der „Presse".

A u f  meine bekannt billigen, streng festen Preise gew ähre von  F 
M o n ta g  den 16. b is  M o n ta g  den 23. J a n u a r  -

ŝ-
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d

G

d

d

G

d

d

d

2Z-§S °!o  Ermässigung
° u ,  D a m e M u s s »  L

i n  T u ch  u n d  S e id e ,

L
d
d

d

G

d

d

r »

i

Pelz-KoMers und Muffen, 
Hauben für Mädchen I
Eisfell-Garnitnren, K r a g e n  u n d  M u f f e n .

d

G

dd  Niemand versäume diese äußerst günstige Kaufgelegenheit. A  
K  Kein Umtausch. —  .............. - - - - -  Selten günstig. K

Mfreci Mraham,
ri Srellenrarre ri.

Kilte mein Fenster beachten zn mallen.

Mein Geschäft beßndet fich von hente ob
f M -  Elifabethstratze S,

neben dem Goldwarengeschäst des Herrn K L e A .

L .  8 1 v i n o r » 1 ,

I  Buch-, Papier- und Musikalienhandlung, Leihbibliothek 
*  und Noten-Leihanstalt.
^  Zahlreiche Neuaufnahmen von L e r r o s , . L t rü tr ,  2 s s r .  I^sukk,

LuäSrm LQ Q, L 8 e L 5 tru tIi ete. ete. r
t

)eäe pklanre entriekt äem Loden die rn ikrem 
Oedeiken notveadiMN Ltokke. ^ukxsbe der rr- 
tioneNen lLndvirtsckakt ist es dsker, durck rick- 
tiM  vünxuns kür Lrsstr dieser pklanrennLkr- 
sto-ke ru rorxen. ttierbei muü m erster I in,>

(O arnaN it, K a in lt, KLliäün§esa!re)
§e§eben veröen, veicties cüe pklanren 6em Loden in §rS6ten?denẐ en entnehmen, 

öustütirlicke /^usküntte über nlle kr»MU 6er llockenberu-deilunL erteilt jeckerreit kostenlos 
iLaümi-tsvtiLklliolis üuriiUliksLStkits Ü88 Ls>i8Ml!ji(rt8 k. kir. d. tt., 

k o s v » , Meimstsss« 8, l.

KLÜsalre verciea nacd dem Oekalt an Kali bereckner.

Den geehrten Bewohnern von Thorn und Umgebung die ^  
HAr ergebene Anzeige, daß ich mit dem 1. Februar aus dem Baugeschäft 
^  8 v k m L 6 lt  L ^ t tk ! t tN 8 » L L  austreLe und empfehle ich mich zur selbst. 
d  ständigen Ausführung von

O Bauten, Bauzeichnungen nebst kosten- P  
»  anschlSgen usw. K
^  bei soliden Preisen. Ich bitte, durch geschätzte Aufträge mich gütigst d  
K-tz unterstützen zu wollen, deren saubere Ausführung ich mir angelegen A ;  

sein lassen werde. Hochachtungsvoll H A

U Kugusi 8edmirjt, Maurermeister, U
Thorn-Mocker. Go«lerjlr. St.

äüöili.^. sös.j. ö. Ä llllltliil. 2 .1 i! ^illlülkk, zu um.' Gerstenskahs 17, 2.

hygienische
Bedarfsartikel. Frauenartikel, Schönheits­
pflege. Preisliste gratis.

V .  V jlv v S iv r '.  hygien. Versandhaus, 
L e  1p z i g 29.

^ ^ ^ l ^ t t k a n s e ^

W egen Todesfalles ist das

Haus Ulanenstr. 6
u. günst. Beding, z. verk. Vermlttl. Verb. 
Näheres bei L U l i l l r « .  daselbst.

Stieglitze, Zeisige, 
Uanarienhahne n. gute 

Heckweibchen '
z« habe« Brückenftrahe 20, 1.

Bekanntmachung.
W ir bringen hiermit zur allgemeinen Kenntnis, daß wir

Herrn k. Woran,
Bierbrauereibesitzer in N e u e n b u r g  Westpr.,

die

kntrktW k§ ksm»I. H»sk«»h«sks MsHk»
fü r den R egierungsbezirk M a rie n w erd e r übertragen haben.

Die Spunde und Zapfen unserer Gebinde 
tragen die nebenabyedruckte Schutzmarke des 
Länglichen Hofbrauhauses München, welche 

l aufgrund des Gesetzes zum Schutze der 
! Warenbezeichnungen vom 12. M a i 1894 in 
die Zeichenrolle des kaiserlichen Patentamtes 
Berlin am 7. Dezember 1884 unter Nr. 935 
(Klasse 16a) eingetragen wurde.

ÄSlSrLLUL ist verpflichtet, dem konsumierenden 
Publikum Gelegenheit zu geben, sich von dem Vorhandensein der 
obenbezeichneten Schutzmarke durch Besichtigung der Fässer Überzeu­
gung verschaffen zu können.

Auf Verlangen werden auch die Originalfrachtbriefe vorgezeigt. 
M ü n c h e n  den 27. Dezember 1910.

USnigl. bayer. hosbrauamt.
L U v k e r ? .

(Siegel).

Herr LL.

Pa. oberschl. Heiz-Kohlen, 
Pa. „Jlse '-Bridetts

und jede anderen billigeren

Krilrettmarkeir, 
Anlhrazilkohleil, 

Hüttenkoks 
Kohlenanzünder 

Holz
bieten an

Blnimlerilillen- li. Sshitü-HiUlklsßtseWst.
G . m . b . h . ,

—  M e ü ie n f t r a h e  8 .  —

Pianinos »»Mk. W a
empfiehlt

0. Sodaukr, Köilissbklg i. Pr., Frlülzöfislhe-Str. 1.
-HA" Gebrauchte Pianinos stets auf Lager. "ASI

r. H1/166, 
k o u i l l o n W ^ e l . u
sind dlo Boston! 8tots krlsoli vorrätig bei

Dise4nL, ^ o l. n. Del., 8oiliZobeist8tr.il.

Die Generalvertretung
f ü r  die ganze P ro v in z , resp. R eg ierungsbezirk , 

soll an erstklassiges Haus vergeben werden. Durch Preis» 
ausschreiben besonders hoher Gewinn ermöglicht.

v. VMvksr's Glashager Mneral-Äuelle,
T ob eran  i .  Mecklvg.



Fernsprecher 65Breitestraße 33.

Bon Sonnabend den 14. bis
einschl. Montag den 16. Jannar

fallen meine 
Sprechstunden aus. 

Zahnarzt Nsrres,
___________ Altstadt. M arkt 36.

Zriedrichstratze 7.Programm
von Sonnabend den 14. Januar bis 
einschl. Dienstag den 17. Januar 1911.

1. Die neuesten Tagesereignisse in
Wort und Bild.

2. Jacks Mikroskop, wissenschaftlich.
3. Heimatliche Scholle, D ram a.
4. M orgendäm m erung, N atur.
5. Moritz mit dem Zauberblick, Humor.
6. Staatsräson, D ram a.
7. S a ta n  als M ieter. Humor.
8. Die Streichholzverkäuferin, Dram a.
9. Taubenlochschlucht, N atur.

10. Lea als Frauenrechtlerin, Humor.
11. Blumen der Vergangenheit,

Dram a.
12. Dranem  läß t sich seine S tiefel be­

sohlen. Humor.
13. Eine wachsame M utter, dramatisch.
14. Herzig will eine Romanze fingen

Humor.
15. König Lear, grobes historisches

Drama.
Londilder.

16. Großstadtpuppe.
17. M y Dixie Queen.
18. Die Lachecke.
19. Ballet der Sylviden. (Danse de

P aragray .)
20. Onkel Fritz aus Neu Ruppin (Otto

Reutter).

I n k a b e r

Wohne vom 19. J a n u a r  ab in meinem

V . 8 ta ? L iR k v , Schneidermstr.
likiler Mkke,

schöne, schnittreife W are, versendet in 
Postpaketen ä P fund 50 Pfg., größere 
Posten ä Pfund 45 P fg . geg. Nachnahme 

Dampsmolkerei Schinkenberg» 
_______ Westpreußen.______

0M2 bssonäers vortsillialls

Lleicksr- uuck LInsenstoLs w Volle, öLuwvollo, 8släo uml
8a>mm6t,

Vollwimsselwe imck VssvkstoLe,
Rslbkerkigs LIeicker a»ck Llass», 

ksrügs Nasen, LIeicker, Lövke, LorgsnrSokv anck lorgvn- 
jaeken, Lostüme, Nckntel anck Lxvrtjsvken,
:: :: LdenckvMlvI, vntsrröcke, "

Lbgspsssts Ksrckinen (1-3 Neuster) anck Stores. ----------
leppivllv anck I-äaterstoüe.

Ruf llivdt Lllrüvkgv8etLlv Mars» nur vLkrvvä äes Ausverkaufs W°jo.

hält stets vorrätig
^ « l i v r i n n i i n

______________Thorn 3.

wenig gebraucht, für 350 M ark zu ver­
kaufen oder zu vermieten.

k . L . L v ram , Culmerstr. 13, 1. 
_____________ Telephon 506._______

21. Schuhplattler.

L ü r Z e r - L M y r .
J e d e n  T a g :

riaki anck Lisdoln
sowiedürgvrl. MttagsUsvd

Schönes, rentables

p in Dt.-Rogau, Land-
kreis Thorn, direkt an 
der Chaussee gelegen, 
fast 10 M orgen groß, 
bestehend aus massivem 
W ohnhaus, S ta ll und 
Scheune, sowie Wiese 

und Weizenboden 1. Kl., todeshalber 
unter günstigen Bedingungen zu verkaufen.

U s r d s r l N »
Thorn-Mocker, Sedanstr. 6.

zu soliden P reisen .

Jede» Sonntag,
von 5 Uhr nachmittags a b :

Schöne, echte, gelbe

F ü r Vereins- und Privatfestlichkeiten 
halte meine renovierten Lokalitäten bestens 
empfohlen.

Um zahlreichen Besuch bittetLrnil MsitrmÄNN
ä 4 und 6 Mark, gibt ab 

L M I I m s n n ,  Leibitsch.

„Prrutzischrr Hof"
Culmer Chaussee.

----- Jeden Son n tag------ -
von 5 Uhr a b :

Tau;-Kränzchen,
wozu ergebenst einladet

M .

M eine Häuser, Thorn, A lbrechlstratze 
2, 4 und  6 , stehen unter günstigen B e­
dingungen zum Verkauf.

krltA Lauu, Baugeschäft,
Thorn, Culmer Chaussee 49, Teleph. 633.

Schreibmaschinen»
gut erhalten, billig zu verkaufen. Unter­
richt im Maschinenschreiben. Verviel­
fältigungen. Culmerstr. 22, 2, vorn.

Llnlrsössö!
in  äen  versollieäonLteri 1>ä6rart«n

» u r  n U vrkesw  tznaU rsivn.

I   ̂ LuknbsninslleneinLcLIWcksnKescksftsn. 8
_______ L T a ^ L L S r i  u n ä  ^ u s s t a t L u i » §  § 6 s < r L r ü t L t .

Leistungsfähige Grohsirma der G a s -  u nd  W asserle itu n g sb rau ch e  sucht einen 
bei der

Installateur- und Klempner-Kundschaft
bestens eingeführten, rührigen

Garten-Restaurant
M ieses Kämpe.

J n h . : 2 L » x  I L o ^ v s k l .
Jeden Sonntag:

Uorzuglicheu Kaffee.
S p e z i a l i t ä t :

Räder- und Napfkuchen.

Guterhaltene
Spazierschlitten

billig abzugeben bei
W .  R / M c o I s j C L s I c ,

Araber- u. Bäckerstr.-Ecke.

KIudTSSZS? von 130 IM
in  d ekann ter ZeäieZevstor ^uskiidruvA.

Vertreterund geschlossener G a sk o ch e r preisw ert 
zu verkaufen. Z u  erfragen in der Ge- 
schäftsstelle der „Presse".____________

Rönigsberger Bier (ponarthl
Angebote unter O .  2 1 0  an IlLL»8 vir8 t«-r,L L . V Q K lv L ', k^rei junge Mussiuneu, je 100 000 M- 

kinderl. Wwe. ( ^ ............. .........Danzig» Jopeng rsse 8» JuteMgenzkontor. ^  kinderi. Wwe. (M itte 40), 150 OoO M.1 
33jährige Naturfreundin 125 000 M.; un- 
abhäng. Dame 120 000 M . Verm. rc., rc., 
wünschen sofort Heirat. N ur ernstgem. Antr. 
von Herren — auch ohne Vermögen - -  
an S,. S8v1»1«8rnNeK-, Berlin 16-

1 fast neuer Herren-Gehpelz, 1 gr. 
Trumeau-Spiegel mit Stufe, Nutz- 
D aurn, 1 Teppich» ungefähr 3 X 4  
,,r groh, 1 Büsett, Nutzbaum, 2 alter­
tümliche Schränke, 1 grotzer Entree- 
schrank, 1 grotze, elegante Plüsch- 
garnitur, 1 Damenschreibtisch, neu, 
rot Mahagoni, 1 Herrenschreibtisch 
zu verkaufen bei X a k t n n L e l .
Heiligegeiststr. 6, Fernruf 605.

lVlöbslsabrik 1 Pelroleumglühlichtlampe b. z. verk Gehpelz-Skunks
>rk._______ C oppern ikusstr. 5 , 2.

Zu erst. I. d. Geschäftsst. der „Presse".

Tik bkliclit. 5peisekartoss!en
(m a§uum  bouum),sowie selbsteingemachten

Sauerkohl
und gute Kocherbsen sind zu haben

Junkerstr. 1.

Helle, trockene

S h k W ' S ' L  E ngland .
Gesetzauszug, Prospekte rc. 50 P fg . 

S rv e k s . L ondon  Z . 6 .. Q ueenstree t 90 .
vermieten per 1. April d. I s .

n _ :

6NÜPIV PRIX



Nr. 13. Chorn. Somttag den H- Januar »W. 29. Zahrg.

V!e Vrelle.
(Viertes Blatt.)

Zta-tjubilSum und Einweihung 
-er virschauer Ztadthalle.

Donnerstag Nachmittag 2Vs Uhr öffneten sich die 
Tore der Dirschauer Stadthalle, um zum ersten 
Male Gäste in  sich aufzunehmen. Es war eine große 
Gesellschaft, die sich zur Weihe des Hauses einfano. 
Magistrat und Stadtverordneten - Versammlung 
waren vollzählig erschienen. Aus Danzig waren 
anwesend die Herren Oberpräsident v. Jagow, Re­
gierungspräsident Foerster, Regierungsrat Hein­
richs, Landgerichtspräsident Schwartz, Eisenkahn­
direktionspräsident D r.-Ing . R im rott, Landes­
hauptmann Frhr. Senft v. Pilfach, Polizeipräsident 
Wessel, Bürgermeister Dr. B a il, Stadtverordneten­
vorsteher Justizrat Keruth und mehrere Stadtver­
ordnete. Es waren ferner vertreten durch 
Magistratsmitglieder und Stadtverordnete die 
Städe Elbing, Eraudenz, P r. Sargard, Marien- 
werder, Bereut, Tiegenhof, Mewe (MarrenLurg ist 
für die Stadtjubiläums-Feier am Sonnabend an­
meldet). Den Kreis Dirschau vertrat Herr Land- 
rat v. Kries. Gegen 3V- Uhr trafen die Herren 
Oberpräsident v. Jagow, Regierungspräsident 
Foerster und die übrigen Gäste aus Danzig ein. 
Im  Hauptaufgana zum großen Saale hatte der 
Äufsichtsrat und Arbeitsausschuß der Stadthallen- 
gesellschaft Aufstellung genommen. Hier nahm auch 
der eigentliche Festakt leinen Anfang durch die 
Übergabe der Schlüssel. I n  Gegenwart der Ehren­
gäste, die Herr Bürgermeister E i c h h a r t  begrüßte, 
hielt Herr Stadtbaumeister S p e c h t ,  nach dessen 
Entwürfen und unter dessen Leitung der Bau aus­
geführt worden ist, eine Ansprache, in  der er die 
Stadthalle als ein Haus bezeichnete, aus dem deut­
sches Leben und deutsche K u ltu r hinausgetragen 
werden möge zum Wohle der Stadt und der P ro­
vinz. E r dankte auch seinen M itarbe itern , vor 
allem dem Herrn Architekt Meyer und Bauführer 
Preissing, die es durch R at und Tat m it ermög­
licht hätten, daß der Bau nun fertig dastehe. Auch 
den Arbeitern und Handwerkern galt der Dank des 
Baumeisters, der dann den Schlüssel des Hauses 
Herrn Rechtsanwalt M e n z e l  übergab. Dieser 
nahm den Schlüssel m it Dankesworten an alle, die 
an dem Bau mitgeholfen haben, in  Empfang. Die 
Festteilnehmer, zirka 400 an der Zahl, hatten in ­
zwischen auf der geräumigen Galerie des in  Halb­
dunkel gehüllten Saales Platz genommen. Nach der 
Schlüsselüberreichung begaben sich auch die übrigen 
Herren nach dort. Orgelspiel ertönte, als man über 
die Schwelle schritt. Langsam verhallten die 
Akkorde, dann teilte sich der schwere Vorhang der 
Bühne, auf der der Männer-Gesangverein Dirschau 
Aufstellung genommen hatte. Der unter Leitung 
des Herrn Lehrers Oberhoffer stehende Männer­
chor sang zunächst das Niederländische Dankgebet, 
wobei die Kapelle des Deutschordens-Jnfanterie- 
Reaiments aus Marienburg mitwirkte. Die Ka­
pelle spielte dann Beethovens Ouvertüre „Weihe 
des Hauses", worauf Herr Oberlehrer T h i m m  
einen Prolog sprach. M i t  der Jubelhymne für 
Männerchor und Orchester von Olbersleben fand 
der stimmungsvolle Weiheakt seinen Abschluß. 
Unten im  Saale hatten fleißige Hände eine ge­
schmackvolle Tafeldekoration hergerichtet, es war 
für über 400 Teilnehmer serviert worden, und 
jeder Platz fand seinen Herrn. Nach der Suppe er­
hob sich Herr Präsident v. J a g o w  zu einer An­
sprache. E r bezeichnete da« nun vollendete Werk, 
auf das die Einwohner Dirschaus m it Stolz 
blicken könnten, als das Ergebnis bürgerlicher E in ­
mütigkeit. H ierfür sei vor allem den tatkräftigen 
Männern zu danken, die an der Spitze der Ver­
waltung stehen, in  erster L in ie  sei es auch das 
Werk wahren Gemeinstnnes der ganzen Bevölke­
rung der Stadt, die bereit sei, eigene Wünsche

zurücktreten zu lassen. Die Stadthalle sei geschaffen, 
um den vielen Vereinen ein geräumiges Heim zu 
bieten zur Abhaltung von Sitzungen und Festllich- 
keiten. Es soll aber auch ein Haus sein, das so­
wohl vereint als auch eint, in  dem Bürgertum ge­
pflegt, gefördert und ausgebaut w ird. Die E in­
wohnerschaft Dirschaus soll sich in  den Hallen ver­
sammeln unbekümmert um Differenzen und po li­
tische Anschauungen, was trennt, soll hier zurück­
treten und verschwinden an der Schwelle ,'des 
Hauses. Nur das Gefühl soll hier groß werden, 
das uns eint: Treue zu Gott^ Liebe zum Vater­
lande, Ehrfurcht und Gehorsam zum Kaiser. Dem 
Kaiserhoch, das gewaltig durch den hohen Saal 
brauste, folgte die Nationalhymne, die stehend ge­
sungen wurde. Herr Oberprästdent v. Jagow gab 
hierauf folgende O r d e n . s a u s z e i c h n u n g e n  
bekannt: es ist verliehen worden den unbesoldeten 
Stadträten K link  und Schuckert der Note Adler­
orden 4. Klasse, dem Kommerzienrat Muscate der 
Kronenorden 3. Klasse und dem Schöpfer des 
prächtigen Baues, Stadtbaumeister Specht, der 
Kronenorden 4. Klasse. Eine längere Festrede hielt 
nunmehr Herr Bürgermeister E i c h h a r t .  Er schloß 
m it einem Hoch auf die Übung deutscher Treue. Im  
weiteren Verlaufe des Mahles, bei dem die 
Kapelle recht fleißig konzertrierte, folgten noch ver­
schiedene Reden. So sprachen noch Herr Rechtsan- 
w a lt Menzel, Herr Regierungspräsident Foerster, 
Herr Bürgermeister Dr. Bail-Danzig, Herr Konsi- 
storialrat Claaßen-Praust und Herr Pros. Hoff- 
mann-Danzig, letzterer im Auftrage des Ost- 
markenvereins. Bei Herrn Bürgermeister Eich­
hart liefen eine große Anzahl Bgrüßungs- und 
Glückwunschtelegramme ein, oie zur Verlesung ge­
bracht wurden. Nach Aufhebung der Tafel blieben 
die Teilnehmer aus Dirschau noch längere Zeit bei­
sammen, während die Herren aus dem Nachbar- 
städten die Abendzüge zur Rückfahrt benutzten.

Die Fremdenlegion.
Die „Kyff,Häuser Korrespondenz" schreibt: 

Daß Abenteuerlust, die unbedacht und uner­
fahren in die Ferne schweift und das Fremde 
bevorzugt, unbezähmbar, daß jugendlicher 
Leichtsinn, «der unbesonnen die Folgen nicht 
wägt, unverwüstlich ist, bezeugt der unge- 
mindert starke Zuspruch, dessen sich die fran­
zösische Fremdenlegion von unseren deutschen 
Landsleuten noch immer zu erfreuen hat. Jahr­
aus jahrein verbreitet die deutsche Presse be­
wegliche Schilderungen und Klagen über das 
jammervolle, ja geradezu empörende Schicksal, 
das ungezählten jungen Deutschen aus A lt ­
deutschland und besonders aus dem Reichs­
lande Elsaß-Lothringen die Fremdenlegion be­
reitet; und doch scheint noch immer nicht ein­
dringlich und abschreckend genug vor dem Ver­
hängnis gewarnt zu werden, das unfehlbar 
über alle die, ohne Ausnahme hereinbricht, 
die sich durch trügerische Vorspiegelungen, durch 
Gaukelbilder verführen lasten, in  die Reihen 
der Fremdenlegion zu treten.

Um Unerfahrene und Unwissende zu locken 
und zu verblenden, w ird von französischer Seite 
die Fremdenlegion als eine Kerntruppe be­
zeichnet — in  Wirklichkeit ist sie ein Schand­
fleck des französischen Heeres, verrucht bei 
denen, die sie kennen, verflucht von den Unglück­

seligen, die ih r angehört haben. Sie ist, wie 
ihr Name sagt, ein Fremdkörper in  der Armee 
Frankreichs, eine Söldnerschar, in der sich — 
abgesehen von Hunderten Deutschen, die ihren 
besten Te il bilden — aus aller Herren Länder 
verkrachte, verdorbene, verlorene Subjekte zu­
sammenfinden, Bummler und Landstreicher, 
Lumpengesindel aller A rt, unverbesserliche 
Gauner und geborene Verbrecher, dazu Schiff­
brüchige, die in  der Fremdenlegion den 
Rettungsanker zu finden hoffen, um in  ihr 
sicherem Verderben anheimzufallen.

„Moderne Landsknechte" hat man die 
Fremdenlegionäre genannt; aber damit stellt 
man sie in eine Beleuchtung, die ih r Wesen 
nicht kennzeichnet. Die alten deutschen Lands­
knechte, die vor Jahrhunderten in  fremdem 
Solde standen, führten ein menschenwürdiges, 
sogar rühm- und ehrenvolles Leben im Ver­
gleich m it den Soldaten der I^g io n  bltrangLrs 
die in  Wahrheit nicht einmal den Namen 
Knechte beanspruchen können, weil sie nichts 
anderes als Sklaven sind, die ein unsagbar 
armseliges, hartes, schier trostloses Dasein 
fristen, Sklaven, die an die Fahnen förmlich 
gefesselt werden müssen, um ihre Flucht zu ver­
hüten. Seit Menschenalter pflegt die „Aiancko 
na tion" den seltsamen Ruhm, inm itten der 
„modernen Z iv ilisa tion", an deren Spitze sie 
angeblich marschiert, eine Sklaventrupps aus 
fremden Menschen zu züchten, die dazu bestimmt 
ist, in dem afrikanischen und asiatischen Kolo- 
niallandeErenzwacht zu halten und gegenWilde 
Krieg zu führen. Alle Berichte von Deutschen, 
die in  der Fremdenlegion gedient haben, be­
stätigen die unvergleichlich schmachvolle und 
grausame Behandlung, die in ihr„Soldaten" des 
19. und 20. Jahrhunderts zuteil wird, und sie 
stimmen darin überein, daß der militärische 
Dienst eine ununterbrochene Kette darstellt 
von Mühsal und Strapazen, von Entbehrung 
und Elend an Leib und Seele. Des Dichters 
W ort „Der Wahn ist kurz, die Reu ist lang" 
haben noch alle Deutschen erfahren, die der 
Fremdenlegion angehört haben und den Namen 
Deutsche noch verdienen. Die meisten von ihnen 
aber haben entweder m it einer Tat der Ver­
zweiflung die unselige Stunde gebüßt, die sie 
dem Los der Fremdenlegion überantwortet hat, 
oder sie haben ih r junges Leben in  der Wüste 
der Sahara oder in Tonkin opfern müssen, im 
Kampfe m it dem mörderischen K lim a oder m it 
wilden Horden. Und obenein sind diese Opfer 
nicht zum V orte il des eigenen Landes, sondern 
im Dienste eines fremden, uns feindlich ge­
sinnten Staates gebracht worden! Ruhm und 
Ehre aber sind nimmer unter den Fahnen der 
Fremdenlegion zu holen.

Es ist keine Übertreibung, wenn die haar­
sträubenden Zustände die in der Fremdenlegion 
herrschen, mehr als einmal in  der Behauptung 
zusammengefaßt' worden sind: das Leben in  
der Fremdenlegion gleicht dem in  derHölle, über

der wie über der Eingangspforte zu Dantes 
Hölle die Worte stehen: „Laßt jede Hoffnung 
hinter euch, die ihr hier eintretet!" Und diese 
Hölle der Fremdenlegion Haben die Franzosen 
wohlweislich so eingerichtet, daß die unglück­
seligen Deutschen, die dorthin verschlagen wer­
den, von ihrem Mutterlande keine Hilfe, keine 
Rettung zu erwarten haben, llmsomehr bleiben 
nach wie vor alle, die irgend berufen sind, 
deutsches B lu t vor Gefahr und Unheil zu 
schützen, verpflichtet, immer wieder vor der 
Fremvenlegion zu warnen, solange, bis so 
leicht kein Deutscher mehr, der für sein Heimat­
land noch irgend Wert hat, der Versuchung 
unterliegt, Waffendienst in  der Fremdenlegion 
zu suchen, solange, bis die Vorstellung von 
dieser als von einer Stätte des Abschaums und 
des Abscheus, des Schreckens und des Grausens 
überall in  Deutschland Fleisch und B lu t ge­
worden ist.

Theater, K unst und Wissenschaft.
P e a r y  w a r  auch n i c h t  a m  N o r d ­

p o l .  Die Experten, welche die Prüfung der 
Dokumente des Kommandanten Peary vor­
genommen haben, erklären, einem Telegramm 
aus Washington zufolge, daß Peary den 
Nordpol nicht erreicht hat. E r sei ungefähr 
16 bis 20 Kilometer vom P o l entfernt ge­
blieben. —  Gleichzeitig liegt heute die M e l­
dung vor, daß der Marineausschuß dem 
Unterhause die Annahme der Gesetzesorlage 
empfiehlt, durch die Peary als Anerkennung 
seiner Nordpoifahrt der Rang eines Kontre- 
Admirals verliehen wird.

Der Zar bestätigte die W ahl des Geheim- 
rates E h r l i c h  zum Ehrenmitglied des 
kaiserl. Institus für Experimental-Medizin.

Am Donnerstag Abend fand im Beisein 
I .  M . der Kaiserin und einer zahlreichen vor­
nehmen Gesellschaft im neuen königl. Opern- 
theater in B e r l i n  ein V o r t r a g  v o n  
S i r  E r n e s t  S h a c k l e t o n  zum Besten 
der unter dem Protektorate der Kaiserin 
stehenden Wohlfahrtseinrichtungen statt. 
Shackleton berichtet über seine Südpolarfahrt 
und illustrierte seine Ausführungen durch 
eine Reihe ausgezeichneter Lichtbilder und 
kinematographischer Aufnahmen. E r schloß, 
indem er der für dieses Jahr geplanten 
deutschen Südpolarexpedition unter Ober­
leutnant Filchner vollen Erfolg wünschte. 
Seine Ausführungen fanden reichen Beifall. 
Nach ihm berichtete Oberleutnant F i l c h n e r ,  
ebenfalls an Hand einer Reihe von Licht­
bildern, über die Vorbereitungen, die er für 
seine Südpolarfahrt, die im M a i d. I s .  be­
ginnen soll, getroffen hat. Auch sein Vortrag 
fand reichen Beifall. Nach den Vortrügen 
wurde in den Nebenräumen konzertiert und 
Tee gereicht.

Tausch erworben haben. Es ist unheimlich, wie 
stark die Verbreitung derartiger Schundschriften ist, 
und erschreckend ist die Tabelle, die die Höh« der 
Absätze solcher Eiftlektüre in  unserem lieben deut­
schen Vaterland nachweist. Von dieser Ausstellung 
gleitet der Blick nach einer anderen, die weit 
freundlichere B ilder zeigt; es ist die Spielzeug- 
Ausstellung, die zeigen soll, w ie früher die Kinder 
sich unterhielten. Noch aus Eroßmutters Zeiten 
her ist da manches aufgestapelt. Autos und Zeppe­
lins, musikalische Kreisel und Charakterpuppen ver­
mißt man allerdings, dafür sieht man allerhand 
Schönes — auch P rim itives — was die E ltern 
selbst „zusammengebastelt" hatten, um den Kleinen 
die Ze it zu vertreiben. A lle die modernen Spiel­
zeuge, die heute von Künstlern ersonnen werden, 
findet man in  dieser Ausstellung selbstverständlich 
nicht, sie soll nur zeigen, was frühere Geschlechter 
auf diesem Gebiete begehrt haben. Aber alles Be­
mühen, die Kleinen durch Spielzeug froh zu 
stimmen, scheint vergebens zu sein, wenn es wahr 
sein sollte, daß w ir  schon „nervöse Säuglinge" 
haben. Die Gelehrten haben das nämlich festge­
stellt, und ihnen mußte man eigentlich glauben. 
Also w ir  haben nervöse SäugL.ge, und zwar sind 
zumeist die Säuglinge Lessersituierter E ltern ner­
vös. I n  der Psychologischen Gesellschaft wurde die 
Erkenntnis von den „neuropathischen Säuglingen" 
— so lautet der Fachausdruck — aufgestellt. Der­
artige kleine „Neuropathiker" stammen selbstver­
ständlich von nervösen Eltern. Also kommen w ir  
zu des alten Goethe Lehre, der gesagt hat, daß die 
Erziehung des Kindes schon dann anfangen soll, 
wenn es — noch nicht geboren ist. W ie das am 
besten zu tun ist, darüber werden sich nicht nur 
die Gelehrten „die Köpfe zu zerbrechen" haben.

A. S ilv ius.

Berliner wochenplau-erei.
---------------  (Nachdruck verboten).

Zwei Wochen haben genügt, um das Jahr 1911 
— a lt erscheinen zu lassen. M an i r r t  sich nicht mehr 
in  der Z iffer, sondern schreibt sie ohne Zögern hin, 
als ob man nicht erst Silvester knapp hinter sich 
hätte. Das ist nun so der Dinge Lauf. M i t  heißen 
Erwartungen sieht man stets dem Neuen entgegen, 
und sind w ir  erst im Besitze der Ersehnten, gleich 
erscheint es uns schon vertraut und nicht mehr so 
sehr erstrebenswert. Das anfangs Unfaßbare stellt 
sich als recht irdisch heraus, und w ir  sind nicht mehr 
geneigt, an das Wunderbare zu glauben, von dem 
w ir  natürlich — ehe w ir  es genauer angeschaut — 
auch eine wunderbare W irkung erwarteten. M it  
dem Wunder ist es also eigentlich nichts. Das werden 
auch diejenigen erkennen, die bisher angenommen 
hatten, das von einer llnternehmergruppe — 
„M onte Carlo in  B e rlin "  — empfohlene Spiel- 
system sei das einzig richtige, und man könne m it 
ihm stets die Bank von Monte Earlo sprengen. 
Seit acht Tagen w ird dieses System in  öffentlicher 
Sitzung ausprobiert, aber bisher ohne Erfolg. Na­
türlich w ird  nicht bar gespielt, sondern m it 
Marken. Die Sache hat übrigens noch folgende Be­
wandtnis: Der Pointeur, der natürlich zu der Ge­
sellschaft gehört, hat sich m it einem Kapia l von 
60 000 Mark etabliert,' sein System beruht auf einer 
Kombination der drei einfachen Chancen: Schwarz- 
Rot, Paar-Unpaar und Navtzus-pa-sss. Das sind 
die Zahlen von 1—18 und 19—36. E r spielt m it 
stets erhöhten Sätzen zwischen 5 und 600 Franken 
und benutzt jede Chance. Seit Vegiirn des Spiels, 
dem allabendlich Hunderte von Zuschauern bei­
wohnen, ist das Glück dem Pointer höchst wechsel- 
uoll gesinnt. Zuerst verlor er zwanzig „Coups" 
ö 2000 Franken, erholte sich dann und landete am 
ersten Abend über 2000 Franken Gewinn. Jetzt ist 
kr aber wieder im  Verlust, und es ist immerhin

höchst zweifelhaft, ob er doch noch seine 100 000 
Franken gewinnen w ird. Zuerst protestierte das 
Publikum und wollte für drei M ark Entree voll­
kommen in  die Geheimnisses! des Systems einge­
weiht sein. Das wurde indessen verweigert, und so 
erhielten die Nörgler ih r E in trittsge ld  zurück und 
verließen unter Protest das Lokal. Nach dieser 
Spielprobe ist es auch ziemlich unwahrscheinlich, ob 
sich viele ernsthaft auf das Geschäft von Monte 
Carlo selbst einlassen werden, es scheint doch, als 
ob es immer noch besser wäre, sich dem blinden 
Zufall, als einem System anzuvertrauen. Es war 
übrigens in diesen Tagen von einem „besseren" Ge­
schäft vie l die Rede, von dem auch an dieser Stelle 
schon gesprochen wurde. Es handelt sich abermals 
um das „Scheunenviertel", das der Magistrat so 
gern an eine Ballgesellschaft verkaufen möchte. Die 
erste F irm a bot 6 700 000 Mark, und schon war die 
Stadt gewillt, den Vertrag zu schließen, da kam 
eine zweite und wollte 7 M illionen geben; flugs 
war die erste wieder zur Stelle und war bereit, 
7 600 000 Mark zu zahlen; da kam in  letzter Stunde 
die zweite und erklärte, die Stadt am Gewinn be­
teiligen zu wollen. Nun erschien wieder die erste 
auf dem P lan und sagte, daß sie rund 8 M illionen 
bei 1800 000 Mark Anzahlung zu geben bereit sei. 
Der Magistrat würde vielleicht klug daran tun, 
dieses Spiel noch eine Weile mitanzusehen, v ie l­
leicht könnte er aus diesem Konkurrenzkampf doch 
noch einen höheren Nutzen ziehen. Die Frage ist 
aber trotzdem erlaubt, wie es möglich sein kann, 
daß eine Stadt ein Objekt fü r 6 700 000 Mark ab­
geben w ill, wenn sie m it Leichtigkeit 8 M illionen 
haben kann. Die Sache muß doch nicht m it dem 
nötigen Verständnis betrieben worden sein, denn 
die Gutachter hätten sich doch sagen müssen, was die 
Grundstücke fü r W ert haben. Eine Differenz von 
1300 000 Mark ist doch „ein bischen happpig"! 
Hoffentlich zeigt sich die Geschäftstüchtigkeit unserer

beamteten städtischen Würdenträger von einer 
besseren Seite bei einem Geschäft, bei dem die 
Stadt als Käuferin au ftritt. Sie w il l  nämlich — 
ehe der Zwangszweckverband unter Dach und Fach 
kommt — die Wuhlheide ankaufen, ein weites 
Waldgelände, das w ir  wie das liebe B ro t ge­
brauchen. Zehn und eine halbe M ill io n  w ill der 
Magistrat aufwenden, aber der Fiskus w il l  viel, 
vie l mehr haben, und nun dreht es sich darum, den 
bösen Fiskus „herumzukriegen". Gelingt es, den 
Kauf abzuschließen — ein Entgegenkommen auf 
beiden Seiten w ird allerdings dazu notwendig sein 
—, so kann man der Stadt zu dem Erwerb 
gratulieren, denn sie kann dann eine Reihe von 
Plänen verwirklichen, die ohne die Wuhlheide 
wieder in  weite Ferne gerückt wären. — Spiel- 
und Sportplätze für die Jugend sollen draußen an­
gelegt werden, Erholungsstätten für Kinder und 
Anstalten fü r Genesende. M an steht, w ir  wollen 
m it vollen Segeln fahren. Wenn nur das Geld 
auch im Stadtsäckel nicht so entsetzlich knapp wäre. 
Für die Jugend namentlich wollen w ir  alles tun, 
aber gerade dieses Gebiet ist so unendlich schwierig 
zu bearbeiten, und noch schwieriger ist es, Erfolg­
reiches zu schaffen. Daß etwas getan werden muß, 
um die Jugend vom Schlimmen abzuwenden und 
edlen Genüssen zuzuführen, sieht man aus einer 
Ausstellung, die das lebhafteste Interesse aller 
Volksfreunde erregen mußte. Es ist die Aus­
stellung für Schundliteratur, die von der Zentrale 
für Jugendfürsorge ins Leben gerufen worden ist. 
Da kann man ganz schaurige Bücher sehen. So 
„D ie Blutdrücke von Serifton", „D ie Leichen­
räuber des Green Wood-Kirchhofes", „D ie 
Apachenhöhle in  den Katakomben", „D ie  Mädchen­
schlächter", „Der Dienstmädchenwürger", kurz N ic 
Tarier der schlimmstenSorte. Weiter findet man eine 
Fülle zerlesener derartiger Hefte, aus dem Besitz 
von Schülern, die die M itglieder der Zentrale durch



Vie Hemdbrust des modernen 
Mannes.

----------- (Nachdruck verboten.)
Schon naht wieder mit schnellen Schritten die 

Zeit, über die der alte Engel, der witzige Direktor 
der Krollschen Oper, mit den Worten klagte: „Man 
kommt aus dem reinen Hemde garnicht mehr her­
aus!" Der Gesellschaftsanzug des modernen Mannes 
ist ja von trostloser Einförmigkeit. Alle Versuche, 
den tristen schwarzen Frack von der Höhe seiner 
Herrschaft zu stürzen und ihn durch den blauen, 
roten oder braunen mit hellen Metallknöpfen zu 
ersetzen, sind kläglich gescheitert. Nicht einmal die 
schwarze Kniehose mit langem Seidenstrumpf und 
Schnallenschuh hat sich, außer an einigen Höfen, 
im Vallsaale einbürgern können. Also bleibt im 
20. Jahrhundert dem Manne und Jünglinge, der 
durch sein Äußeres Gefallen erwecken will, nur 
übrig, durch die tadellose Schönheit desjenigen 
Kleidungsstückes, das man sonst zu den aller- 
intimsten zu zählen pflegt, zu glänzen. Und zwar 
ist dieses Wort buchstäblich zu verstehen. Alles, 
was man vom Hemde sieht, der hohe, an den Ecken 
ein wenig umgebogene Stehkragen, die flachen, 
durch einen Doppelknopf zusammengehaltenen 
Manschetten und, vor allem, die breite Fläche der 
Hemdbrust, müssen in makelloser Weise erstrahlen. 
Auch das Vallhemd des Mannes ist, wie die Ball- 
robe der Frau, den Launen der Mode unterworfen. 
Es ist da so mancherlei zu berücksichtigen. Noch vor 
ein paar Jahren galt es als Gesetz, daß der Hemd­
einsatz gradliniig und deutlich gerippt sein mußte, 
sogar ein ganz leichtes, unaufdringliches Muster 
war gestattet. Jetzt ist die glatte Hemdbrust an 
der Tages-, oder, wenn man lieber will, an der 
Nachtordnung, und sie muh selbstverständlich aus 
feinstem PiquL sein. Nur gänzlich ahnungslose 
Menschen lassen sich die Hemdbrust mit phantasie- 
vollen Stickereien, Blumengirlanden und ähnlichen 
neckischen Motiven verzieren. Das ist beinahe so 
schlimm, als wenn man die Hemdbrust in der 
Mitte durch einen einzigen großen Brillantknops 
schließt. Nur darüber kann man zweierlei Mei­
nung sein, ob man, was in England und Frank­
reich üblich, drei Knöpfe oder nur zwei, wie es in 
Deutschland die Regel ist, wählen soll. Früher 
waren rundgeschliffene, den Manschettenknöpfen 
entsprechende bunte Edelsteine und Halbedelsteine, 
sogenannte Cabochons, als Hemdverschluß sehr be­
liebt; aber sie sind jetzt vollständig durch die 
Perlen, die ja überhaupt wieder so sehr im An­
sehen gestiegen sind, verdrängt worden. Auf solche 
Weise kann man für den Schmuck der Hemdbrust 
ein recht hübsches Stück Geld anlegen, denn große, 
fehlerlose Perlen werden von Jah r zu Jah r teurer. 
Die schwarzen Perlen, die ein Sproß der Familie 
Vanderbilt zum Frackanzuge trägt, stellen ein acht­
bares Vermögen vor, wurden indessen doch noch 
durch die Riesenperlen übertrafen, die der unlängst 
verstorbene Pariser Multimillionär Charchard, der 
Begründer des Louvre-Warenhauses, allabendlich 
im Theater zur Schau trug, — sie hatten die 
Kleinigkeit von einer halben Million gekostet und 
machten den, der sie erbte, zum wohlhabenden 
Manne. Ein richtiger Dandy unserer Zeit kann 
aber auch schon für seine Hemden selbst sehr viel 
Geld ausgeben, wenn er sie z. B. in Brüssel oder 
in London anfertigen und den Zuschneider zwei- 
oder dreimal im Jahre zur Anprobe kommen läßt. 
„b'airs dlanoiiir son lings L I^onäres", seine 
Wäsche in London reinigen zu lassen, ist für den 
Pariser Elegant noch immer das Kennzeichen des 
guten Tones. Von einem der Pariser Rothschild 
erzählte man früher, daß er seine Oberhemden nie 
mehr als einmal anzog und sie dann seinem 
Kammerdiener schenkte, der damit einen schwung­
haften Handel trieb. Diese angeblich verbürgte 
Tatsache ist aber in die umfangreiche Anekdoten- 
literatur über die Rothschild in einer viel amüsan­
teren Form übergegangen. Da erzählt ein gali- 
zischer Schnorrer dem anderen, erstaunt auf­
horchenden, daß es reiche und vornehme Leute gibt, 
die monatlich, wöchentlich, ja sogar täglich das

^  / r o > / / §  w / /  H v s / , / 6 / ?  />? .
Vor einigen Tagen traf Alfons X III. in Me­

litta ein, UM dort die Stätten zu besuchen, an 
denen so viele spanische Soldaten im Kampfe 
gegen die Rifkabylen gefallen find. Der König 
besichtigte die spanischen Truppen, die jetzt in 
Melitta für die Aufrechterhaltung der Ruhe 
sorgen, und nahm auch eine Revue der einge­
borenen Truppenteile ab, die die Spanier beim

PoUzeidienst im Rifgebiet unterstützen. Sowohl 
die Truppen als auch die Bevölkerung empfin­
gen den König mit großer Begeisterung. Er hat 
in einer Rede ausgesprochen, daß dieses mit 
spanischem Blut getränkte Stück afrikanischer 
Erde den Spaniern nie wieder verloren gehen 
dürfe.

Hemd wechseln. „Und Rothschild?" fragt jener 
schließlich gespannt. — „Rein in das Hemd, raus 
aus dem Hemdl" lautet die Antwort.

Albert Niemann.
der berühmte Tenor, begeht am 15. d. M. seinen 
80. Geburtstag. Der greise Künstler hat sich in 
seinem Fach so frisch und gesund erhalten, daß 
er beim Schillerjubiläum des Jahres 1909 noch 
einmal die Bühne betreten und im Berliner 
königlichen Schauspielhause als Wallensteiner 
das Reiterlied singen konnte. Damals machte 
Niemann der älteren Generation eine große 
Freude, die ihn noch in der Berliner Hofoper 
bewundert hat. Niemann gehörte diesem Kunst­
institute seit dem Jahre 1866 an; nach dem 
Kriege wurde er vom Hoftheater in Hannover, 
dem er bis dahin angehört hatte, nach Berlin 
berufen. Von Gastspielreisen abgesehen, blieb 
er dann bis zur Beendigung seiner Bühnen­
laufbahn im Jahre 1889 in Berlin. Er war 
einer der klassischen Heldentenore der deutschen 
Bühne; als großer Wagnersänger hat ihn der 
Meister des „Nibelungenringes" selbst aner­
kannt. Die besondere Bedeutung des Künst­
lers lag in der meisterhaften Vereinigung mu­
sikalischen und darstellerischen Könnens.

M anntgsalrigcs.
( F e u e r b e s t a t t u n g . )  General von 

Müller, der langjährige Generaladjulant des 
früheren Großherzogs von Baden, wurde am 
Mittwoch im Krematorium in Karlsruhe 
durch Feuer bestattet. Der Großherzog, die 
Großerzoginwitwe, Prinz Max, sowie als 
Vertreter des Kaisers der kommandierende 
General des 14. Armeekorps, wohnten der 
Trauerfeier bei und gingen auch, mit Aus­
nahme der Großherzogin.Mutter, mit zum 
Krematorium, wo der protestantische Militär­
oberpfarrer Schloemann Gebet und Segen 
sprach.

( E i n e  g r o ß e  Ho c h z e i t  a n  e i n e m  i n ­
d i s chen  F ü r s t e n  Hofe. )  M it aller Pracht, 
die an den Höfen der indischen, England unter­
worfenen Fügten herrscht und sie den Verlust ihrer 
politischen Macht mit Gleichmut ertragen läßt, 
wird demnächst in Korputhala die Hochzeit des 
ältesten Sohnes und Erben des Rahjahs gefeiert 
werden. Der Rajah von Korputhala gehört zu den 
indischen Nabobs, die für die Annehmlichkeiten der 
europäischen KlrÜur ein sehr Ver­
ständnis gewonnen haben »einahe
ebenso häufig zu treffen als in seiner heimatlichen 
Residenz. Regierungssorgen bedrücken ihn ja nicht, 
und von den 20 Millionen Rupien, die sein 
Fürstentum jährlich abwirft, braucht er nur andert­
halb als Tribut an England abzugeben. So streut 
er dann, wenn er sich in P aris  aufhält, das Gold 
mit vollen Händen aus und ist in den teuren 
Restaurants, aus den Rennplätzen und auch hinter 
den Kulissen der kleinen Theater eine außer­
ordentlich beliebte Persönlichkeit. Seine vier 
Söhne hat er auf französischen Unterrichtsanstalten 
erziehen lassen. Der älteste von ihnen, Prinz 
Paranjit Singh, ist gegenwärtig 19 Jahre alt und 
ein sehr gewandter junger Mann. der mehrere 
europäische Sprachen fließend spricht, in allen 
Zweigen desSports erfahren ist und nun durch eine 
dunkle Gesichtsfarbe seine Rasse verrät. Auch seine 
Verlobte, die Prinzessin Brinda von Jubbal, hat 
eine europäische Erziehung genossen und ist in den 
Salons der vornehmen Pariser Welt eine be­
kannte und gefeierte Erscheinung. Sie ist auffallend 
schön von schlankem, ebenmäßigem Wüchse, und 
versteht es, sich mit ausgezeichnetem Geschmacke zu 
kleiden. Sie stammt aus altem königlichen Ge­
schlechte, der Legende nach ist sie sogar göttlichen 
Ursprungs, und ihr ältester Vorfahr soll — die 
Sonne gewesen sein. Daher nähern sich der jungen 
Dame. die zu den besten Kundinnen der Pariser 
Schneiderateliers gehört, ihre indischen Landsleute 
nur mit den Zeichen frommer und scheuer Ehrer­
bietung. Die Hochzeitsfeierlichkeiten werden vom 
1. bis zum 5. Februar dauern, und während dieser

Lage wirb ous Schloß in Karputhala, das der 
Rajah sich von französischen Architekten bauen ließ, 
der Schauplatz einer Reihe von Festen sein. bn  
denen orientalischer Prunk und europäischer Luxus 
miteinander zu wetteifern versprechen.

Zm Mute liegt dar Uebel!
Das Blut ist der Lebensstrom, und im Blute 

liegt oft das Übel, wenn Gesundheit und Leben 
durch allerlei bedenkliche Erscheinungen bedroht 
werden, wie z. B. schlechte Verdauung, Appetit­
losigkeit, Angstgefühl, leichte Erregbarkeit, M attig­
keit, Energrelosrgreit, Kopfschmerzen, Rücken- 
schmerzen, Schlaflosigkeit, Nachtschweitze, kalte Füße, 
Blutandrang nach dem Kopfe, Herz-, Leber- oder 
Nierenleiden, Korpulenz oder Brutarmut, Hämor- 
rhoiden, Beinschäoen, Pickeln, Rheumatismus, 
Gicht, Zuckerkranryeit, Katarrhe des Halses, der 
Nase oder der Ohren rc. Bas Blut versorgt nicht 
nur alle Teile des Körpers mit Nährstoffen, die in 
den Verdauungsorganen in Form eines weißlichen 
Saftes zuoereiret werden, sondern es bringt auch 
aus den Lungen den Sauerstoff herzu, der es dem 
Organismus erst ermöglicht, diesen Nährsaft zu 
verwerten, nämlich Wärme und Kraft daraus 
zu erzeugen.

Ferner nimmt es alle bei dieser Umwandlung 
der Nährstoffe übrigbleibenden Reste mit sich fort 
und führt sie den verschiedenen Organen (Leber, 
Schweißdrüsen) zu, durch die sie ausgeschieden wer­
den. Biese Nestprodukte haben nämlich giftige 
Eigenschaften, und erfolgt ihre Entfernung nicht 
prompt, so muß der Körper unfehlbar erkranken.

Die verschiedenen Arbeitsleistungen des Blutes 
sind chemischer Natur. Wird die chemische Zusam­
mensetzung des Blutes irgendwie verändert, fehlen 
ihm z. B. bestimmte mineralische Salze, so verliert 
es seine Fähigkeiten zumteil, die Ernährung des 
Körpers wird folglich gestört oder er leidet Mangel 
an dem zum Leben unbedingt nötigen Sauerstoff, 
oder die giftigen Restprodukte bleiben im Blute 
und vergiften es. Eine Menge Krankheiten sind 
nur auf solche Fehler in der chemischen Beschaffen­
heit des Blutes zurückzuführen.

Um diese Fehler zu beseitigen und ihre Wieder­
kehr zu verhindern, verwendet man neuerdings mit 
bestem Erfolge Dr. w6<1. H. Schröders „Renascin". 
Wie großartig die Erfolge sind, das beweisen Lau­
sende von anerkennenden Zuschriften.

Der beschränkte Raum verbietet es, hier viele 
davon abzudrucken; aber einige aus letzter Zeit 
mögen hier folgen:

Ich erlaube mir, Ihnen mitzuteilen, daß das 
von Ihnen bezogene „Renascin bei mir guten 
Erfolg gehabt hatte. Ich litt an heftigen Kopf- 
und Zahnschmerzen, Nasenentzünduna, Magen- 
beschwerden, Stuhlverstopfung und großer M attig­
keit in allen Gliedern, sodass ich zu keiner Arbeit 
Lust hatte. Ich hatte mich zu Ihrem werten 
„Renascin" entschlossen, und nachdem ich einige 
Sendungen davon gebraucht hatte, fühle ich mich 
viel wohler; die oben angeführten Krankheiten 
sind fast ganz verschwunden, und fühle ich mich wie 
um 16 Jahre jünger. Da ich aber die Kur noch 
weiter fortsetzen will, so bitte ich Sie, geehrter Herr 
Doktor, mir noch eine Sendung von 2 Schachteln 
per Nachnahme zum letzten Preis gütigst zusenden 
zu wollen. M it vorzüglicher Hochachtung zeichnet 
Richard Frebe, könial. Lokomotivführer, Kattowitz.

Ihre Tabletten haben wunderbar gewirkt, uno 
meine Frau strotzt wieder von Gesundheit, während 
sie sozusagen mit einem Fusse am Grabe stand, und 
ich kann Ihnen nicht genug für die wunderbare 
Heilung danken. Die Krankheit meiner Frau 
waren Rückenschmerzen, SeiLenstiche, Appetitlosig­
keit. Mattigkeit und unregelmäßiger Stuhlgang, ist 
nun aber vollständig gesund. Ich werde mich alle­
zeit aus Dankbarkeit bemühen, in meinem Bekann­
tenkreise Ihre  Kundschaft zu vergrößern und bestens 
zu empfehlen.

Tagelöhner Franz Kloj, Klein-Soldiken.
Wer sich für das M ittel interessiert, der bekommt 

von v r . w6<i. H. Schröder, G. m. b. H. in Berlin 
35?I>305 nicht nur ein ganzes Buch voll solcher 
Zuschriften zugeschickt, sondern auch, was noch wich­
tiger ist, eine Probeoose „Renascin" vollständig 
gratis zu Versuchszwecken.

Die eigene Überzeugung ist ja immer besser, als 
noch so viele und noch so wahrhafte Lobsprüche 
anderer, und die Gratisprobe wird eben gegeben, 
damit sich jeder selbst von der Vorzüglichkeit dieses 
segensreichen Präparats überzeugen kann.

Man braucht nur an obige Adresse eine Post­
karte zu schreiben des Inha lts  dass man diesen Ar­
tikel gelesen habe und einen Versuch machen wolle, 
dann erfolgt sofort die gänzlich kostenlose Zusen­
dung Allerdings wird es zweckmässig sein. bald zu 
schreiben, da es nicht sicher ist, ob die Eratisabgaoe 
von Proben lange fortgesetzt wird.

leedm kum  üm enao

824. KSnkgl. Vrenß. Klajsenlotterke.
1. Klasse. 1. Ziehungstag. 13. Jan u ar 1911. Vormittag. 
Nur die Gewinne über 50 Mk. sind in Klammern beigefügt. 
(Ohne Gewähr. A. SL.-A. f. Z.) (Nachdruck verboten.)
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964 95 47035 107 412 596 682 481S1 223 65 333 611 4S002  
(100) 105 244 694 662

58276 409 630 (3000) 708 51302 491944 52141 206 472 
671 767 (200) 965 90 6  3142 643 731 5  4067 178 606 14 913 
55110 231 305 769 860 913 30 58716 57787 896 58222  
(100) 58083 600 93 765 913 42

88017 243 363 627 (100) 730 S11 72 81052 272 409 604
62104 390 (100) 441 (600) 46 956 63281 580 84061 244 47 
87 36 306 14-432 579 614 46 778 99 661 935 36 SS315 437
63 (100) 626 663 740 77 90 8  8026 139 467 676 709 8 7063
562 6  8233 94 411 33 648 602 8  8157 60 760 (100) 66 897

78344 636 861 71269 (400) 380 439 576 6S5 956 72120  
S3 259 467 652 775 7 3019 89 416 740 848 931 7 4091343 631 
645 713 72 907 41 72 (100) 7 5003 246 491 (400) 624 (100) 26 734 
7  6011 46 263 330 652 74 94 749 67 60 7  7419 647 623 63 
78764 836 97 78446 61 690

88110 306 420 612 20 76 61066 95 230 47 (100) 306 410
501 637 82609 718 83004 (300) 237 463 629 69 680 84007  
466 627 43 920 8  5034 163 359 97 769 8  8052 188 371 460
794 676 8  7166 292 442 576 69 619 (300) 810 47 65 8  8034
314 600 8  9210 27 373 (100) 671 732 845 61 943

88122 (200) 245 740 896 81333 315 16 23 83119 379 
Y42SS S32 61S SS00S 243 45 63 519 636 776 S38 88006 10

256 347 97 633 762 8  7033 131 63 219 (200) 31 923 68 659 737 
86119 473 66 697 9  9264 497 759

100269 353 65 556 73 863 60 930 181161 86 538 673 779 
S34 (100) 915 182662 706 44 65 (Z 8  VQ 8) 966 10Z2I5
(100) 643 606 29 909 13 1 84024 241 353 434 560 969 18L063 
161 226 314 (100) 546 923 1 8  3641 741 91 18  7095 537 33 765 
623 IM^^A 101 260 344 SM (300) 32 183052 250 (100) 414

^  1181W 3W 65? 395 111221 (300) 376 435 966 112107 81 
(100) 263 360 79 (100) 439 536 611 963 113107 71 240 43 53
429 30 706 83 361 114275 326 (3000) 603 9S9 118313 95 823
36 63 906 116720 117123 364 669 855 113520 621 118031 
223 56 345 426 52 701 630 52 910 74

128120 313 759 900 1 21175 220 65 867 606 14 933 
122021 417 650 604 711 12Ä239 626 607 703 (200) 124335
492 744 123269 330 752 128020 123 243 446 619 85 752
89 864 1 2  7005 235 301 71 74 426 638 1 23006 (100) 102 363 
456 815 86 1 2  8227 459 637 900 44 63

138021 73 76 363 630 600 131063 253 73 813 132249
384 (100) 621 796 324 1 3  3419 (100) 76 646 749 616 975 65
134170 404 600 13 780 851 138405 634 136044 83 343 646 
748 66 624 95 900 76 137122 47 69 96 405 703 365 1 36160
650 725 87 (400) 344 13 8294 373 439 624 26 799 (200) 629
37 48

148525 660 630 876 930 141041 876 949 142671 707 812 
916 143115 74 350 (300) 632 144163 245 394 477 674 (200)
601 72 812 75 14S073 122 43 314 626 73 148224 83 416
558 147092 106 234 (400) 449 71 835 93 143022 94 131
(200) 46 635 62 94 977 149023 42 242 327 694 739 (200) 997 

15  8062 89161 321 32 (100) 640 730 317 ,51126 435 (100) 
95 574 818 76 922 1 5  2013 102 673 825 944 1 5  3031 173 339
41 641 93 634 795 677 964 1 54106 379 495 641 723 44 877
901 155217 404 (100)6 64 769 940 158092 339 81 15 7  229 
66 301 (100) 614 37 735 45 993 1 5  8079 (400) 168207 309 (100)
651 158323 39 841 905

188005 269 694 902 181194 1V2035 333 81 (100) 662
163377 604 (100) 746 1 84210 665 (200) 933 18Z061 434 53 
639 186272 355 94 834 (IM) 945 1K70S9 374 766 70 (300)
16S246 80 375 405 603 27 600 710 1 6  S054 167 343 403 543

178236 406 711 (IM) 800 68 1 71089 260 647 765 914
17 2353 621 25 60 857 97 908 1 7 3426 614 174011 (300) 79
430 710 11 (IM) 175036 111 30 87 629 962 178123 610
17 7293 673 767 840 903 178333 423 41 SSL 178142 84 
549 (100) 657 779 314

188216 45 410 39 733 (100) 67 M4 181258 182493 L7S 
355 1S3251 616 717 967 1L4017 (100)3" 264 ( 5 0 6 0 0 )  379 
603 734 185032 270 83 ^34 652 735 931 28 18T105 643
18  7017 85 255 4 22 574 764 1LS146 243 397 182166(100)
333 425 825 (100) ^

824 . Korikgl. S r - n ß .  K lasser-lo tterie .
1. Klasse. 1. Ziehungstag. 13. Ja n u a r 1911. Nachmittag.
Nnr die Gewinne über 80 Mk. sind in Klammem beigefügt. 
(Ohne Gewähr. A. St.-A. f. Z.) (Nachdruck verboten.)

17 63 92 225 26 76 319 665 942 1311 429 613 660 92
2362 (800) 67 73 (100) 462 624 66 625 62 792 662 949 3379
913 26 4127 423 623 74 691 95 994 6264 690 622 (6000) 992 
8274 389 662 921 7034 356 736 63 8410(100)512 V275

^  11224 445 97 679 909 12266 637 649 13217 920 87 463
762 14073 1 5031 206 14 394 643 1 6113 233 777 65 967 97
17033 64 69 544 660 71 13124 (100) S7 260 861 936 64 1S257 
374 443 536 94 977 ^  ^  ^

26279 676 917 21137 245 661 723 969 2  2394 650 731
613 (200) 67 2  3394 4M 644 805 2 4 )0 3  540 (IM) 69 990
25166  354 743 72 2  6417 652 2  7 069 151 67 311 67 80 634
(IM) 771 674 999 2 3  (93 248 67 60 467 519 2 8) 18 77 689 991 

38316 610 473 750 952 31393 479 777 81 (IM) 664
32441 74 86 611 29 703 24 33367 507 94 935 Z 4063 61 249 
317 699 925 3  5 046 238 636 715 33 674 3  6008 442 666 648 
37197  317 (100) 20 452 624 49 662 93 726 636 TVlM  93 242 
320 611 732 67 69 83 609 12 99 2 2 )0 0  639 949 61

40057  (200) 464 573 686 943 41069 37 413 (IM) 517 30
84 42092  227 345 (2M) 62 76 922 4  3061 (2M) 206 341 99
566 94 656 825 960 4  4964 4  5076 (100) 617 870 4  0068 67 
71 139 60 201 51 611 961 47163  374 462 731 855 74 979 (IM) 
43052  66 75 205 392 633 960 4  9463 691 622 72

50125 200 433 636 693 51026 233 701 5  2515 67 (IM) 
843 5  3769 643 71 6  4074 332 (100) 42 676 763 76 966 
5  5374 767 935 6  0129 773 6  7265 467 713 624 LS060 409

S0035^3M ) 209 42 937 61036 (200) 377 638 82064
462 796 63144  484 637 619 37 603 64143  346 697 663
SL032 447 74 532 610 29 665 66571  776 38 611 925 73
67065  304 (IM) 63 480 665 612 716 18 62 913 VS080 63 
ISO 67 331 60 434 633 40 753 6  8207 906 (IM) 18

7 0030 45 426 74 601 605 71045 (100) 169 309 763 911 89 
72155 238 333 695 7 30M  65 166 69 99 231 411 689 7 4063 
406 704 (200) 26 76235 341 433 76232 414 (IM) 77077  
303 (100) 19 76 631 S09 37 67 7  6320 439 693 656 67 (4M) 
922 7  9353 430 709 694

60042  669 813 81395 706 939 6  2037 228 (IM) 81
893 430 694 (IM) 737 8  3  201 341 612 606 49 792 64272  364 
603 8  5  204 452 531 746 939 3  6020 161 231 73 607 SS 705
(IM) 80 87007 L96 493 703 SIS 61 VS2S2 463 (200) SS041  
647 727 901 43

80014 (100) 81020 63 138 48 287 333 604 701 38 72 
02156 346 66 (200) S326S SS 315 460 524 624 V41S0 97 633

873 95183 608 648 78 711 OS146 461 605 83 85 767 949 67 
V73M 606 98135 62 360 71 639 60 770 9  9032 103 316 520

100294 414 662 734 657 963 101180 254 336 844 1 02101 
301 460 701 16 103116 73 694 104021 721 103160 67
323 615 741 10T034 (IM) 246 815 946 1 0  7086 377 660 81
656 948 10S047 116 254 314 27 425 630 1 09143 265 303
(100) 477 663 973

110616 660 (600) 111112 26 223 426 526 112011 284 664 
63 640 113332 66 441 846 114469 79 634 637 94 115043 57 
177 243 627 723 821 27 116037 275 309 441 603 41 849 99S
117278 479 607 876 118012 134 393 607 11SM2 560 7g 713

120124 426 99 737 93 813 1 21247 68 436 90 653 12 2431 
(IM) 746 903 69 123419 662 124015 265 336 701 20 45
847 49 993 1 25170 210 72 498 732 939 1 2 8771 12  7001
139 762 903 71 (IM) 12 6213 502 46 49 665 SS 717 53 892 
974 12  9029 208 (IM) 630

130056 211 69 97 305 445 131023 451 674 722 132091  
166 261 93 683 619 62 684 1 3 3  >93 149 495 750 607 17 65 68
60 903 1 3 4257 62 762 996 1 3 5236 590 732 (100) 13 S55S
646 13 7077 (IM) 192 325 73 637 739 1 3 8214 62 363 494
663 82 ( 400) SO 639 1 3 9034 245 (3M) 69 404 773 830

140300 922 141091 132 542 723 (400) 44 630 142093
416 930 83 143020 88 (IM) 245 301 696 773 910 14 4369 95 
429 56 70 625 6M 957 73 1 4  5093 240 742 91 SIS 912 97
146166 460 748 933 1 4  7283 430 643 50 740 SIS 148146
309 401 17 669 705 149041 IM 11 493 635

15 0055 161 225 666 762 835 1 51425 (IM) 30 573 (300)
15 2240 773 917 1 5 3011 66 671 606 63 767 134352 53 671
61 652 895 1 5  5016 26 ISO 216 797 866 965 1 5 6034 144 655
96 (IM) 621 830 943 1 5  7001 (100) 606 34 36 61 769 601 36
15S040 42 261 635 777 314 63 1 59105 660 627 797 694

1601M  68 62 623 60 601 823 82 925 99 1 61375 402 2«
631 162109 322 38 614 163107 62 356 (IM) 655 710 608
164563 960 95 16 5469 624 615 976 83 1 6  6292 469 79S
16 7087 118 41 232 877 913 45 1 6 S292 633 617 37 SSS 169030  
185 353 (IM) 666 718 (100) 39 49 964

170163 81 282 304 6 26 69 649 79 679 (IM) 920 171020
835 400 625 905 6 12(100) 17 2271 449 798 1 7 3068 247 321 
73 665 601 174164 273 99 (300) 401 651 684 (IM) 963
17 5363 420 661 92 (2M) 17 6079 250 437 602 659 757 909 69
177105 363 912 1 7 8057 190 416 69 670 704 19 40 47 312
17  8106 328 644 613 SSI 905 65

160351 74 718 60 (100) 819 98 990 1 81166 (IM) 278 70-
18 2726 613 1 63172 231 990 18 4407 42 785 377 185151 7S
673 614 700 630 903 18 8090 375 621 71 650 76 91 18 7318
99 630 632 61 931 64 1 8  8233 479 673 736 86S (IM) 964
13S029 43 129 318 633 789 330 63 973 SS (IM)

Im Gewinnrade verblieben: 2 Gewinne zu 10 MO Mk., 4 z« 
1M0 Mk., 6 zu 602 Mk.. 4 zu 4M Mk, 26 zu 200 Mk-, 54 zu A S  
DU, 134 zu 100 DU.



Bekanntmachung.
In  unserer Verwaltung sind 

. PolizeisergeanterisreUerr 
Zum 1. April 191! zu besetzen.

Das Gehalt beträgt 1300 Mark und 
in Perioden von 3 Jahren um je 

" 0  Mark bis 1900 Mark.
Außerdem werden !5 Prozent des je- 

^elttgen Gehalts als Wohnungsgeld. 
Zuschuß und 132 Mark Aleidergeld pro 
dahr gewährt.

Während der Probedienstzeit wird das 
ANsangseinkommen der Stelle in monat- 

Raten nachträglich gezahlt, 
a Anstellung erfolgt zunächst auf 
o Monate Probe, demnächst nach be. 
wiesener Brauchbarkeit auf dreimonat. 
gung ^ " ^ ^ u n g  mit Pensionsberechti-

^  Die MilitärdienstzeiL wird bei der 
Pensionierung voll angerechnet. Kennt- 
Nls der polnischen Sprache ist erwünscht, 
"doch nicht Bedingung.

Bewerber müssen sicher schreiben und
,w- Dickst abfassen können.
Militäranwärter, welche sich bewerben 

wollen, haben Ziviloersorgungsschein 
»̂ EN Anstellungsschein, Lebenslauf, 

wuitärisches Führungszeugnis, Gesund- 
yeitsattest eines beamteten Arztes sowie 
etwa sonstige Zeugnisse mittelst selbst- 
veschriebenen Bewerbungsschreibens bis 
Zum 25. Febrnar 1911 an uns einzu­
reichen.

Thorn den 3 Januar 1911.
Der Magistrat.

Forstrevier Trotz Volumin.
holzvertaus

ÜM Montag den lü. Januar er.
. vorm ittags von 10 Uhr ab,
A  I^sn'scheu Gasthause zu E llerm ühl 
i^tanislawken) über: 

ea. 350 rm kieferne und fichtene Derb- 
holzlanghaufen,

ra. 150 rm kieferne und fichtene Nutz- 
relsiglanghaufen.

ra. 65 rrn kieferne Spaltknüppel, 
ra. 160 rm kieferne Reisigknüppel. 
Stablemitz d. Unislaw, 5. Januar 11.

Liirsti. DomSnenverwaltung.
Dromberger Zander- 

Institut.
"Ustalt für Heilgymnastik, Orthopädie 

und Massage.
Vromberg. Elisabethstraße 56, 

dicht an der Danzigerstr.

^Handlung von Haltungsfehlern, Rüär- 
zratsverkrümmungen. Unsallsolgen. 
^ron. Muskel- und Gelenkrheumatismus, 
H Lähmungen, Gehstörungen rc. 
Pension wird nachgewiesen. Prospekt 

aus Wunsch.

Dr. meä. Vuppin-
Besitzer und leitender Arzt.

»g» brausn »I-
bei Störungen schon alles andere er- 

M lo s  angewandt, dringt mein ärztlich 
Aunzend begutachtetes M ittel sichere 
s '̂kkung. überraschender Erfolg, selbst 
"den hartnäckigsten Fällen. Unschädlich. 
^  garantiert! Preis 8,40 M b . Nach- 
Mme. Hygienisches Versandhaus 

her, Kö ln  4 3 3 ," ' ...........  ^

g ^vk re iun§§a rLn tie ft. ^U 5 ku n tt 
UM80N51. /^lt. u. Oescttleckt 
Än§eben. 3.8ekosnetz0o., 

k ra u L k u r t  a./sL. 2 8 8 .

D. R.-Pateutamt, 
^  Oesterreich und

» l^ v lt U. 66 i6 lllL rÜ vN M Lll8M U 8, 
Hilfe finden durch Bühler's selbst 

hWdenes, 1000 fach erprobtes Natur- 
und in wenigen Tagen voll.

^ ü h , '

ge Befreiung von seinen qualvollen 
Schmerzen.

Unentgeltliche Auskunft erteilt 
e i-,W erksühre r,U rach  W tb g .

.. werden unter Garantie nach

E,srneuester Methode
!eder y und repariert. Besohlungen an 

Schuhe werden sauber und 
^a ft in drei Stunden billi st aus-

— AchiUersirasie 19, Laden.

Ueppige Büste,
schöne, volle Körperform 

 ̂ durch Busennährpulver

„Grazinol".
Durchaus unschädlich, in 

kurzer Zeit geradezu über- 
^raschende Erfolge, ärztlich 
I empfahl. Garantieschein. 

Q-iukd - 'Machen Sie einen letzten 
wird Ihnen nicht leid tun. 

U  tz ^  Mk., 3 Kart. zur Kur erforder- 
' Porto extra. Diskr. Versand. 

^ u e r , r .W t t lz o r . ,  B e rlin  E. 30. 
^ ^ ^ » ,^ ttrankfurter Llllee i:i6._______

liis ö c r iik  L jis z jk m s g k i!
*lii in großer Auswahl stets 

^  zu billigen Preisen.
Rudolf ku ll, Wagenbauer, 

Tnchmacherstr. 26.

Die starko IsaelikraAS vsrau1a88t wied douts sedon dskLimt 2a 
§6b6v, äa88 mvm äie^jLlu-isssr xrosssr

Msnkisg den 30 . ^snusi-
dsss ina t u n d  d is8ss  m a l

§ a r » 2 :  V o ^ l s I L s

d is ts n  v i r ä .

I,e>nsnkau»

« .  » d o m N
Lrvitvstr. 11, Hekv LrUelcvnstr.

aller zurückgesetzten Waren.
Als au f fa l lend  b i l l i g  empfehle ich:

K Makko-Herreubeiukleider, Paar 75 Pfg.

> Makko-Jacken. Stück 50 Pfg.

N Damen-Faueybeiukleider. Paar 75 Pfg.

» Damenftrümpfe. i. o-n«. Paar 50 Pfg.

8 Extralauge Trikotröcke, Stück 1,25 M .

^ U U d f c k U h e .  reine Seide, Paar 25 und 50 Pfg.

N S M  1,25 und 1,50 M .

und viele andere Artikel.
Garnierte und ungarnierte Hüte zu jedem Preise.

T . H o i ' n k I l l m
22 Breitestraße 22.

^  > ' ' ' _______ ' -  7 ' -

Sr»S«I»rL H I ,  L>oLkMi»A6 ^ 8 t i7»i88G 42,

is t .  I  Ä ü!ff8 !S ordrreS rl!W 8-kii8 lg It
§e§rüudsL 1903, staatliolr Loursssioniert kür die

D lo L L llilv Is  VL >  k^ÄlRF»r'I«Ir8- ,  8 «Sk:LLdl6 l 1e i» -,
r^ ^ ir r ia n S r  « .  l^rü lR LN S , sovrio 2um Lintritt in
die tz-vkriinÄs einer üöberen I^ki-anstalt. j8 t i 7«iLS K e r 'v s v lt« «  
L»SN8 i « n » t  mit sorMItixer öeaukÄivbtiKuna äer Loliularbeiten. Viele 
vorLÜKliobs LmpksbOunAen aus allen kreisen. ÜLlbjäüIioble O^mnasial- und 
Ikeal^mnaslLl- hesv. OberrealsobnÜLurss von Quarta bis Oberprima. 
1910 k e s ta ir Ä v » ,  meist mit grosser Zeitersparnis,

S1 krüNIllgv, vLmUvd 14
3 naeb O I,  17 naob 0  1, 5 Lxtraneer äiv Sablnssprüknnx einer Leal- 
sebule berv. eines krosvmnasiums, 11 naob O I I ,  18 naob 17 I I ,  9 naob 
O I I I ,  2 naeb 17 I I I ,  1 naob IV  und 11 LLnM ri§s.

kückll!>S8Wi!krs v L M s r r k u r s s
L l0 IL l6 !L  L ? rÜ t» I> S . 

iW " "Mü

N -

F ü r  Aahlileidende  
L m il? r2 z rb 1 1 1 ,

Breitestratze 6, Ecke Mauerstratze.
rkünpliche Zähne, Plomben rc. in naturgetreuer, 

künstlerischer Ausführung.

—  S p e z i a l i t ä t :  G a n z e  G e b i s s e ,  m

v L -re s  8LN Ltorm m
0 p ? O

 ̂tür 1-erveo- uvd cbrovlscd LrLvke jecker -irl,
Mr ReleovvLiesrenkev und lLrdolunLsbe- 
dürttiLe. Zimmer mit ?evs1ov von 1̂1. 5.50 an. 

krospelcl tret.
vesttrer und beiter: D r. rne«L. L .

F'e-'-r-'rt/ 7 -oc^neir ?-n F'- eis-r, so/rcmerrMe
irtNA, ^--ers6.' Lemck, S l? /. sio. SasckrnenuMe/re.
^.b/roiksu ürra! ^Tr/re/er'N ^osien^os.

Mbazia. L^L.LL»!!:
Veilchen! g e p f l^ V e i, ^  dus!§
L FI.0.öV, I.—,1.S0, 2.;Seise üS 0P  80
Ü8 L  Zentra ldrogerie.

lldren-
bager,
moderne

6 e ! iL ü 8 0
bei

Ü U « 8 lU ,
^pborn.

k LSds ltt'l'.''', 
iSttlivIl d^.

6 oi TellircdilllUA kein kreisaukseblax.
Lei Lasso 40 „ Klron^o. 

ältes Oold und Liiber vird in 
Zabln'rL ^enomm'm.

ß W .  l l p l n s k l ,  L
^  Konditorei u. <Laf6, ^5
^  Thorn Z, Mellien- u. Zchulstr.-Lcke, ^

zeigt einem geehrten Publikum an, daß in seinen, der Neuzeit ^  
^  entsprechenden Lokalitäten,

^  Raume für Privatgesellschaften und A  
^  Vereinzversammlungen ^
^  vorhanden find.
^  Mein altes Renommee bürgt für Derabfolgung nur bester

^  Backwaren, Konfitüren u. Getränke. ^

Me»n LolsL-Ausvs^ksuß
kindot weiter statt und voriLLnks. 

xolävnv und sildvruv llvrrvu- und Vamsu-Hdrsv, 
< xold6uv, Dvubls uud Ulokvl-Letteu, Ldelslvluv, 
^xoldvus uud Doudld-RluAv, kvAulateuro uud ^Vsud- 

ubrvu
rn jedem nur annebmbaren kreise.

Utirmaeker,Dlisadetlistr.g.

La oberschlesische Würfel- und Nußkohlen, 
La oberschlesische StelnkohlenbrikettS

für Hausbrand und Industrie,

7  '  " - V M M
in erstNasflgen Marken ( l ls s , A tsrlv  re«w.),

prims ckrschl. Ni» mdttschl. HSttrilksks sör Zentralheizungen.
höchste H-izkraft.

prsina englische nni> Veßfälische Anthrazit-Nutz- null Msfahle«. 
trockenes Kleinholz, prima Klobenholz L -

in bester Beschaffenheit bei billiger Preisstellung 
liefert prompt frei Haus, ab Lager oder ab Werk

mit beschränkter Haftung

MeMenstratze 8. — Fernsprecher 689 und 349. 
Billigste Bezugsquelle für Wiederverkäufe», 
industrielle u. landwirtschaftl. Großbetriebe.

Q O K l - I H  L L L
Ossuvdes Klima, reinste tzuellvsaser. I^aud8ebE. »ebüus 1.axs. 
Mbs des Liegen- uud IserAebirZes. Ligeudalmkvoteupuußt. LtLdt. 
böbers Lekulev uud köm§1. Laebgebuleu. dILgsies Lteuerv, billix. 
Woduuvxs- uud Ledeugmittelpreise. Ikeater, VariötLs, Oaruisous 

öevorrru t̂er Lubegitr. Laulanä k. Villen uud ee^erdl.
^nlaxen. ^uek. d. d. V s i'lL S L irK V S i'v L n , äbt. 141. >>

11oebLvil8-<Ze86bev!Lv v le .
. ...... ....... I!

^ L Ä G l s t s I r r v e X .

Stubben-, Stamm- 
nttd Strailchholz

zu b i l l i g e n  P r e i s e n  hat abzugeben
vaumaterialien- 

u. Aohlen-Yandels-Gesellschaft.
M-llienstraße 8.

Lins reivdllvks Hasvadl in
^  iM N s t l  l. » I I I !

hat stets aus Lager

Lä. NszrmLnn, Wagenfabrik, Thorn-Mocker.
Reparaturen werden sauber, schnell und billig ausgeführt.

MlllllltMchlW.
Außer Gasheizösen geben wir 

auch i

S a s k o c d e r
mit Sparbrennern
mietweise ab.

Die näheren Bedingungen (Ver- ^ 7  
günstignng tz 8) sind in unserer Ge- 
jchästssteüe Coppermkusstraße Nr. 45 -
zu erfahren.

GgDerke Thor». 7



U M  W ß e i l

^  § o /r - ra ö e - ra s

^ / / ? r  l / / 6  ^ 6 /  - ) 6 / n / N 6 § 6 / ^ / < s / ?

M z / ' S / ? ,  § S W / 6  L / / ? ^ ^  S W § 6 / n /

>§6»-i6 I  ^ e t t -  -l^ÜAS 

Se>-is 19 ^aZ-stt- -4^ÜAS 
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Die prelle.
(ZLnster Blatt.)

Die Visitenkarte.
Von Th. v. L.

-------------- (Nachdruck verboten.)
Die Erinnerung an meine erste Visitenkarte ist 

eine überaus glückliche; mein kleiner Bruder hatte 
Zu Weihnachten eine Druckerpresse bekommen und 
überraschte mich mit einem ganzen Stoß recht —  
unschöner Visitenkarten. W ir  waren beide stolz 
Und glücklich; ich glaube, ihn beseelten ähnliche 
Gedanken wie die eines Künstlers, dem ein großes 
Werk gelungen, und ich konnte mich garnicht satt 
sehen an den weißen Blättchen, auf denen in grell 
lila  Tinte mein Name gedruckt stand. Die Buch­
staben standen allerdings etwas wackelig, allein 
mein kluges Brüderchen belehrte mich, daß dies bei 
den meisten Visitenkarten der Fall sei, was mich 
sehr beruhigte und alle meine Bedenken verscheuchte. 
Ich war auch zu stolz, endlich Besitzerin von Visiten­
karten zu sein, um mir durch diesen kleinen Schön­
heitsfehler die Freude rauben zu lassen.

I n  einem gewissen Alter ist es der glühendste 
Wunsch des jungen Menschenkindes, seinen Namen 
gedruckt zu sehen, eigene Visitenkarten zu besitzen; 
nur haben leider vernünftige M ütter nicht immer 
das richtige Verständnis für die Gefühle ihrer 
Sprößlinge. Erst nach Absolvierung der Schule 
tritt die Visitenkarte in ihre eigentlichen Rechte 
Und hört auf, ein Luxusgegenstand oder eine 
Spielerei zu sein. W as hat sie uns nicht schon 
für gute Dienste geleistet Lei Besuchen, Glückwunsch­
schreiben, Kondolenz- und ALschiedsbriefen!

Unsere Vorfahren bedienten sich derselben aller­
dings in ganz verschiedener A rt der Ausführung. 
Während man heute nur fein findet, wenn die 
Karte möglichst einfach, ohne jede Verschnörkelung 
oder Verschönerung ist, legte man früher sehr viel 
Wert auf Verzierung. Der Name in zierlichen 
Goldlettern nebst Goldrand war ziemlich allgemein, 
aber sogar kleine Landschaften, Watteausche Genre­
bildchen, Tiergestalten, unter denen Tauben, die 
einen Zweig im Schnabel trugen, sich ganz beson­
ders großer Beliebtheit erfreuten, griechische Ge­
stalten und dergleichen mehr, ohne daß sich der 
geringste Zusammenhang mit dem Träger des 
Namens finden ließe. Eine andere, ebenso beliebte 
wie scherzhafte A rt war es, daß Personen, deren 
Namen dazu geeignet war, einen Rebus statt des 
Namens auf die Karte drucken ließen, doch stellte 
derselbe selten große Ansprüche an die geistige 
Kapazität der Empfangenden. Visitenkarten in  
hellrosa, apfelgrün, überhaupt farbigem, glänzen­
dem sowie marmoriertem Karton galten eine zeit- 
lang für hochfein; ebenso beliebt war auch das 
Bild eines kleinen Amor, der den Namen auf eine 
Tafel oder in  den Sand schrieb, sowie eines 
Hundes, der in sitzender Stellung ein Kärtchen im 
Maule apportiert, das uns über den glücklichen 
Besitzer der Karte in  keinem Zweifel läßt. Wieder 
andere wählten kleine schwarze Figürchen, Teufel- 
Gen oder Schornsteinfeger vorstellend, die unter 
dem Arme ein Schild mit dem Namen trugen.

Sehr häufig begegnete man vor mehreren 
Jahren noch Karten, die in der Ecke m it einem 
steifen, meist ziemlich geschmacklosen Blumen- 
sträußchen verziert waren, oder der Name war 
stnnig mit einer Blumengirlande umrahmt; dieses 
fand man besonders für die fugend, die jungen 
Mädchen geeignet. Zu einer gewissen Zeit galt es 
im deutschen Vaterlande nur für fein, wenn die 
Karte französisch abgefaßt war. Madame M üller 
nee Schulze mochte sich französiert wohl bedeutend 
vornehmer vorgekommen sein. Vor ungefähr 
zwanzig Jahren, als der europäische M arkt mit 
japanischen Artikeln überschwemmt wurde, kamen 
auch japanische, überaus hübsch gemalte Visiten­
karten sehr kleinen Formats auf —  gerieten aber 
schnell wieder in Vergessenheit.

Der Gebrauch der Visitenkarten ist ein sehr viel­
seitiger; früher kniff man ein Ohr in seine Karte, 
wenn man niemand zuhause antraf. Heute ist 
dieses demütige „Eselsohr" außer Mode; doch ist 
bs allgemein angenommen, zwei Karten abzu­
werfen, wenn man zwei Personen, M utter und 
Tochter oder M ann und Frau, seinen Besuch ab­
statten w ill. Eine mehr bequeme wie höfliche 
Sitte ist es, Leim Besuchmachen nur die Karten 
heraufzuschicken, während man selbst im  Wagen 
sitzen bleibt.

Während bei uns weder Größe, Format, weder 
Farbe oder Schrift etwas m it dem gesellschaftlichen 
Nang des Besitzers zu tun haben (feine Damen 
Zahlen meist ganz kleines Form at), richtet sich in 
Ghina die Karte genau nach den Rangabstufungen 
der Betreffenden. Je höher gestellt man ist, desto 
Umfangreicher ist die Karte. Die Visitenkarte des 
Kaisers von China soll in einem ein paar Meter 
^ugen und breiten Papier bestehen, das über und 
über mit chinesischen Schriftzügen bedeckt ist; und 
wan bedürfte schon eines saalartigen Zimmers, 
wenn man dieselbe auflegen wollte. Unser Kaiser 
dedient sich einer großen weißen Karte, auf der

großer Schrift „W ilhelm" steht, ohne Hinzu- 
'ügung der I I .  Moltke hatte keine Visitenkarten;

er bediente sich stets nur eines einfachen weißen 
Kartons, auf den er m it Feder und Tinte seinen 
Namen schrieb.

Merkwürdigerweise ist die Visitenkarte nicht 
europäischen Ursprungs; wer der Erfinder der­
selben, woher sie kam, läßt sich nicht mit Bestimmt­
heit feststellen. Doch nimmt man an, daß sie aus 
China stammt und mit dem chinesischen Porzellan 
zu uns herübergekommen ist. Zur Zeit der fran­
zösischen Revolution war sie eine zeitlang von der 
Bildfläche verschwunden; aber schon zur Zeit 
Napoleons I .  sehen w ir sie wieder in hohen Ehren, 
und diesen ihren Platz behauptet sie bis zum 
heutigen Tage.

BoscoS Benefiz.
AuS dem Englischen von Reg. Fürst.

------- (Nachdruck verboten.)

i .
Von all den Künstlern, welche in der Arena des 

berühmten Zirkus Gallaxy glänzten, hatte es keiner 
zu einem so hohen Grad« populärer Beliebtheit 
gebracht, wie Signor Alfreds Bosco und sein acht­
jähriger Sohn Alfonso. Ob sie dies ihren guten 
Leistungen oder einem besonders gefälligen Be­
nehmen verdankten, mag dahingestellt sein. Soviel 
aber ist gewiß, daß Vater und Sohn vom ersten 
Tage ihres Erscheinens an vom gesamten Publikum  
mit wahrem Enthusiasmus aufgenommen wurden 
und sich in dieser seltenen Eunst auch bis zum 
Schluß der Saison zu erhalten wußten.

A ls es daher bekannt wurde, daß die letzte der 
diesjährigen Zirkusvorstellungen zum Benefiz der 
beiden so beliebten Artisten ins Werk gesetzt wer­
den sollte, da herrschte in  der ganzen Stadt nur 
eine Ansicht, daß der Zirkus an dem Abend zum 
Erdrücken voll sein würde.

Der Direktor war der Meinung, daß man diese 
Schlußvorstellung der Saison noch durch eine 
Spezialnummer verherrlichen müsse, und so prang­
ten denn am Morgen des betreffenden Tages an 
allen Mauervorsprüngen der Stadt mächtige, grell­
rote, weithin sichtbare Plakate» welche das lebhafte 
Interesse der Vorübergehenden erweckten. Stand 
doch auf denselben m it riesengroßen Lettern ge­
druckt, daß sich Alfred Bosco, der weltberühmte 
Künstler, m it einer noch nie gesehenen Glanz­
nummer, dem sogenannten „Tellschuß", vom P u b li­
kum verabschieden würde. Ganz wie in dem be­
kannten Drama sollte der Apfel auf seines Söhn- 
chens Haupt ruhen; nur würd« Bosco, um die 
Frucht von dort herunterzuschießen, statt der ver­
alteten Armbrust eine Pistole benutzen.

I m  Privatleben lautete Alfred Boscos so wohl­
klingender Künstlername schlicht und recht Alfred 
Grün, und er war so wenig italienischen Ursprungs, 
wie irgend einer m it dem Namen Grün dies nur 
sein konnte. Seine außerordentliche Gewandtheit 
in allerhand Reiter- und Taschenspielerkiinsten 
ließen ihn schon in früher Jugend die Zirkus- 
karriere wählen, die ihm ein reiches Feld für seine 
Talent« Lot. E r verlor bald sein Herz an eine 
junge und schöne Opernsängerin und heiratete sie. 
Jedoch das Glück seiner Ehe sollte nur von kurzer 
Dauer sein; denn Lei der Geburt ihres ersten 
Kindes verlor die junge M utter zum unaussprech­
lichen Kummer ihres vor Schmerz fast wahnsinnigen 
Gatten ihr Leben. Das Kind ward nun das Id o l  
des vereinsamten Mannes; seine ganze Existenz 
wurzelte in dem Knaben. Für ihn allein schaffte 
und arbeitete er, und um des Kindes willen ver­
zichtete er auf alles, was das Leben eines Mannes 
angenehm macht. Nur um den Knaben stets in  
seiner Nähe zu haben, richtete er denselben für 
seinen eigenen Beruf ab und schlug selbst die glän­
zendsten Engagementsvorschläge aus, sobald Alfonso 
nicht in diese mit einbegriffen war.

Es war daher nur natürlich, daß Bosco auf den 
Vorschlag Gallaxys, das Publikum m it einem 
„Tellschuß" zu überraschen, nur widerstrebend und 
nach sehr langen und eindringlichen Debatten eine 
zustimmende Antwort gab. Nicht, daß er seiner 
Geschicklichkeit mißtraute; er war ein sicherer 
Schütze und in  den unglaublichsten Experimenten 
geübt. Aber eine innere Bangigkeit wollte nicht 
von ihm weichen, daß vielleicht der Knabe selbst 
durch irgend eine unwillkürliche Bewegung sein 
Leben in Gefahr bringen konnte, und diese Bangig­
keit verminderte sich nicht, als er an dem ereignis- 
vollen Tage bemerkte, daß das Kind nicht ganz 
wohl war.

„Es ist nichts, Vater, nur ein wenig Kopf­
schmerz!" beruhigte ihn der Kleine auf seine be­
sorgt« Frage. „B is zum Abend wird m ir schon 
bester sein!" Doch am Abend befestigte der besorgte 
Vater um den Hals des Knaben ein goldenes 
Kettchen m it einem Medaillon, das B ildnis seiner 
M utter enthaltend, ohne welches Alfonso bei be­
sonders gefährlichen Experimenten niemals die 
Arena betreten durfte.

I I .
Dem Direktor wurde es bald klar, daß alle feine 

Erwartungen übertreffen wurden und die leinenen

UmhüllungswLnde heute ein« Menschenfülle ein­
schließen dürsten, wte sie selbst in diesem auch sonst 
stets zahlreich besuchten Riesenzelt noch nie zuvor 
erblickt worden war.

Lange schon vor der festgesetzten Zeit belagerte 
eine Unmasse Volks die Eingänge und stieß und 
drängt sich, um nur die besten Plätze zu erobern, 
und bereits eine Stunde vor Beginn der Vor­
stellung war der Zirkus bis in die entferntesten 
Winkel m it einer schau- und beifallslustigen 
Menge angefüllt.

Alles ging vortrefflich, und das Publikum  
kargte nicht m it den Beweisen seiner Zufriedenheit. 
M an  zeigte sich entzückt von den Leistungen des 
eleganten Schulleiters Henri, empfing M iß  Ellen, 
wie allabendlich, m it einem Schauer von Blumen 
und wand sich vor Lachen über die grotesken Späße 
der Clowns. Und doch lagerte eine gewisse
Spannung über dem ganzen Auditorium. Es war, 
als wolle man sich noch nicht völlig ausgeben, als 
bewahre jeder noch einen T e il seiner guten Laune 
und Anerkennung für das Extragericht des für 
heute angekündigten Menüs.

Endlich kam die pisos 6s rßsistauos an die 
Reihe, und unter lebhaftem Applaus führte Alfreds 
Bosco seinen kleinen Sohn vor. Nachdem beide sich 
dankend nach allen Seiten verbeugt hatten, nahm 
der Knabe den ihm angewiesenen Platz ein. E in  
Bedienter brachte einen Apfel, hielt denselben eine 
W eile zwischen seinen Fingern und legte ihn dann 
ostentativ auf den Lockenkopf Alfonsos. Jetzt erst, 
da die vollen Strahlen der Gasflamme die Gestalt 
des Knaben umfingen, ward die ungewöhnliche 
Blässe seines schönen Antlitzes bemerkbar, besonders 
den zärtlich forschenden Augen des Vaters. M it  
scheinbar größter Seelenruhe, die einen scharfen 
Kontrast zu den wilden Schlägen seines in  fieber­
hafter Angst zuckenden Herzens bildete, lud der 
Künstler die Pistole und zielte.

I n  atemlosem Schweigen schaute die Menge 
ihm zu.

E in  Druck auf den Hahn — , ein scharfes Knacken, 
und ein Eemurmel iwr Enttäuschung; denn die 
Waffe hatte versagt.

Zum zweitenmal« und, wie es schien, m it voll­
kommener Kaltblütigkeit, lud Bosco die Waffe 
und drückte los. E in  Knall —  ein lauter W ider­
hall —, und in der nächsten Sekunde schritt der 
Knabe, den durchschossenen Apfel hoch in  seiner 
Rechten haltend, auf seinen Vater zu.

Jetzt kam Leben in die starren Zuschauer. Ein  
nichtendenwollendes „Bravo! Bravissimo!" aus 
tausend Kehlen durchbrauste den wetten Raum, 
und tausend Paar Hände regten sich zu schallen­
dem Applaus.

„Noch einmal! Wiederholen!" schrie eine ein­
zelne Stimm«; dann riefen es zehn, zwanzig, 
hundert, —  alle.

Bosco schien gleichzeitig erfreut und bekümmert. 
E r zögerte

„Noch einmal!" erscholl es jetzt in  fast befehlen­
den Tönen von den Tribünen. Irgend einer warf 
einen halben Schilling in  die Arena, andere folgten, 
und bald lag ein Stlberhaufen zu den Füßen des 
Künstlers. E r winkt« dem Knaben zu. E in  
zweiter Apfel ward gebracht und auf Alfonsos 
Kopf gelegt. Dieses mal erregte die Blässe des 
Kindes allgemeine Aufmerksamkeit; doch nur 
wenige teilnahmsvolle Stimmen, die sofort von 
den übrigen niedergeschrien wurden, erhoben E in­
spruch gegen die abermalige Schießprobe.

Boscos Züge trugen nicht ganz den Stempel 
des früheren Gleichmuts, als er jetzt seine Waffe 
von neuem schußfertig machte; auch schien die Ope­
ration ihn diesmal merkwürdig lange in  Anspruch 
zu nehmen. Wollte ihn in  der T a t seine gewohnte 
Geistesgegenwart verlassen, oder war es nur der 
Anblick des weißen Kindergesichts, der ihn m it 
Beben erfüllte? Schnell, wie in  gewaltsamem 
Entschluß, zielte er und drückte ab. Wieder war 
der Meisterschuß gelungen; zum Weitenmale hielt 
ihm der Knabe den getroffenen Apfel entgegen.

Der Beifall der Zuschauer w ar grenzenlos. Sie 
klatschten, johlten, brüllten, trampelten. Und: 
„Noch einmal! E in  drittes- und letztesmal!" kam 
es wie aus einer Kehle.

Bosco weigerte sich.
Die Rufe wurden lauter, bestimmter. Bosco 

schüttelte in halber Verzweiflung sein Haupt.
„Noch einmal! Noch einmal!" Fast drohend 

schrie man es ihm jetzt zu. Vom Parterre bis zu 
den Galerien durchdrang nur dieser eine stürmische 
Befehl den Raum. Eine zügellose Stimmung hatte 
sich der Menge bemächtigt, eine bestialische Begierde, 
ein wahnsinniger Durst nach einem tragischen Ende 
sie ergriffen. Bosco weigerte sich noch immer und 
fügte sich erst auf eine persönliche B itte  des Direk­
tors dem wilden Begehr des fühllosen Auditoriums.

A ls man sah, daß der Künstler nachgab, er­
schütterte ein Jauchzen des Triumphs, das kaum 
noch etwas Menschliches an sich hatte, die Luft. 
So grausam spielt das Publikum m it seinen Lieb- 
lingenj

Zum drittenmale vereinigten sich die blendenden 
Lichtstrahlen auf dem Gesicht des armen Knaben. 
W ie erschreckend bleich es jetzt war! Und wie sicht­
bar die Hand des bedauernswerten Vaters zitterte, 
als er die tödliche Waffe lud. Den wenigen mensch­
lich Fühlenden in  dieser großen Runde tat das 
Herz wehe bei diesem ergreifenden Anblick.

M i t  einem übermenschlichen Versuch, seine Selbst­
beherrschung wiederzugewinnen» faßte Bosco sein 
Ziel, das Haupt seines geliebten Kindes, ins Aug«. 
Noch ein kurzer, schrecklicher Moment des Zögerns, 
dann das Knacken des Hahnes, ein Schuß — und 
der Knabe siel schwer zu Boden.

„M ein  Gott! M ein  Gott! W as habe ich getan?" 
Und m it einem markerschütternden Aufschluchzen 
stürzte der Künstler auf seinen Liebling zu. Ein  
paar Zirkusdisner nahmen die leblose Gestalt des 
Knaben in  die Höhe und trugen sie in ein angren­
zendes Zelt. W ie gebrochen wankte der unglück­
liche Vater hinterher, während ein Geflüster der 
Reue rings im Kreise hörbar wurde.

Eine qualvolle Pause tra t ein, die das Orchester 
vergebens durch einen feurigen Marsch auszufüllen 
bemüht w ar; es klang wie Begräbnismusik.

„Der Knabe! Der Knabe! W as mag mit 
dem Knaben sein?" rief man sich gegenseitig voller 
Herzensangst zu. Sie waren wieder Menschen ge­
worden. Endlich erschien der Direktor. E r erzählte 
ihnen, wie der Knabe schon den ganzen Tag über 
unwohl gewesen sei und nur m it einem unge­
heuren Aufwand von Willenskraft seine Rolle in  
dem Bravourstück seines Vaters übernommen habe. 
Die dreimalige Wiederholung sei indessen eine zu 
starke Zumutung für seinen krankhaften Gesund­
heitszustand gewesen, und so habe er beim letzten 
Schutz das Bewußtsein verloren und sei ohnmächtig 
zur Erde gesunken. „Aber er ist nicht beschädigt," 
schloß der Direktor seine Red«, „und sobald er die 
Schwäche überwunden haben wird, w ird er sich dem
verehrten Publikum ze ig en ,--------------- sehen Sie,
da kommt er schon!"

Schon während der letzten Worte Gallaxys hatte 
sich der Zeltvorhang geteilt und Bosco mit seinem 
kleinen Sohne eingelassen. Beide begaben sich bis 
in die M itte  der Arena, wo dann Alfonso den 
dritten wohlgetroffenen Apfel dem Publikum zeigte. 
Solch ein Freudengeschrei, wie es jetzt den Zirkus 
in seinen Grundpfeilern erzittern machte, mußte 
man auf M eilen im  Umkreise hören. Und als 
jetzt der Vater in  überwallendem Elücksgefiihl das 
Kind an seine Brust zog und es voll Innigkeit 
küßte, da war des Jubels kein End«, und manch« 
Träne wurde verstohlen abgetrocknet.

*  *
*

Dose» hat es später nur wenigen vertrauten 
Freunden eingestanden, daß gerade jene Ohnmacht 
seinem Kinde das Leben rettet«; denn er hatte 
das Z ie l verfehlt und den Apfel erst m it seinem 
Schutz erreicht, als der Knabe hinfiel. Den Tell­
schuß aber hat Signor Bosco seit jenem aufregenden 
Abend für immer aus seinem Repertoir gestrichen.

Theater, Uunft und Wissenschaft.
Direktor Artur M ay ring vom Hamburger 

Ernst-Drucker-Theater hat das Leipziger Schau­
spielhaus für 800 000 Mark gekauft.

W ie die „Frankfurter Zeitung" mitteilt, 
hat sich die Fam ilie Richard Wagners ent­
schlossen, die Lebenserinnerungen Richard 
Wagners zu veröffentlichen. Das Werk, das 
im M a i dieses Jahres erscheinen wird, um­
faßt vier Bände von zusammen 11S8 Seilen 
mit einem eigenen Vorwort Richard Wagners.

Mannigfaltiges.
( T e l p h o n i s c h e  V e r b i n d u n g  

R o m  — B e r l i n . )  Der italienische M i-  
nisterrat hat die Kredite zur Einrichtung einer 
direkten telepohnischen Verbindung Rom—  
Berlin bewilligt.

( E i n  M ä r t y r e r  s e i n e r  P f l i c h t . )  
I n  Riedau in Oberösterreich hatten die 
Bauern seit einiger Zeit eine Hetze gegen 
ihren Gemeindearzt Dr. Franz eröffnet. Der 
Arzt hatte nämlich pflichtgemäß einen Typhus­
fall zur Anzeige gebracht. Infolgedessen 
konnte eine militärische Einquartierung, die 
beabsichtigt war, nicht stattfinden. Der Arzt 
wurde nun von den Bauern boykottiert, 
konnte nirgends Lebensmittel kaufen und 
wurde, wenn er auf die Straße kam, mit 
Steinen beworfen. Nun ist er an Herzschlag 
gestorben.

( ü b e r  e i n  E i s e n b a h n u n g l ü c k )  
wird aus Batavia (S taat Newyork) vom 
Freitag gemeldet: Auf der Newyork-Zentral- 
bahn fuhr heute ein Zug auf einen anderen 
auf. Bisher wurden sechs Leichen geborgen, 
die Zahl der Verletzten beträgt 18.

( W e g e n  M e i n e i d s )  ist der Vize­
präsident der Newyorker Northernbank W illiam  
Brower angeklagt worden. Weitere Anklagen 
gegen andere Bankbeamten werden erwartet.
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0i.ki8b.86.2 
01.-41I1. 7sl. 
Oonnorsmlcb 
OrtmOn.lOO 

do. 100 
do. u.14 3 

f1nsd8ekttd 
fr is l. Oos8M 
Oslsgnlc 8ev 
6srm.8obfk2 
6s.f.sl0n1r3 
6örI143sok3 
0attm4,seb3 
Oasp.kisv.Z 
XLlm.4sekr1 
Xn^srionkb 
Xrupp-Oblig 
bLurskullv 

do.
I.6onb. 6rnlc. 
bdv l.ö»vsL6 
^annosmr.ö 
'Idrlaus.X. 2 
0bsob1ki8b3 
do. kis.-lnd. 
fLtrsnk.8r3 
8ebalx.6r99 
8cbu11k.8r.5 
8iem. kl.8.3 
8i8m.0sl8l<3 

do. 3 
Z>8m8ebo!c3 
7bi8l^nolcl2 
LlöLuaOm.ö

Koebum.SZ»» 
6 b

8ismLrol<b.2 a  *4 
*4 
42>
4 
4

.4
*32 
*5 
*4 
*42j
*42

b s n k -^ tie n

"421

*4
4^1
421

*4 2 '
*421. 4^

*42
*4
*4
*32
42H
4
42

*42
*4*4
*4
*4
*4
421
4
4 
42

*42
5

94.602 
105 538 
S9.S0b8 
95.006 
332Sb 
95 506 

«00 Süd 
99 50b 

102.106

03508 
100.008 
100.006 
03 2Sd 
03 008 

104.40k 
02.75b?. 
99.906

SS 756 
81 83k 
00.908 

1ÜÜ.00K6

10060k

85.708

9710b 
102.50K8 
04.10» 
99 50b»

104.10b6

105106

LereMrlc.Z 7
8rI.ttLnd.68.
do.ttvp.-ö.^.
8rLun8vb^8
do.ttann.ttvp
brssI.Oisic.O
6om.u0iso.6
v3nr.friv.6.
Oarmst. K,K.
M..zsiLt.8ic.
vi.Xnsisdlb.
OöulsobeOlc.
do. filsk t 8!<
do.ttvpotb.8.
do.ttLtion.6.
do. Osbsr8.
Oiso. 60mm.
Orssdnsrklc.
6otbL0rdkr.
do. frivstblc.
ttamd ttvp.8.
ttannovbLnIc
Xöniesb.VkS 7
l.LNüosnl< .
^ärlcisobeZ.
k, L§deb.8 V. 
ŝel<1b6><40 

f^sinine. do. 
ttLt.-81c.f.0t. 
ttorddXrsd^ 
do.6rundlcr8 
Osib.f.tt.u.O. 
?r6U88.8dXr 
do.6sntr8Xr 
do.ttvp.X.-8. 
do.f1dbr.-6. 
ttsiebsb.Xnt. 
ttb.V/stkOiso 
kuss.8.f.Ltt. 
8äebs. 8anlc 
8ekLLffb8Icv
l. Lndb.OdI.3

82162 801-6 
9 -----------

8oek.Vlofor. 
8ris8sr8t.8r 
Oortmuadsf 
do.Onionsbr 
do. Vietori» 
OssIdttSlölb 
Osrmn Ortm. 
LlüolcLuf. . 
ttsrlcul Xrss. 
ttolsisn . . 
ttu§§sr Pos. 
Xisl.Lebloss 
XSnigg.bssIc 
l-siprSiobsIc 0  
i.indbr.Onns 0  
l-indönsr. . ^  
l.ö«enbrOtm 
Oberseklss. 
Oppslnsr. . 
paulsböks . 
Zoblsesl 
3obvs5s> 
8in nsr. . . 
vlueksrsoks

168 00» 
62126 50kl.: 
52115.50kl,
'  168606 

109708 
116 20b 
130 00K8 
130.60b6 
147.60b 
149.50b 
364.10b 
110.70b 
156.5M-6 
114.506 
173.501,6 ä! 
IW .IÜd 
I6120K 
174 001-6 
1320MK 
187.50b 
!4S.0vb6 
130.5006 
109.001-6 
109.00b 

4 2N  5.00b 
'  125.006 

145 90b 
133 401)6 
123 506 
121 00b6 
12S 00L 
182 0006 
191 30b

Äiolci. Xupp.lTV

5;i24.00b6
153.60b 
141.5006 
127.5VK6 
166.80b 
157.40b 

72142.80b 
4Z 101.00b

ittliustrie-Lkitiksl
Lsk-lin«? ürausi-eien 

8r1.0nion8b.I0I 2 1 87.006
k.kv.u.n.lOj 5 1N8.5VK6 örsm.Volllc.

friedriebsd. 
OsrmLnis 
ttilssbola. . 
XönixstLdt . 
r.Li,drMssb 
Künebbrauk 
?Ltrsnbofer 
pisffsrbsrZ 
8obönsb8eb 
8ckultboi8s 
8pLndausr8 
Vsrsinsb.lcv. 
do. 5t.-pf. 

Vieiorir

0 0 133.00«
0 3 84.00«
0 0 60506
0 0 46.756
0 4 «6.4vb
0 3 1,9 006
0 6 N S M «
0 12 24S.V0«
0 8 180 10«
0 9 225.00«
9 14 259.50«
0 5 133.65. b6
0 12 231.506
0 14 252 756
0 4 99.406

^urvSptlgs

Aveum.fLb 
do.8os8öV .̂ 
ä.O.f.znilinf. 
do.16ruLU8f 
do f.^nt.lnd 
^dlsrOsm.lcv 
^dlsr fLkrr. 
^ll886r!0mn 
ä1I§k1s!<r.68 
änkLlt. Xoki.

do. v..z.
ännsn. 0U88 
Xplsrd. 85b. 
ärvkimöds8 
ärsnbrz.Svb 
^rnsdorfpap 
ÄLsrL8i.«  
81c.f.8pr.upr 
8sttrL6o 8p 
8Lve8ttsu8l 
do.XLiL^tr 
8sndixtto1rb 
8sr8.UärIc.1. 
8rl.^nb^sob
do.fl6lct.-V/. 
do. do. 
6sr1. k>8p3l. 

ttutl.

> 7 I222«3 ^c-c 
-  10 008 

379.70b 
115.10,).

do.Oub.! 
do.ttlr-Ompt 
do.^L8okin. 
do.8psdV.1cv 
do. do. V.z. 
8srtbold8ek 
8srretiu86v 
8i8MLreI<btt 
8ovkum.8^  

do. 0v88t. 
8d88ekönbk 
8vbIsrL0o. 
8ö8psrd.V/v 
6rnsobv.XKI 
do. duts 

8rödov7e1cf. 
8röittznd.7m

14 243.601X

119 2586 
52105 00>)6

343.006
341.756

151.606 
145 251)6 
134.256 
17350» 
186 006

62148 50b
139 501)6 
151 500 

921W 506 
72.106 

234 256 
182.606 
SS 000 
79.00.-' 

108.006 
153.00b, 
145.600 
232 50kl

153.508

7 
7 
7 
7 
7 
7 
0 
7 
0 
7

0
6
7
7
7 11

42
10
13 
3

14
30
31 
12
0
7
0

12
kro.
16
2

7 13

66 708 
126 25i- 
441 VÜb> 
158 02,- 
267.90b 
135 25 
115 50,-. 
92 50,- 

141.30 
131 501) 
388006 
158.756 
392 50 
347 0> 
14010 
50 0- 
66.2^» 
93.50,. 
92.6^ 

200.00,' 
187 00,. 
103.75c. 
98 75b- 

218.75b 
78.00b 

244.00» 
171.M - 
152.25b 
235.O r.
97.75 

182.25!.
79.75 

222 0Üb
93.25 

214.00 
197 7-^6 
217 25 
212 M  
83 50 

1140 
264.7s.

6rssl.8pritf. 0  2V 323L  -b ds8srie1>Lb8 7
do.V/8N.in!c6 
8uderu8k>8. 
Sutrlcs Ust. 
vLrtl-osoliv 7 
do. do. 7 

6L8ss!fsd8t 7 
Vksr!.V/L83. 
^bueksu . 
>2do. 81.-P. 
ZUiIobpo8. 
LOrsnisnb. 
6SIn. 8sr§»v. 
6ü1n-ttü8«n. 
6onoord 8xd 
do. 8oinnsr. 
6ont. V/L8svc 
Vs1mnb.!.in
0S8SLU. ÜLS
vt.^tl.lslse.
do.!.ux.8v,.V.
do.ttisd.Isf
do.0s8t.8Zv

do.z8pk.6s8 
do.6L8ZlükI. 
do Xsdslvlc. 
do. V/affsn/b 
do. V/s88srv 
Oinnsndskl. 
Oonnsrzmlck 
Oör.L1.«krm 
do. Vr.-z. 

VÜ880ldV/ZZ 7 
do. kl8SN ^  
do ^38ekin.
OvnLm Iruot 6 
Lvksrt ^l.f. O 
^8S8t.8Llins 
e,8env.XrLtt 
kldsrf. färb. 7 
io pspisrlb. 7 
ilslct.vrsod. 4 
enxl. V/ollv. 7 
6.ern8tL6o. 7 
sokv.KrZv. 7 

e88sn.3tnlcö ^

ssLtz k»8.^3t 7 
sin-duts8p * 
Insd. 8okitt 
raubt. luvlc 
rsundk.lcv. 7 
risdreks8Z 

'ri8t.Lk88>n 
3is i8v. ki8. 
sl8snlc. 8v. 
a.6u858tkl. 
grmsniL?/ 

Is.l.slOntrn 
0rdd.8pinn 
.iL88ek2l!c« 
Orl.kissnb. 7 

!o. Ussvkin. ^  
rsppin. V/ic. 
.ttsm^8ek 
1LZ6N.688. 
allsseksiz. 
dls§.t6rdd 
st.8sllsrll. 
snnov. 8au 
do. ttasek. 
arlcort8rek 
o.8v.8t.-?s 
ärpsn.8Zb. 
^rtm.kisek. 
.spsreissn 
ainl.skm.L. 
srbrLnd V/. 
armsnnm. 
)vkst. fbv. 
afmLNnV/Z. 
-ksnloksV/ 
)svke.u.8t. 
mdold^L.
38 8srZb. 

IsssrieW .

6 8 1 ,7.40K6' t..

562.50,-: 
112.006 
110.00b 
3905ÜK6 
224.301X: 
233.00»-: 
257.50b» 
202.001)6 
202.256 
238 00» 
1450.06 
451 Süö 

76.25b 
32150- 
156.756 
155.W -, 
242.00- 
173.00.)» 
126.501)6 
195.10'-

222.25«- 
1ü6.75k» 
124.601)6 ? 
661.00'-, 
145.50»- 
37250- 
99 006 
47.40K

301.00
169.00 -
112.506 
273.251- 
170.25- 
13425- 
184.50b 
160.30,-. 
172.006 
1S5.00db 
493.00b»
53.50 

116 751- 
93 106
42.506 

18290b 
173 50o6

18S80K 
151 00c, 
143 006 
214.90b 
319.00,.»

dssssnitr X. 
Kskls?orr. 
Xsli Asekrs!. 
Xsplsr^sek. 
Xattovitr.ZZ 
XnZ.V/ilk.kv. 
do. do.pr.-z. 
Xön.^Lrisnk 
XSniZsborn. 
XöniZsrsItp. 
übr. Xörtim 
Xrvsekv. 7. 
XMäU8örk 
>>rkmsvsre 
l.Lpp, Held. 
1.LveKKLMM. 
esursklitts. 
Osonk. 6rnlc. 
bsvlcam dos. 
!..l.övs L Lü. 
otkr.k.dp.a 

do.do.8t.?f. 7 
l.ünsb.Vek8^ 
utk.Srsekv 

^rkV ,stf8 i. 
^LZdsd.Sss

^aris Ics.I ^ 
^LrisnkXott 
/d.-f.XLppel 
^zrm8trubs 
^L8ssn.8ev 7 
?zokV/bI.ind. '  
^soksrn. 6v 
^ ix L 6sns8t 7 
^KIsttüninZ. 7 
M k!k.8rZv. 
kZsptun8ekk 
ttsue8d.z-.6 
do.pkot.6«8. 
do. V/s8tsnd 
ttisdsrl. Xk». 
ttordd. kisv. 
do. 6um m i. 
do. duts 7.6. 
do.V/olllcäm. 
ttords.fiZek. 
<rb80kiei8b 
do.ki8snind. 
do. Xvk8vric. 
do.prtl.7sm. 
0ppsln.7em. 7 
Orsnst.LXop 7 
Ottsns.kirsn 
? 3nrsr6eld 
paulcsek 
i'stsrsb.ei.8 

do.
pgtrolv. V.X. 
''könix 1.it. z 
KavsnsbOp 
^sivksIMst. 
^k. IVstallv.
do. 11388.8v. .
do.8t3klvrlc. 7

121.75b 
174.751-,
206 75b 

/800b»
52ü«a6 

170.00 
130.VÜU6 
2l7.2st-,
313.0ÜÜ 
126 75b» 
lt.6.506 
99.5^'- 

,65.75b 
411 25,--
186 50-- 
,uS.756 
^ 9 .2 5 -  
320 75b»
134.506 
135 30L 
184 60b 
,67.1.0 - 
1bS.25>
141.106 
,66 00K1 
>93.50- 
530.50
S.6 00K6 
2,3.75b 
3b'b 001-- 
137.5ÜU6 
4:0.00
' dS.-.v>. -

lisbseWtv.
1. 0. »isdsl 
bombet» ttütt 
^ositr. 6rnlc. 
-otks k rds . 
dülZsrs V/Ic. 
Zäekbbök 7 
to.Ikür.Lrlc. 
-anesrk. lil. 0  
darotti. ^
'ekerins. .

do. v.z. 
:ekl.s1.u6a8 
1o.prt1.7om. 
1.8oknsidsr 
lekomburg 
dokosninZ . 
-ekuolcsstkl 
^ssbeo!c8ok

5
12
9
0

12
10
5
6 

10
6 
7 

26 
6 
5

,8
4 
7
5 

16
0 
0
6 
6 
0
s r i

33. ^
4 
6

39 
0

k
fro.
3 

18 
11
4 

10
0 

,ire. 
4111 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7

135.506

0 
10
5 

12
0

L '
6 
6 
5

13
5 
9 
0 
7

10 
0 

15 
9 

12 
0 

15 
7
6 

12 
12
6 

10
5 

11
6 
7 
6

12 
10 
4H 
SH 
5 
9 
7 
7 
7

7 10 
15

103 00- 
319.761« 
161.25t-
96.506 

242.52KL 
250.001)6 
332.00K6
99 751- 

202 00b 
168.001« 
13 5 75 « 
23390b 
192 60b 
120 50b 
102 001« 
21>U0bL 
168 00«  
146 756 
127 756 
271 50,« 
30 256 
5725K6 

12L10«  
109 25'-, 
120 50b 
OLSObO 

512 006 
L6 50«- 

124751« 
405 25b 
63 75k 

114 00b 
175.508
66.506 

125.50 b 
274 00K 
178.50«
82 75b 

145 10b
5325«

189.80,-
195.756 
62.00« 

,37.006
94 00b

145.006 
62.00«

106.25b 
94.30b 

166.75« 
180 50 -
150.756 
213.00«
S9.L5b 

168.75« 
61.00« 

134.02« 
172.60« 
21.90» 

237.701« 
125 50b 
214 90b 
95.906 

308.25« 
165.50« 
161.75«
204.506 
215.606
179.006 
161.00«
118.506 
18).00b
164.006 
143.00« 
185.50« 
,97 30« 
231.50« 
105 256 
1S2 756 
148.75« 
,ft3.90b 
128.50« 
125 25.« 
161.90b
83 25« 

K 0 .5 Ü «

Sism.LttlsIc. S 12' 
8ismsn8k!.8 O 
8imonius6tl 7 
8pnnKenner 
8t3d1bsrZ. tt 7 
ZtakILttöllcs 7 
8tLLsf.6k.f. 7 
8tstt.VulI<LN 7 
8toI«vro!c.Vz 
8tolp.7inlL-z 
8tr3ls8pisI1c 7 
IfsoiclsnbrZ 
Is>.8sr1insrl7 
Isltov-Xan.
7orr» z.-6. . 6 
7r. Lrosssok 
do tt.8ekönk 7 
do.tt SotLsrl 
do örlttrdost 7 
do.do.8udv. -  
7krlskis8tp 7 
do. do. V.z. 7 
fr. 7komss. 7 
7r3eksnd.7. 7 
Unionkaue. 7 
v.d.l.ind. 8v. 7 
VLrrin.pap. 7 
V.grl.frlct.6. 7 
do.6ölnkv.p 7 
do.«örtöI.V/ 7 
do.^stv.ttir. 0  
do. klielcslv. 4 
do.7vpsnLV/ 7 
ViotoriLfskr 0  
VoZsI7o1.vr. 0  
VoZtl.^Lsok 7 

do. v.-z. 7 
'd^Lndsrsrf 0  
V/sstsrseln. 7 
do.pr.-zict. 7 

V/sstf3l.6em 7 
V.'sstf.0r.lnd 7 

dv. Xuptsr 7 
do. 8t2nlv. 7 

V/estt öd.z6 -  
^ is I Lttrdtm 8  
WksLasom 4 
do. Lussstkl 7 
do. 8t3klrkr. 7 
'ä/rsds M r .  9 
LseksuXrb. 7 
Isitrsr^sok 7 
do. V/Lldkoi 7

242.70KL
6'Ll26.50b6
6
9
1
7
7

12
6
5
78
0

12
tre.
10
0
3

fre.
0

Ire.
7
7
5 

10
8 
8 
8 
9

16
6 

11 
16 
10
5
6

20
20
25
10

125.00« 
,17.00« 
79.750 

145.50« 
151.90» 
217.10« 
119.66« 
142.25«
138.256 
105 501)2 
223.00«
62 006 

135.10« 
129.00«
105 506
127.256 
253 006 
13S256 220 00«
222 5 0«
,16 756 
136 25«  
127.75«
168 00«  
20675« 
146.75« 
292.50«
148 00«
174 90b 
288 00«  
170.251)2
98 006 Z E  

157 00«  A: » 
379 00«  2 . ?

359.80b « 
222 25«

2.
s

3
s

3

8

p<
a
2

ß

s
s

A

s

379.50« 5 '?
Z ?

4^104 506 coK 
n ,173.758 k^-- 

177.75« ^  5

M v ll§ 8!i( lll§8

108106 
51 50k8 

782 006 gq ?  
112.751)8 
101.008 
194 6 0 «  Z -r 
285.50« L  Q  

77106  
108.006 
263.75« <, ^  
252 2 5 «

^ 2

zmsi.-kti 6 7. SA169 256
do. 2U. N

krüss.u.X 6 7. 5 30.6756
XopsnkZ. 8 7. 5
l.IL83d0N 14 7. 6
bondon . 3 7. 4820.445b

do. 3U. 48 20266
Usdf.u 6. 14 7. 48 7540b
kouvofic.vistL 4.2075«

do. 2U.
pLf»8 . . 6 l. 3 80.90b

do. 2U. 3
Wien . . 8 7. 5 S5.Mb

do. 2U. 5
8ekve1r. 6 7. 4 80.806

do. 2U. 4
Ztoelcklm10 7. 5
ItLlpIätrs 10 7. 58 60.45b

do. 2U. 58
ptztSfSdZ 3 7. 48 —.—
V/Lfsek.. 8 7. 48 —

Lslij, 8'ridgs, SsnlikvtLa
8ovsroiZns 0. 8tüolc 
SO-franIcs-ätuolcs. 
tt.kuss.LolaplOOK. 
zmsrilcLn. ttotsn. . 
enZi.ösnlcnotsn N.. 
franr.kLnlcn.lOOfr. 
Osst. ttotsn 100 Xr. 
kuss. ttotsn 100 k, 
do. roll-Xup. icl.

20.45b 
16.19b 

216.00b 
420b 

20.455b 
80.95k 
85.01 KS 

21615b 
323.20b

L
2

§
V
2 '

Ein gut erhaltenes

Pianino
zu verk ^>ulmer Chaussee 36, 1 Tr., r .

G r i e g e n h e r t s k a u f  

f ü r  R e s t a u r a t e u r e !
M e in  hochherrschaftlich e ingebau tes, in  

bester L a g e  von  G r a u d e n z  befind liches 
Z in s h a u s , Eckgrundstück, m it  flo ttge hende r 
R e s ta u ra tio n , verkaufe zum  Selbstkosten­
p re is  bei 2 0 0 0 0  M k . A n z a h lu n g . A lle  
W o h n u n g e n  ve rm ie te t. M ie ts e in n a h m e  
9000 M k . jä h rlich . Restkaufgeld 10 J a h re  
fest. D a  V o rg a rte n  vo rh a n d e n , z u r E in ­
r ich tung  eines vo rnehm en  C a fes  gee ignet. 
A u g . u. N .  L .  4 3 8  a n  L l s a s v i r -  
« t v l n  i r .  ^ « s L « r ,  K ö n ig s ­
b e r g ______________

1glisnk«-»slilie.
Tag- und Licht - Sänger, 
b i l l i g  z u  v e r t ä u -  
f e n
Lulmer Chaussee 84.

Schlittengeläute,
Einspänner, fast neu, elegant, billig zu 
v e r k a u f e n .  Zu erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse".____________

8 0  K u t s c h r v u g e u ,
neue, m oderne  und  w e n ig  gebrauchte 
L a n d a u e r, P h a ä to n s , K o upöes , Kutschier-, 
J a g d -  und  P o n y w a g e n , D o g k a rts , n u r 
l a  F a b rik a te  und  Geschirre. B e r lin ,  
Lu isenstr. 2 1 . L T .  » o i r s » < - 4 r « L t e .

Brillanten, künstliche Gebisse, Altertümer 
kaust zu höchsten Preisen 

k '. ^ « L L > « 8 v lL , Goldwaren-Werkstatt, 
Brückenstraße, 1. Etage._______

Gebrauchte Zättel
kauft Sattlermeister SiSAbnn, Bachestr.

FU e ld -D arlehn , schnell. Ratenrückzahlg.
Selbstgeber B e r l in  21,

B e lle -A  lianeestraße 67.

Brauchen 5ie Geld?
und wollen Sie reell, diskret und schnell 
bedient sein, dann schreiben Sie sofort 
an Selbstgeber O . ^ V l r r k l S r ,  
B e r l in  34, Winterfeldstr. 34. Viele 
notarielle Dankschreiben. R atenzah lung 

Provision vom Darlehn.

ßrststrlllgk

NM-WstWi
auf Thorner Grundstücke vermittelt zu 
günstigen Bedingungen

Z l o r i t i s  L r u A ,  v a n z ig .
Hnndegaffe 37.

L o s t o n l o s e  k r o l r e l l e k o r n n F .

L rs tL l3 8 s i§ 6 8 ,  p r 6 is ^ 6 r tS 8  u n ä  
a11§sm 6 in  b e lie b te 8 F a b r ik a t ,  
v o n  d e n  e r8 te n  ^ Iu 8 i lc a u to i' i -  

tä te n  e n ix k o b le n .  ̂ -E.-.---

OexrüiicZst 1853.

20 ^ a b r e  O a rn n t ie .

0 .  l M t z n I m i i t z i - ,  

s v L r r r Z s s  7 7 .

klsnofvftössdfiic. »llfilsfki'siif.

an echten

Grammophonen u. 
Platten,

Edison-Apparaten 
Goldgußwalzen 

elektr.
Bedarfsarükeln,

und Feuerzeugen sowie besseren 
Spielwaren

versäumen Sie nicht, ohne Kaufzwang mein reichhaltiges 
Lager zu besichtigen.

»M " Doppelter: g > S cha llp la tte«  vo n  M k . 1,50 an. 
B e i E in k a u f von ju n f S tück die sechste P la t te  g ra tis . 
Sprechmaschrnen . e .e n  F a b r ik a ts  vo n  M k . 15 an. - W g

N u r in der

Grammophon - Zentrale

Taschenlampen

tllkx ökil.
Culmerstr. 4. —  Telephon 8 3 9 .

MK" Abgespielte Platten jeden Fabrikats werden umgetauscht.
Eigene Reparaturwerkstatt im Hause.

Haustelephon und Klingelanlagen werden prompt und billigst 
ausgeführt.

_______________—  Teilzahlungen gestattet. — _______________

Coppernikusjtvatze 5
ist eine Wohnung von 6 Zim m er m it 
Zubehör, 2 Treppen hoch, vom 1. 4. 11 
zu vermieten.

Näheres Schuhmacherstr. 1, pari.

Herrschaftliche Waliuilug.
6— 7 Zimmer, reichlich Zubehör. Pferde- 
stall und Burschengelah, Gas und elektr. 
Beleuchtung, von sofort zu vermieten

M e llie ns tra he  90.

Ein Laden
sowie trockene S pe icherräum e vom 1. 
A p ril zu vermieten. Zu  erfragen

M sa b e lh s tr . 9. 2 T r .

Altsta-tischer Marll 12:
Laden

m ir ang ren zender W ohn ung  (b ish e r 
Putzgeschäst) ve rm ie te t

L k v i'n lk L L i'Ä  IH s e R * .

Sonntag den 15. Januar 1911:

ausgeführt vom Musikkorps des Fußartillerie-Regiments N r. 11.
Um gütigen Zuspruch bittet

O .  L s L i r s n ä .
________ Anfang 4 Uhr. — Ende gegen 10 Uhr. __________ _

Restaurant vschenbach.
Sonnabend den 14. d. Mts.:

A c h s  M m -  lck KliDtii-Kst
m it verschiedenen Überraschungen. Spez.: Bockw urst m it S a u e rko h l, 

wozu freundlichst einladet « I .  « I o N b l O W S k L L .

vünn säen, aber stark düngen!
Auch für die F r ü h j a h r s b e s t e l l u n g  mache sich 
jeder Landw irt diesen von Wissenschaft und Praxis 
als richtig anerkannten Ratschlag zur Regel.

Als beste imb Mteilljlifteste WNsOire-Migiiilg
empfehlen w ir eine

zmke cbsmasmebl-Wiigllligl
Garantiert reines und vollwertiges Thomasmehl liefert nachbenannte 
F irm a nur in plombierten Säcken m it Schutzmar e und m it Gehalts­

angabe versehen.

____ A  I l l M V

L t u r n ^ ^ V l L l ' i b
Wegen Angebots wende man sich an die bekannten Verkaufsstellen 

oder direkt an die vorgenannte Firm a.

A u s k ü n fte  ü be r die A n w e n d u n g  vo n  K u ns td ü n g e rn  e r te ilt  kostenfrei die

LMlvilWftlilhe LmtilngWt i» Anigslirrg i. Pr..
SchnnrUngstraße 27.

Trotze Gejchästsraume,
für Kinematographen-Theater, Konditorei 
und Drogerie speziell geeignet, an der 
belebtesten Straße im Zentrum von 
Thorn gelegen, werden modern ausge­
baut und sind sofort zu vermieten.

Gest. Anfragen unter t t .  LL. 12 . 
po lage rnd  T h o rn  erdeten.___________

2 schöne, gut

ruölrl. Z im m er
vom 1. 2. 1911 zu verm. Zu erfragen

zriedrichstr. 14. 3 r.

2 W l I I I U » .
2 und 3 Zimmer, 

. nebst Zubehör, per 
1. 4. 11. zu vermieten.

k. 8trtk1. Thorn-Mocker, 
am neuen Bahnhof.

2 Zim mer nach vorn, 
,, Zuveh., helle Küche,
Gaseinrichtg., v. 1. 4. z. verm. Bäckerstr. 3.

Daselbst P a r le r re -W o y m rn g , 2 Zim . 
Küche, Zubehör, zum 1. 4. zu vermieten.

Fsltziigslstrlber killt Mnimig
von 3— 4 Zim mer zu vermieten. Näheres 

«klUauelhslrafte 8. 1.

Preußischer Hos
Lulmer Lhaufiee 55. 

Sonnabend den 14- d. Mts.:

TaiiztrHiizchtil.
A n fa n g  8 U h r.

E s  la d e t ergebeust e in

L I .  d L e i i d M c k i .
E i n t r i t t s t ^ _____________E in t r i t t  fre i.

Holet „Tentsches Hans":
Ginwrihuttgs-Feier

am
S o n n a b e n d  den 14. d. M1S.»

verbunden m il

Lnten-, Lirbein-, M5t-
Q§en

und musikalischer Unterhaltung. 
Vorm ittags von 10 Uhr a b : W ellfleisch, 

wozu ergebenst einladet
der Wirt, Araberstr. 13.

Sonnabend den 14. und 
Sonntag den 15. M ir.:
wurst-kssen

(eigenes Fabrikat),
wozu Freunde und Bekannte herzlich 
eingeladen werden.

8 v » , m r ä t ,  Cafö National, 
_____________ Brombeigerstr. 98._____

S tervken.
S o n n t a g :

ZüiiilitüeliWlsiirbsinelieii.
8-Zimmer-Wohnung,
mit Badeeinrichtung und Gas, von 
sofort zu vermieten.
________Thorn-Mocker, Lindenstr. 13

Die 2. Etage
Bromberger- und Hofstraßen-Ecke, besteh, 
aus 8 Zimmern, Pferdefiall und Wagen- 
remise ist zu vermieten.

t t i i i ' s t e ,  Hofstratze 1 » .

3 Zliiliilkr.Hiis-Wiiliilililg
zu vermieten per 1. 4. 1911 
______Friedrichstrake 10 12, Portier.

Wohnung,
4 Zim ., 1. Et., u. 1 Laden mit Woh­
nung zum 1. 4. 11 zu vermieten 
________  ____  Mellienstrake 101.

Heirat!
Fräulein, 26 Jahre, sehr wirtschaftlich, 

ca. 90 000 Mk. Vermögen, später große 
Erbschaft, möchte sich glücklich verheiraten. 
Bewerber, wenn auch ohne Vermögen, 
wollen reell gemeinte und nicht anonyme 
Anträge senden an „Postlagerkarte 66", 
B s i Uri WAV. 7.


